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Staats- und Wirtschaftskalender 

1. März 

Der Reparationsausschuß des Reichswirtschaftsrates be- 

handelt das Programm für Genua und beschließt, hierfür Gut- 

achten der zuständigen Ausschüsse einzuholen. 

Im Hauptausschuß des Preußischen Landtages wird ein 

’Antrag auf Auifhebung der Getreidebewirtschaftung im kom- 

menden Erntejahr abgelehnt. 

Lloyd George droht in einem Brief an Chamberlain wegen 

der  Haltung der Konservativen mit seinem Rücktritt, — Die 

englische Regierung erklärt die Aufhebung des hritischen Pro- 

tektorats üher Ägypten. 

Die Gütertarife werden um 20 %, der Goldzollaufschlag‘ um.- 

12% %, -die Preise für Kohle um rund 30 %, für Eisen und 

Stahl um 16—926 % erhöht; — Dollar: 230.— . 

Der Reichstag berät den Etat des Reichsschaßministeriums, 

der Steuerausschuß des Reichstags die Novelle zum Um- 

saßısteuergeseB, wobei die Befreiung der Genossenschaften von 

der Steuer abgelehnt wird. . 

Minister Hermes hat den Reichskanzler gebeten, die end- 

gültige Beseßung des Reichsfinanzministeriums vorzunehmen. 

Die Annahmesperre für Frachtgüter aus Mitteldeutschland 

nach den Bahnhöfen des Gebiets Hamburg-Harburg-Altona wird 

uufgehoben, ; 

Die baltischen Staaten werden auf der Konferenz yvon 

Genua gemeinsam vertreten sein und ihre Neutralisierung for- 

dern; — Die sowjetrussische Regierung pmtest1ert gegen -die 

Verschiebung der Konferenz. 

Die vorläufige Regierung von Fiume wird durch einen 

Siaatsstreich der Nationalisten gestürzt. — Dolar: 239.75 . 

3. März 

Der Reichstag berät nach Annahme des Reichsmietenge- 

segßes, das bis zum 1. 7. 1926 in Kraft bleiben soll, den Etat 

des Reichsschagministeriums. 

' Minister. Hermes schlägt in einer Besprechung des Reichs- 

kanzlers mit den Regierungsparteien als Grundlage für die 

Zwangsanleihe die Selbsteinschägung vor. Der Reichskanzler 

betont mehrfach die Notwendigkeit, in der koımmenden Woche 

die Steuerberatungen nach vorheriger grundsäßglicher Einigung 

‚zu beginnen, 

—__ Der - Beamtenausschuß des Reichstags hbehandelt die neue 

b9=01du11gsreg911111g‚ insbesondere die Einführung der gleiten- 

den Gehaltsskala, die.ein Unterausschvß ‚einstimmig empfohlen 

hat. Der Reichsbund der höheren Beamten fordert in einer 

Eingabe die gleitende Gehaltsskala und die Wiedereinführung 

der prozentual gleichmäßigen Teuerungszuschläge, Die gewerk- 

schaftlichen Spigenverbände fordern bei der Reichsregierung die 

heschleunigte Neuregelung der Gehälter und Löhne für die Be- 

amten und Arbeiter in öffentlichen Diensten, 

In Warschau wird ein Abkommen über die Stellung der 

D-Banken im polnisch werdenden Teil Oberschlesiens ge- 

schlossen. — Da die Annexion Wilnas geschmtert ist, tritt 

das polnische Kabinett zurück, i 
Nach Pariser Meldungen ist mit einer Verschiebung der 

Konferenz von Genua bis Ende April zu rechnen, — Dollar: 

251.75 Al. 
- , 4. März . 

Der Reichstag berät den Etat des Wiederaufbauministeri- 

ums und vertagt sich.bis zum 9. März. — Dollar: 252,— .4 

5. März 

Die Leipziger Messe beginnt. Die Besucherzahl beträgt be- 

reits mehr als 100 000. . 
I In Belgrad treten die Sachverständigen der Kleinen En- 

tente zu einer Vorbesprechung für Genua zusammen, 

6. März’ 

Das Gerücht, daß die Reichsregierung sich außerstande 

erklärt haben soll, weitere Dekaden-Zahlungen (je 31 Mil. 

„Goldmark“) zu leisten, wird dementierf. Die Regierung weist 

darauf hin, daß die Beschaffung der Mittel immer schwieriger 

geworden sei und fordert eine haldige Entscheidung über den 

endgültigen Zahlungsplan. — Dollar: 261.50 . 

7. März . 

Außenminister Dr. Rathenau legt im. Hauptausschuß des 

Reichstags den hekannten Standpunkt der Regierung in der Re- 

parationsirage dar. 

Die italienische Regierung hält als Termin für den Beginn 

der Genua-Konferenz den 10. April fest. 

Lloyd George wird seine Stellung als Premierminister vor- 

erst bis zur Dauer der Konferenz beibehalten, 

Das Kabinett Maura überreicht sein Rücktrittsgesuch, 

Nach einer Aufstellung der Reparationskommission be- 

tragen die deutschen Leistungen‘ bis Ende 1921 insgesamt 

648785 Mill, „Goldmark“. Davon entfallen auf direkte Zah- 

Jungen 1184,17 MinN., auf Naturalleistungen. 3983,51 Mill. 

und auf Staatsbesit in den abgetretenen Gebieten 2a()4,84 Mill, 

— Dollar: . 261.— A, .
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Die Konferenz von Genua ist vertägt. Aber es ist 

schwerlich - verfrüht, ‚schon: jeßt die Frage zu stellen, welchen. 

Standpunkt die deutsche Vertretung in den Fragen des 

europäischen Wiederaufbaus einnehmen wird. Will sie sich dar- 

auf beschränken, bescheiden zuzuhören, durch rednerische Vir- 

iuosität zu glänzen und die guten Dienste Deutschlands als 

Unternehmer und Arbeiter anzubieten, wo immer die Re-Indu- 

strialisierung des europäischen Ostens betrieben wird? Daß es 

genüge, „Atmosphäre“ zu schaffen, indem man in den For- 

meln und in den Sprachen der westeuropäischen Demagogen 

denkt und redet, wird niemand mehr annehmen. Soll aber je$t, 

4a die Bestimmungen des Friedensvertrags durch das Abkom- 

meh _ von Baulogne aus den Genueser Beratungen verbannt 

scheinen, die Sanierung der deutschen Wirtschaft nur noch als 

ein Nebenprodukt des russischen , Wiederaufbaus erhofft wer- 

den?- Bleibt kein anderer Weg, als das Wirken für die Revi- 

sion des Vertrages dem langsam wachsenden Druck der Logik 

der Wirtschaft. selber zu.überlassen? Oder.ist es’Zeit, die Hal- 

tung des .demütig sich Verteidigenden, um Verständnis Nach- 

suchenden und.immer. wieder. zur Anpassung Bereiten aufzu; 

geben, . die Kardinalprobleme 'des deutschen Wirtschaftslebens 

klar und fest in den Mittelpunkt der Erörterung zu stellen und 

sich nicht zu scheuen, die Kabe eine Kaße zu nennen? 

Es- ist .Zeit. Wenn die Konferenz etwas anderes werden 

soll als ein neuer Turmbau zu Babel, mit Sprachverwirrung 

für - alle‘ und' Provisionschancen für einige, so müssen Kon- 

struktionspläne vorgelegt werden, die den Bedingungen der Po- 

litik und der Wirtschaft zugleich entsprechen — einfach genug, 

um;den Hirnen noch der Jegten Wähler einzuleuchten, . biegsam 

genug, um die Abhängigkeit der west- und mitteleuropäischen 

Regierungen von dem Grenzverstand der Massen nicht zu einer 

Fatalität- der ‘ Wirtschaftsführung werden zu lassen. Ob die 
deutsche Regierung solche Pläne vorbereitet, ist der Öffentlich- 

keit nicht bekannt.. Wir glauben aber nach den leßten Doku- 

ınenten. des Wirth-Rathenauschen Kabinetts Grund zu der Be- 

(ürchtung zu haben, daß die Währungsiragen in unseren Vor- 

bereitungen nicht zu ihrem Rechte kommen werden. Rathenau 

kal nie ein Hehl daraus gemacht, daß für ihn valutarische 

Probleme nicht existieren. Er ist stolz darauf, ausschließlich 

in Arbeitsstunden und Rohstoffmengen zu denken. Mag dies 
ein Fortschritt sein gegenüber den Denkformen der westeuro- 

päischen. Hochfinanz, ' die sich im Bereich der Bankbilanz und 

des Kurszettels gehildet haben und darin zu verharren lieben, 

so’ist es doch nicht minder gefährlich als diese. Solange nicht 

die Wirtschaft der Erde planwirtschaftlich von einer zentralen 

Stelle durch Zuweisung von Arbeitskräften und Rohstoffen aus 

gelenkt wird, ist ein Versuch, die Währungsprobleme aus den 

Wirtschaftsproblemen zu eliminieren, zum Scheitern verurteilt, 

Die : Devisenkurse sind gewiß nur Ausdruck eines bestimmten 

Standes staatlich-wirtschaftlicher Beziehungen. Wer aber diese 

Beziehungen ordnen will, indem er von den Devisenkursen ab- 
sieht, begeht den gleichen Fehler wie der, welcher nur in De- 
visenkursen denkt, 

Daß in Genua die Grundlagen einer gemeinwirtschaftlich 

geordneten Planwirtschaft gelegt werden sollen, ist heute nicht 

wahrscheinlich. Alle west- und mitteleuropäischen Regierungen 
stüßen sich auf Wählerschichten, die den Wiederaufbau der 
Weltwirtschaft von der Initiative der nur sich selbst verant- 
wortlichen Unternehmer, ihres freiwillig gebildeten Syxidikats 
und ihres ungehinderten Verkehrs erhöffen, Solange aber diese 
Grundlagen unserer Wirtschaft unangetastet bleiben, ist. Geld- 

A _Es ist. Zeit! 

rechnung im Verkehr der Individualkwirtschaften innerhalb und 

außerhalb der Volkswirtschaften nicht. nur.ein undurchsichtiger 

Schleier; sie ist so wenig von den Wirtschnaftsvorgängen ab- 

zulösen wie das Denken von der Sprache.. Wer-ihre Normen 

verleßt, verwundet zugleich den Leib der Wirtschaft, 

‚ Dies ist es, was durch die finanziellen Bestimmungen des 

Vertrages von Versailles und durch den Zahlungsplan von Lon- 

don bewirkt und durch das Wieshadener Abkommen und den 

vorläufigen Zahlungsaufschub nur wenig abgeschwächt word
en 

ist.. Man redete von den großen Arbeiterheeren und Kapital- 

bergen Deutschlands, von den kaum hbegrenzt gedachten Fähig- 

keiten seiner Technik und den vage geschägten Lägern seiner 

Rohstoffe. Aber man übersah, daß Deutschland über alle dies“ 

Dinge nicht nach Art eines Erohnhofs verfügen konnte, Man 

trennte überdies lange Zeit nicht scharf genug zwischen dem 

Problem der Aufbringung von Devisen und der Aufbringung 

der Gegenwerte für Devisen einerseits und Sachlieferungen 

andererseits. Man forderte Erhöhung unserer Steuerlasten bis 

zur Höhe des ordentlichen Verwaltungs- und Reparationsetats, 

Erhöhung unserer Produktionskosten, Abbau der Lebensmittel- 

zuschüsse und verlangte zugleich Steigerung unserer Export 

fähigkeit. auf das Vielfache des Betrages, der mit Hilfe eben 

jener verhältnismäßig geringeren Belastung der deutschen Pro- 

duktion erreicht worden war. Man forderte Abbau der Infla- 

tion- und zugleich sannı. man uns an, zum Bankier unseres 

Gläubigers zu werden. Man legte uns Sachlieferungen auf, um 

die Devisenmärkte nicht noch mehr zu zerrütten, aber man 

übersah, daß die inflatorische Finanzierung dieser Lieferungen 

.durch die ihr innewohnende Tendenz zur Preissteigerung einen 

ständigen Druck auf die Valuta ausüben und die ‚deutsche Ex- 

portfähigkeit verringern, damit aber wieder die Fähigkeit zu 

dem Rest der Devisenlieferungen schwächen mußte. Dies sind 

Zusammenhänge, die durch keine Naturalrechnung, sei sie noch 

so subtil, darzustellen sind. Daß auch Rathenau in diesen 

Dingen „ein wenig unkompliziert“ denkt, ist jüngst von einem 

seiner unbeirrbarsten Anhänger (in der „Vossischen Zeitung“) 

ausgesprochen worden, * 

Man kann aber jenen widerstireitenden Aussprüchen nur 

entgegen, wenn man den Punkt findet aus dem gesehen ihr 

Widerspruch offenhar wird. Dies geschieht nicht durch Arheits- 

stundenrechnungen, deren Problematik in diesen Spalten jüngs' 

von einem unserer ersten Wirtschaftsstatistiker dargelegt‘ iSs! 

(„W.-D.“ Nr. 9), sondern durch Aufrollung des Valutaproblems: 

kein  europäischer Aufbau, kein Ende der Inflationierunyg 

Deutschlands, keine Beruhigung der Exportmärkte, keine Sicht- 

rung der Reparationsleistungen ohne die Stahbilisierung 

der Mark. Eine solche Einsicht, zur Forderung umgedacht, 

hat viele Interessen zu Gegnern. Es scheint uns aber das ein- 

zige Mittel, die deutschen Reparationszahlungen nach dem Mal 
unserer wirtschaftlichen (nicht technischen) Leistungsfähigkeit 

zu begrenzen, die Klagen über das deutsche Dumping verstum- 

men zu machen, der Flucht vor‘der Mark zu wehren (die sinn- 

los wird, wenn die Mark vor weiterem Sinken bewahrt wird) 
und das deutsche‘ Staatsgebäude vor der langsamen‘ oder 
rascheren Auflösung zu schüßen. Der städtische Mittelstand, 

der Träger unserer ererbten Kulftur, ist zermürbt, die Beamten- 

schaft proletarisiert, die Grundlage aller gesunden Wirtschafts- 

führung: die geordnete Rechnung und Planlegung, unmöglıch 

gemacht. Diese Übel sind nicht mit einem. Universalrezept zu 

bannen — aber es wird nie gelingen, sie zu. beseitigen, wenn 

nicht der.rechte Ansat gefunden wird, und auch hier gilt das
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Goethesche Wort: „Wer den ersten Knopf verfehlt, kommt m1t 

dem Zuknöpfen nie zu Rande“, 

Stehen einem solchen Gedanken, der als Regulativ für 

alle Bestimmungen über die Ausführung des Friedensvertrages 

und aller deutschen Wirtschaftspolitik der nächsten Jahre zu 

dienen hätte, nicht so viel technische und politische Schwierig- 

keiten gegenüber, daß die Erhebung zu einem der Zentral- 

probleme der Konferenz von Genua aussichtslos erscheint? 

Nicht mehr als jedem andern Plan. Dagegen hätte der Ge- 

danke den Vorteil, von allen Exportindustrien des Auslands 

auf das Lebhafteste unterstüßt zu werden. In den Zeitungen 

ist. zu lesen, daß die französische Delegation selber die For- 

derung einer Stabilisierung der Mark erheben wird. Ist es 

nicht besser, einen solchen Gedanken zu vertreten als ihn sich 

aufdrängen zı lassen? Lasse man sich dadurch nicht täuschen, 

Jaß im Augenblick die Befestigung der Mark auf einem 

zu verabredeten Niveau den deutschen Exporteur eines nicht 

unbeträchtlichen Vorsprungs berauben und also den auslän- 

dischen Wettbewerbern zugute kommen muß, Es ist mit Recht 

bemerkt worden, daß diese „Exportprämie“ in Wirklichkeit 

eine „Verwesungsprämie“ darstellt. Sie beruht auf der Ver- 

schleuderung deutscher Arbeitskraft und Sschadet auf die 

Dauer mehr als sie im‘ Momente nüßt. Man täusche‘ sich 

auch nicht länger darüber; daß an eine sehr beträchtliche Bes-: 

serung des Kursstandes der Mark auch unter den gelindester 

unter den politisch möglichen Reparat10nsbe%t1mmungen nicht‘ 

zu denken ist. Erweist es sich, daß die gewählte Parität für 

ein gekräftigtes Deutschland zu niedrig ist, so wird man sie 

unschwer erhöhen können.. Das Wiederaufbausyndikat oder 

wer sonst mit der Stabilisierungsaktion beauftragt WPI‘ÖPH 

mag, wird sich ohnehin nicht länger als für einen begrenzten 

Zeitraum dazu verpflichten können, Der Einwand aber, die” 

valutarische Lage sei noch ungeklärt, der noch vor einem Jähr 

zu Recht erhoben werden konnte, hat jeßt keine Kraft mehr. 

Das Krankheitsbild der europäisch-amerikanischen Wirtschafi 
liegt in grausamer Klarheit vor uns. Wenn wir Staatsmänner 

haben, so werden sie jeg6t handeln. ; 

Hamburg, den 4. März 1922, Dr. Kurt Singeé* 

Teuerungs-Indexzahlen 
Die ‘ Lohubewegungen der Nachkriegszeit haben die Sta- 

üistik erneut vor die Aufgabe gestellt, eine Meßzahl der Kosten 

der Lebenshaltung zu errechnen. Schon vor dem Kriege war 

diese Aufgabe in Deutschland — allerdings nicht amtlicherseits 

— in Angriff genommen worden, und in England hat bereits 

seit dem Jahre 1909 ein ganz beträchtlicher Teil der Textu- 
arbeiterschaft Tarife mit gleitenden Lohnskalen abgeschlossen, 

die sich nach den amtlichen Meßziffern der „Labour Gazette“ 

bewegten. Viel früher liegen die Anfänge der Lebenshaltungs- 

statistik überhaupt, also ohne sozialpolitische Anwendung. Sie 

veichen in England bis in den Ausgang des 17. Jahrhunderts zu- 

rück, Interessant ist es, in einer im Jahre 1767 veröffentlichten 

Schrift Arthur Youngs die heutige Problemstellung bereits 

in ganzer Schärfe erfaßt zu finden. „Was heißt das, billige Le- 

bensmittel? Heißt dies, daß der Arbeiter von den Früchten 

einer sechstägigen harten oder sechstägigen leichten Arbeit soll 

leben können? Oder von den Früchten einer 5%-, 5-, 4tägigen 

zu 9, 10, 11, 12 und 16 Stunden? Und heißt es, er solle‘ im- 

stande sein, sich Hammelfleisch, Ochsenfleisch, starkes Bier und 

das ‚beste Weizenbrot zu verschaffen, oder nur Hausmacher- 

brot, Käse und Ale, genug um bei voller Gesundheit und Kraft 

zu bleiben? ..... MKönnen die Arbeiter über Preise klagen, 
wenn sie nicht am Tee sparen? Ist es notwendig, daß sie 

nur das beste Weizenbrot essen, wo es doch billigeres und ge- 
sünderes gibt? , ... Und so sage ich, daß die jeßigen. Zeiten 

uur verglichen mit den f{rüheren teurer' zu nennen sind; aber an 

und für sich sind sie es nicht. Nennt ihr ’es so, so gebt ihr 

eben Weizenbrot, Ochsenfleisch, . Hammelfleisch, Zucker und 

Butter für notwendige Dinge aus, was sie nicht sind.“ Young 

kommt zu dem Ergebnis, daß der Preissteigerung, über die in 

seiner Zeit von seiten der Arbeiter geklagt wurde, durch Ein- 

schränkung des „Luxus“ begegnet werden könne. Bemerkens- 

wert ist, daß hier schon die Problematik des Begriffs „Exi- 

stenzminimum“ auftaucht, die sich noch bis auf den heutigen 

'Tag -nicht vermindert hat. 

Die älteren Schriftsteller hatten die Berechnungen auf ge- 

schäß.te Haushaltsbudgets gestüßt. Es bedeutete aber einen 
wesentlichen Fortschritt, wenn : im Jahre 1853 der Belgier E. 

Duepetiaux dem in Brüssel tagenden ersten statistischen _ 

Kongreß eine durch Fragebogen erlangte Erhebung der Le- 
bensbedingungen belgischer Indusfrie- und Landarbeiter vor- 

legte, Die Krhebung ersireckte sich auf eine Woche und soilie‘ 
auf das Jahr umgerechnet werden. — Zu erwähnen ist ferner 

der Franzose Frederiec le Play, der bei seinen Erhebun- 

gen. den Haushalt wie einen Organismus bis ins tiefste zu un- 

tersuchen. bestreht war. (Methode der „Familienmonographie“.} 

Die nächsten Jahrzehnte waren der Ausbildung der Me}h& 

den der Lebenshaltungsstatistik gewidmet. Von deutschen For- 

schern sind hier hauptsächlich zu nennen Ernst Engel und 

Wilhelm Gerloff, Nunmehr ‘begann auch die amtliche 

Statistik sich auf diesem Gebiete zu betätigen. Auf Grund von- 

Haushaltungsbüchern "einer oft in die Tausende gehenden Anzahl 

von Arbeiterfamilien sind in vielen Ländern Erhebungen über 

Stand' und Kosten der Lebenshaltung gemacht worden; SO vor 

allem in Belgien 1907, in England vom Board of Trade, 

1905/08 für Großbritannien, Deutschland, Frankreich, Belgiern 

und die Vereinigten Staaten, in den Vereinigtien Staa- 

ten von Amerika Anfang des 20, Jahrhunderts, in 

Deutschland 1907 und in den drei leßten Kriegsjahren, 

Die. Preisrevolution nach Beendigung des Krieges hat die 

statistischen Bestrebungen in eine neue Bahn gedrängt. Die 

früheren Erhebungen wollten gegebene Zustände erfassen;. die 

neuen sollten dazu dienen, durch Aufstellung und Anwendung 

von Idealtypen der Lebenshaltung bestimmte Zustände:durelh 

Anpassung der Lohnhöhe an die Preisbewegung herbeizuführen. 

Diese Versuche sind äußerst zahlreich. Allein in Deutschland 

hestehen zurzeit. wohl zwanzig verschiedene Arten, die sich,, 

je nachdem sie den zugrunde liegenden Umfang der Lebensbe- 

dürfnisse nehmen, in drei Gruppen einteilen lassen: 1.-Die Aulf- 

stellung eines Mindestbedarfs an Nahrungsmittein; 2, Die Auf: 

stellung eines Existenzminimums; 3. Die Aufstellung einer kon- 

stanten Menge von Lebensbedürfnissen, die prinzipiell nur die 

Teuerung wiedergeben, nicht aber den tatsächlichen Bedari 

herücksichtigen soll, . . 

Silhergleit,. Direktor des Statistischen Amts der, 
Stadt Berlin, berechnet seit dem Jahre 1919 die wöchentlichen 

Kostendes Ernährungshedarfs in Berlin für einen 

Vollarheiter, für eine kinderlose Familie und für eine Familie 

mit einem 7—12jährigen Kind. Bei der Aufstellung der. Nah- 

rungsmittelmenge geht er von phvs1olog13chen Grundlagen aus,, 

nach denen dem Manne 3000 Kalorien, der Frau 2400 und dem 

Kinde 1500 Kalorien in einem bestimmten Mischungsverhältnis
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von. Eiweiß, Fett und Kohlehydraten täglich zugeführt
 werden 

müsksen. Die amtlich verteilten Lebensmittel werden zunächst 

berücksichtigt und dann durch frei zu kaufende Waren z
u der 

physiologisch notwendigen Menge ergänzt, wobei der Gesi
chts- 

punkt der möglichsten Wohlfeilheit maßgebend ist. Die Berech- 

nungen Silbergleits erscheinen moönatlich in Angaben für den 

wöchentlichen und den aufs Jahr umgerechneten Kostenauf- 

wand und in auf Juni/August 1919 basierten Indexzablen. 

Kuczynski, Direktor des Statistischen Amts Berlin- 

Schöneberg, veröffentlicht seit Februar 1920 in der „Finanzpoli- 

tischen Korrespondenz“ monatlich seine Aufstellungen des 

Existenzminimums, bzw. dessen Geldwertes, für einen 

Mann, für eine kinderlose Familie und für eine Familie mit 

zwei Kindern in Groß-Berlin. Den Nahrungsmittelbedarf er- 

rechnet er in ähnlicher Weise wie Silbergleit, d. h. auf physio- 

logischer Basis. Für die. Wohnungskosten seßt er für Allein- 

stehende und für Familien bis zu vier Köpfen den Mietpreis 

ciner Wohnung von Stube und Küche, für Familien von fünf 

und mehr Personen den Mietpreis einer Wohnung von zwei 

Stuben und Küche ein. Für Heizung und Beleuchtung rechnet 

er wöchentlich sowohl für Alleinstehende als auch für Familien 

1 Zentner Kohlen ader Briketts und 6 cbm Gas. Als’ Beklei- 

dungskosten soll wöchentlich der dreißigste Teil des Preises 

von einem neuen Anzug und einem Paar neuer Stiefel beinı 

Manne gelten, bei der Frau zwei Drittel, bei den Kindern je 

ein Drittel des so errechneten Betrages. Alle sonstigen Ausgaben 

(Wäschereinigung, Fahrgeld, Steuern, Beiträge usw.) werden in 

einem Aufschlag von 25 v. H. der oben errechneten Summe zu- 

sammengefaßt, — Außer dem tatsächlichen Geldbedarf geben 

die Veröffentlichungen Kuczynskis auch die Teucrung gegen 

das Jahr 1913 und den daran gemessenen Papiermarkwert ax. 

Calwer berechnet seit dem Jahre 1911 die Teuerung des 

Ernährungsbedarfs, indem er für etwa 200 Städte Deutschlands 

die. Kosten der Wochenration eines Marinesoldaten im Frieden 

feststellt.. Diese Ration wird für eine Familie, bestehend aus 

Mann, Frau ‚und zwei minderjährigen Kindern, verdreifacht. 

Neben dieser „großen Ration“ gibt es eine „kleine Ration“, die 

sich, aus sechs Hauptnahrungsmitteln zusammenseßt. — Die 

Teuerung wird in Prozenten von Monat zu.Monat ausgedrückt. 

Unter Zugrundelegung der Calwerschen Berechnungen für 

den‘ Ernährungsbedarf, veröffentlicht Elsas monatlich das 

„Existenzminimum“ einer vierköpfigen Familie in Frankfurt 

a. M. In die Summe der Lebensbedürfnisse sind außer den 

Nahrungsmitteln :Kleidung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung 

'umd .„Verschiedenes (Kulturzwecke und Vergnügungen)“ aufge- 

nommen. Neben Feststellungen des Mengen- und Geldbedarfs 

‚errechnet Eisas noch einen Index mit dem 1, April 1919 = 100 
zur Baäsis, 

- Die Reichsteuerungszahlen werden von dem Sta- 

tistischen Reichsamt für alle Gemeinden von 10 000 Einwohnern 

und darüber berechnet. Mit den Erhebungen wurde im Februar 

1920, im Zeitpunkt der ersten amtlichen Lohnstatistik, begonnen. 

Die Teuerungszahlen sind zusammengestellt auf Grund des 

monatlichen Lebensbedarfs für eine Familie von zwei Erwach- 

Senen .und drei Kindern im Alter von 12, 7 und 1% Jahren. 

Sie werden erhalten als Summe der Kosten einer für das ganze 

Keich einheitlich festgesegten Menge bestimmter Lebensbedürf- 

nisse, Darunier sind begriffen 13 Lebensmittel — Roggenhrot, 

Mehl und Nährmittel, Kartoffeln, Gemüse, Fleisch, Schellfisch, 

Speck, Fett, Salzheringe, Dörrobst, Zucker, Eier, Vollmilch —— 

sodann Brennstoffe (Kohle, Holz oder Gas, jeweils das billig- 

sie), Levechtstoffe (Leuchtgas oder Elektrizität) und Wohnung 

(zwei Zimmer und Küche). Die den Berechnungen zugrunde ge- 

legten Kleinhandelspreise sind behördlich durch Umfrage. bei 

den iür die Masse der Bevölkerung in Betracht kommenden 

Geschäften und Organisationen ermittelt und 
nach Besprechung 

mit Arbeitnehmer- und Arbeitgebervertretern fjestgestellt, so- 

weit es sich nicht um rationierte Lebensmitte] mit amtlichen 

Höchstpreisen handelt. Die Reichsteuerungszahl enthält nicht 

die Ausgaben für Bekleidung, Wäsche, Beiträge, Bildung und 

alle sonstigen Bedürfnisse. Sie ist also nicht als Exi- 

stenzminimum anzusehen, *sondern nur als 

Vergleichsmaß. Die Endergebnisse der Reichsteuerungs- 

zahlen werden monatlich veröffentlicht. Und zwar erscheinen 

zunächst die Eildienstmeldungen von 71 (Früher 47) zemeinden. 

Dann folgt die Veröffentlichung der gesamten Erhebung, die 

sich auf über 600 Städte erstreckt. Hierbei wird angegeben: 

1. die ortsanwesende Bevölkerung, 2. die Durchschnittsteue- 

rungszahl 1913/14, 3. die Teuerungszahl für den hetreifenden 

Monat in absoluter Zahl, 4. die Verhältniszahl, wohei die Teue- 

rungszahl von 1913/14 gleich 100 geseßt ist. Außerden werden 

die Berechnungszahlen in den einzelnen Städten wie oben aus- 

gewiesen, — Veränderlich sind nur die Arten und Mengen der 

Brenn- und Leuchtstoffe, indem die am jeweiligen Orte billig- 

sten Arten eingeseßt werden, wobei jcde Art ihre konstante 

Wertigkeitszahl hat. Der Eintluß der Jahreszeiten auf den Ver- 

brauch Leucht- oder Brennstotfen wird nicht herück- 

sichtigt. 

In ganz ähnlicher Weise wie das Statistische Reichsamt 

— an der Vereinheitlichung der Systeme wird noch gearbeitet 

—  errechnen auch die Statistischen Stadt- und Landesämlter 

Teuerungszahlen, von denen wir die des Hamburgischen Stati- 

stischen Landesamtes in nachstehender Übersicht als Beispiel 

gehen. 

Diese Übersicht zeigt, wie eine solche Teuerung zustande 

kommt: 

von 

Die Teuerungszahl für die Stadt Hamburg im Janr. 1922 

D “ — ‚Durchschn,-'  Cesamf- 
kosten } z0‘wenuung 

1 1913,1% ° 1813 4„=mß 
n v 

; Wertig |1) amfl. vert, Menge | S 
Z .. . ts e 
Z } Lebensbedürfnisse zahl ;° freiguzukanf, „ 

17 Broß 000en ä47 000 ?ä ggg }f%}ggz; 12,69 9317 

am Hew - ı1} 3200 2231\ıa Axs 204 
2 | Mehl, Nährmitt, usw, 315 000 2.11 800 130 ,155 6,57 | 9329 

3| Kartoffeln ......... ‚70000 2)70 000 224 224 6,30 3556 
4l Gemüse........... 130.000 2130000 90 90 3,30 2727 
5|Fleisch...........-. 1500 2) 1500 58 58 2,07 2809 
6{ Schellfisch .......- 3000 2) 3000 81i 81 1,65 1404 
7]Speck............-. 1500,2, 1500 96 96 2,55 , 3765 
8} Fettb..............- * 4500 2) 4500 216 216 7,20 . 3000 
9! Salzheringe........ ' 1500 %© 1500 10. 10 0,87 ° 1261 

10| Dörrobst .......... : 3000 2} 3000 72 72 3,60 2000 
11|Zucker............ ; 3500 2) 3500 48 48 1,75 ‘ 2748 
12 / Bier 0000 ;10St. 2) 105t. 41 41, 1,00 ° 2100 
13 | Vollmilch ......... ‚281 2)281 146 146 5,88 ; 2466 

Lebensmittel zus.! . * . . 1528 10 . 
fKochgas . !15cbm 2 15cbm 36 \ı= ErE 0977 

14 Brennstofi'el8rikeits” '3 Ztr, 2) 32ir »118]104 5,55 ; 2775 

- + fLeuchtgas. !7} cbm ‚2 73cbm 181 2 ; c 
15 | Leuchtst,. AElektrizität 2i Kwst.}%22 Kwst. 14 32 2,10 ! 152% 

16| Wohnung ......... imtl,Preis! mtl.Preis 60‚ 60 30,00 | _ 200 

| Zus, Jan. 1922 , i . 11775' 93,08 | 1907 

Von den 1528 . für den Lebensmittelbedarf entfallen auf 
den Mann 372, auf die Frau 338, auf das 12jährige Kind 347, 

auf das 7jährige 272 und auf das 17Jährige 199 4, 

Eine vergleichende Zusammenstellung sämtlicher fünf oben 

aufgeführten Teuerungsindexzahlen 1äßt sich wegen der Ver- 

schiedenartigkeit der Basierung nicht ohne weiteres durch- 

führen. Auch durch Umrechnung wäre bei Silbergleit und’ 
Elsas die gewünschte Basis der Vorkriegszeit nicht erreichbar. 

Wir beschränken uns daher auf eine Nebeneinanderstellung der 

Indices für die Lebenshaltung in Berlin vom Statistischen
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Reichsamt und Kuczynski, der wir zum weiteren Vergleich die 

Großhandelsindexzahlen des Statistischen Reichsamtes beifügen. 

Stat. Reichsamt Kuczynski Stat. Reichsamt 
Teuerungsindex Berlin Großhandelsindex 

1918/18. 000000000000 100 100 100 1) 
1921 Januar ........ 926 1122 1439 

Februar....... 884 1090 1376 
MärZ.......... 881 1035 1338 
April ......... 866 976 1326 

Mai........... 844 990 1308 
Juni .........0. 849 1080 1366 
Juli........... 964 1125 1428 
August........ 1008 1177 1917 
September .... 1019 1212 2067 
Oktober....... 1099 1340 2460 
November..... 1367 1767 3416 
Dezember ..... 1501 — 3487 

1) 1913 == 100. 

Man sieht, daß die drei Zahlenreihen anfangs fast parallel 

jaufen, während seit Mitte des Jahres die stärker von den 

Devisenkursen abhängigen Großhandelspreise sehr viel stärker 

ansteigen als die Mindestlebenskosten, die zum Teil auf ge- 

bundenen Preisen beruhen, Daß die Teuerungszahlen des Sta- 

tistischen Reichsamtes durchweg niedriger als die Kuczynski- 

schen sind, liegt vor allem daran, daß die ersteren nicht die 

Kosten der Bekleidung enthalten, wobei zı berücksichtigen ist, 

daß die Preise der Textilien auf 6158 v. H., die der Lebens- 

mittel aber nur auf 3229 v, H, der Vorkriegspreise gestiegen 

sind. Zu beachten ist auch, daß die Reichsstatistik eine Art 

der Basierung verwendet, die dazu angetan ist, die Teuerungs- 

ergebnisse niedriger zu halten. Es ist aber nicht die Aufgabe 

der vorliegenden Besprechung, auf eine Untersuchung und Be- 

wertung der verschiedenen Teuerungsindices einzugehen. Dies, 

sowie eine Untersuchung lohnpolitischer Anwendbarkeit der 

Teuerungszahlen, soll einem künftigen Aufsagß vorbehalten 

bleiben., 

Hans Zobel 

Das Standortsproblem der Hamburger Margarineindustrie 

Seit dem Jahre 1905 hat sich die in Hamburg ansässige 

Margarineindustrie in wachsendem Maße entwickelt. Sie um- 

Jaßt heute etwa 20 % der deutschen Margarineindustrie. Was 

bedingt unsern Aufschwung? 

Die Natur als Standortsifaktor kann zunächst hinsicht- 

lich der Beschaffenheit des Klimas und Wassers die Industrie 

beeinflussen. Hartes oder weiches Wasser, tropisches oder ge- 
mäßigtes Klima geben verschiedene Voraussegungen. Für den 

vorliegenden Fall, beispielsweise, ist die Margarineerzeugung 

durchaus an das gemäßigte Klima gebunden. In tropischen 

Gegenden würden außerordentilich kostspielige Kühlanlagern 
wegen des niedrigen Schmelzpunktes des Produktes erforder- 

Jich sein. . 

Ein weiteres Moment natürlicher Beeinflussung ist die 

Frage der Boden- und Bevölkerungsverhältnisse. Da das Frei- 

hafengebiet für die Industrie wegen Mangel an Export nicht 

in Frage kommt, spielt der Grund und Boden keine Rolle für 

die Standortswahl. Da in.der Mehrzahl nur ungelernte Ar- 

beitskräfte Verwendung finden, kann man die ‚ Industrie auch 

nicht als arbeitsorientiert bezeichnen. Für die wenigen gelern- 

ten Vorarbeiter bietet Schleswig-Holstein und die dortige Mol- 

kerei günstige Rekrutierungsmöglichkeiten. 

Die hamburgische Industrie als Standortsfaktor hat 

gleichfalls keine entscheidende Rolle gespielt. Gewiß hat die 

in Harburg und der holsteinischen Umgebung benachbarte . Öl- 

müllerei durch günstige Bezugsmöglichkeit für den Bedarf an 

vegetabilischen Rohstoffen Einfluß gehabt. Auch die Maschinen- 

industrie der hiesigen Umgebung hat sich auf den Spezialbedarf 

dieser Industrie eingestellt. Jedoch können. diese Momente 
nicht von entscheidender Wirkung gewesen sein. 

Als ein weiterer Punkt kommt die Landwirtschaft 

als Standortsfaktor in den Kreis unserer Betrachtung. Für die 

Lieferung animalischer Rohstoffe, die bei der landläufigen Mar- 

garineindustrie 36 Gewichtsprozente ausmachen, ist die hei- 

mische Erzeugung nur bei der Kunstbutterfabrikation der 

Schmelze des Hamburger Schlachthofes bedeutungsvoll. Im 

übrigen war die Industrie auf die billige Auslandseinfuhr an- 

gewiesen. Die Lieferung vegetabilischer Rohstoffe ‘durch die 

heimische Landwirtschaft kommt erst recht nicht mehr in 

Frage. Dagegen ist die Lieferungsmöglichkeit der holsteinischen 

Milch, die-25 Gewichtsprozent des Produktes beträgt, von Wert. 

Der Absaß von Nebenprodukten, wie Ölkuchen und Extrak- 

tionsmehlen in der Landwirtschaft Hamburgs kommt nur für 

einen Teil der Kunstbutierwerke, die selbst über Raffinerien 

verfügen, in Frage. . 

Der Absa® in Hamburg hat durch das Vorhandensein 

einer starken ‘ Industriebevölkerung, die ja hauptsächlich Ab- 

nehmer dieses billigen Nahrungsmittels ist, sowie durch den 

Bedarf der Schiffahrt zwar mitsprechen können, doch war er 

keineswegs von ausschlaggebender Bedeutung. 

Der Hafen aber hat durch seine bedeutenden Umschlags- 

möglichkeiten sowie durch die bei Gründung der Industrie ge- 

gebene billige Zufuhrmöglichkeit englischer Kohle ebenso wie 

durch die günstige Lage für den Bezug auswärtiger pflanz- 

licher und tierischer Rohstoffe zur Standortswahl beigetragen. 

Für die drei bedeutendsten Zentren dieser Industrie, — 

am Niederrhein, in Rotterdam und in Hamburg, — ist .der 

Einfluß des Bezuges der Milch, der überseeischen Fettrohstotfe 

animalischen und vegetabilischen Ursprungs als entscheidender 

Standortsfaktor zu erkennen; Im Falle Hamburgs ist von die- 

sen drei Elementen besonders wichtig der Bezug der vegeia- 

bilischen Rohstoffe, vor allem mit Rücksicht auf die Entwick- 

lungstendenz der Industrie, die. auf eine Zunahme der nur 

vegetabilische Stoffe verarbeitenden, reine Pflanzenbutter her- 

stellenden Betriebe deutet. Die Margarinewerke am Rhein ver- 

arbeiten vorwiegend tierische Fette, ebenso wie es heute noch 

die Mehrzahl der hamburgischen Betriebe tut. Hinsichtlich des 

Bezuges der animalischen Fettstoffe von Übersee, auf den man 

dabei am Rhein und in Hamburg angewiesen ist, stellt sich 

das clevesche Produktionsgebiet ersichtlich nicht schlechter als 

das großhamburgische dar. In Hamburg hat sich aber außer- 

dem eine Industrie angesiedelt, die nur rein pflanzliche 

Stoffe zur Herstellung ihres Produktes benötigt. Es sind dies 

die Schlinckschen Palminwerke in Wilhelmsburg. Ist es nun 

lediglich Zufall, daß dies Unternehmen in Hamburg und nicht 

am . Niederrhein _ sich ‘ niederzulassen entschlossen hat? Die 

Frage wird durch die Tatsache beantwortet, daß die Schlinck- 
sche Fabrik ursprünglich in Mannheim gegründet worden ist, 

und daß ihr Betrieb erst später mit seinem_ Schwerpunkt nach 

Hanmburg verlegt wurde, und zwar unter der ausdrücklichen 
Begründung, daß die Rücksicht auf den Rohstoff- 
bezug das nötig mache. 

Die als Rohstoff bezogenen animalischen Fette gelangten 

aus dem Ausland schon als Halbfabrikat in einem bereits er-
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heblich vorgeschrittenen Produktionsstadium als.Oleo-Margarin 

und Premier Jus an. Daher brauchen bei ihrem Transport 

mit der KEisenbahn keine allzugroßen Gewichtsmengen von 

später bei der Fertigfabrikation abfallenden, minderwertigen 

Nebenprodukten einkalkuliert zu werden. (Es handelt sich um 

(lie /geringe Menge von 2-—4 %.) Bei den tropischen Ölfrüchten 
ist "dagegen das Gewichtsverlustmaterial bedeutend größer, im, 

Durchschnitt handelt es sich um 45 %, von denen nur ein Teil 

für den anderweitigen Verkauf als Ölkuchen und Extraktions- 

mehle noch in Betracht kommt. Aus diesem Grunde ist ja auch 

die-in leßter Zeit beobachtete Tendenz zur Konzentrierung in 

der :Nähe des Hamburger Hatens für die Ölmüllerei.von Dr. 

Klaue erklärt worden. Dieselbe Entwicklung macht sich in den 

Margarinewerken bemerkbar, da sie entweder selbst Ölmühlen 

in ihren Betrieb eingegliedert haben, oder noch einen erheb- 

lichen . Teil der Rohprodukte aus den Ölmühlen zur Weiter- 

verarbeitung beziehen. In dem Maße nun, in dem die Wichtig- 

keit der vegetabilischen Rohstoffe für die Kunstbutterherstel- 

Inng zunimmt, macht sich die Anziehungskratt des Seehafens 

auf..die Margarineindustrie in verstärktem Maße bemerkbar.. 

Alle Auzeichen deuten darauf hin, — und das ist auch die An- 

sicht der befragten Fachleute — daß bei der immer stärker 

empfundenen Knappheit der Produktie der Vieh- 

zucht in der ganzen Weltwirtschaft die Zukunft der Mar- 

garineindustrie aul dem Gebiet der Verarbeitun g tiro- 

pischer Ölfrüchte liegt. Damit wird auch der Zug der 

Sparbutterindustrie nach den Seehäfen, in diesem Falle Altona- 

Tambhrg in wäachsendem Maße zunehmen. 

Hinsichtlich des Bezuges der animalischen Rohstoffe von > 

Übe;see und der Milch aus der Umgebung des Produktions- 

ortes ist die Margarineindustrie gleichfalls generell als roh- 

stoffgebunden anzusehen. Ein spezieller Standortsfaktor fiür 

den Hamburger Plaß kann in diesen Gründen nicht gesehen 

werden, da bis heute jedenfalls die niederrheinische Industrie 

innerhalb Deutschlands die erste Stelle behauptet. 

Die. „Agglomeration‘“ (die räumliche Zusammendrängung 

von Unternehmungen) ist für die Kunstbutterindustrie als gene- 
reller. Standortsiaktor von gewissem Gewicht anzusprechen. 

Zweifellos sind die einzelnen Werke der Kunstbutterindustri« 

auf das. Vorhandensein der verwandtemn weiteren Öl- und Feti- 

industrie angewiesen, Jedoch ist die Stärke dieses Standorts- 

taktors geringer als die der Rohstofforientierung, da sonst nicht 

die in jüngster Zeit zu bemerkende Umgruppierung der Öl- 

müherei und. der Margarineindustrie nach den Seehäfen erfolgt 

wäre, sondern der Anschluß an die vorhandene rheinische In- 

dustrie. Gerade aus diesem Umstande aber kann man die yor- 

her erwähnte, seit kurzem wirksame Tendenz zur Annäherung 

an die überseeischen Rohstoffe durch Niederlassung ay den 
Häfen ersehen. 

Die Absaßorientiierung ist als generelles Stand- 

ortselement, wenn überhaupt, so doch erst in zweiter Linie 
zu erwähnen. Die Tatsachen zeigen zwar für Holland das 

englische, für Cleve das westdeutsche und für Hamburg das 

mitteldeutsche Industriegebiet als gegebenen Absatmarkt; je- 

doch kann von einer zwingenden ‚Beeinflussung der Stand- 

ortslinie durch die Konsumkomponente nur bei wirklich gro- 

Bßen Entfernungen, die die Ware dem Verderb ausseßen 

könnte, die Rede sein, Speziell tür Hamburg kann dieser 

Standortsfaktor nicht gesprochen haben, da die Entfernung 

nach den Hamburger Absagplägßen vom Niederrhein her nicht 

wesentlich größer ist. Für die Zukunit kann man aber auch 

die ausländische Absagmöglichkeit für Hamburg günstig beur- 

teilen, da nicht ersichtlich ist, warum die hiesige Industrie 

nicht, dem Beispiel Rotterdams folgend, in stärkerem Maße den 

so leicht zu erreichenden ausländischen, insbesondere engli- 

schen Markt beschicken sollte. Gegenüber dem niederrheini- 

schen Produktionszentrum würde in diesem Falle die ‘ TYTrans- 

portlage Hamburgs günstiger sein, wohingegen die Rotterdamer 

Industrie ‚den Hamburger Werken etwas überlegen bleiben 

würde, Der längere Transportweg käme aber in diesem Falle 

nicht in dem Maße schädigend zur Geltung wie bei der Bahn- 

beförderung, da einerseits die Seefrachtkosten billiger sind und 

weil andrerseits die Seeschiffahrt in der vollkommensten 

Weise über die notwendigen Kühleinrichtungen verfügt. Wäh- 

rend bezüglich des Exportes Hamburg also dem Niederrhein 

überlegen ist, ist’es gegenüber der holländischen Exportindu- 

strie durch den Vorteil des deutschen binnenländischen Marktes 

gesichert. 

Die Transporiorientierung schließlich liegt bei 

der Rohstoffbeschaffung vor, insbesondere hinsichtlich der 

Pilanzenfette, Bezüglich des Ahsaßes des Fertigtahrikates ist 

dagegen von einer ernstlichen Beeinflussung nichts zu he- 

merken. , 

deuitschen Kunstbutterindustrie sind nach 

Gesagtenm: als spezielle Hamburger Standortsfaktoren gerade 

jene beiden Elemente anzusehen, deren Wirkung seit den leß6- 

ten Jahrzehnten wachsend hervortritt und deren Eintluß in der 

Zukunit sich steigern wird: Der Bezug vegetabilischer KRoh- 

stolfe und die reine Pflanzenbuftererzeugung einerseits und 
der Export des Fertigfabrikates andrerseits. Da die Kunst- 

butterindustrie in Hamburg nicht nur über alle erforderlichen 

generellen Standortstaktoren dieser Industrie — wie sie auch 

hei den anderen Produktionsorten zu finden sind — verfügt, 

sondern darüber hinaus noch zwei speziell hamburgische Pro- 

duktionsvorteile bietet; kann man von der Zukunft ein wei- 

teres Wachstum der im großhamburgischen Wirtschaftsgebiet 

ansässigen Margarinewerke erwarten. - 

Ein Schlußwort soll nun noch der seit den leßten zehn 

N Innerhalb der 

Jahren in der deutschen Margarineindustrie zu beobachtenden 

Überfremdung durch holländisches Kapital ge- 

widmet werden. Sie bestätigt die Wirksamkeit der dargelegten 

Tendenz. Die in Rotterdam ansässigen Kunstbutterwerke, die 

bekanntlich die größten dieser Art in der Welt sind, haben 

sich allmählich in zwei Trusts — in dem Konzern Jürgen-s 

& Prinzen und dem Konzern der Van den Bergh’schen 

Werke — zusammengeschlossen. Schon vor dem Kriege be- 
gannen die beiden Trusts, auch die deutsche Industrie mi! 
ihrem Kapital zu durchdringen, Fast alle bedeutenden deut- 
schen Speisefettwerke sind heute in der Hand der Holländer. 
Auch zwei führende hamburgische Firmen teilen dieses Schick- 
sal, nämlich Mohrs Altonaer Margarinewerke und H. Schlinck 
A.-G. Da aber die den holländischen Trusts eingereihten Fa- 
hriken nicht etwa stillgelegt werden, sondern ihr Betrieb fort- 
geführt wird, ist in der beobachteten Tatsache nicht ein Zeichen 

für die mangelnde Konkurrenzfähigkeit der deutschen Werke 

zu sehen, sondern im Gegenteil ein Beweis für die Leistungs- 
Jähigkeit der deutschen Unternehmungen, die ja doch dem aus- 
ländischen Kapital als günstige Anlagegelegenheit erscheinen 
müssen. Auch ein Widerspruch gegen die bei der Agglomeration 
testzustellende fehlende Tendenz zur Zentralisation kann dar- 
aus nicht hergeleitet werden, da ja keine Produktions-, sondern 
nur eine Kapltalgemem%hatt zwischen den in diesen Trusts 
zusammengeschlossenen Werken besteht. 

Dr. W. Graberin
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 Deutsche Steuer-Rundschau 

Steuer-Chronik 

Die über die Zwangsanleihe verbreiteten Gerüchte 

haben noch keine verläßliche Form angenommen, Am Freitag, 

dem 3, März, hat laut Meldung der „Industrie- und Handels- 

zeitung“ Nr. 53 die erste gemeinsame Sigung des Reichstinanz- 

ministeriums mit Bank- und Finanzsachverständigen stattge- 

tunden, Es kommt der Finanzverwaltung darauf an, den Erlös 

der Zwangsanleihe in kürzester Frist in die Reichskasse zu 

feiten. Indessen ist man davon abgekommen, den 31. Dezember 

1919, den Stichtag des Reichsnotopfers, auch zum Stichtag der 

Zwangsanleihe zu machen, Neuerdings will man offenbar als 

Stichtag für den Vermögensstand den 31. Dezember 1922 neh- 

men, Der Unmöglichkeit einer Sonderveranlagung vor diesem 

Datum soll durch Antieipation eines Bruchteiles der Anleihe 

pegegnei werden, Die Zahlungen sollen in Teilbeträgen auf 

kürzere Perioden verteilt werden, und zwar so, daß im ersten 

Vierteljahr 1923 die Anleihe voll gezeichnet ist. Für die Vor- 

auszahlungen soll eine Bonifikation gewährt werden. 

Lauti Mitteilung der „Vossischen Zeitung“ Nr. 105 vom 

3, März hat der Finanzminister inzwischen. den finanzpoliti- 

schen Ausschuß um ein Gutachten über die Zwangsanleihe er- 

sucht, und zwar insbescudere über folgende Punkte: 1. die Ein- 

schägungsgrundlage, 2, den Erhebungssaß, 3. Termin und Form 

der Einzahlungen 4. Zinsfuß ur.d Ausgabekurs, 5. Amorti- 

sation uıd 6, Lombardfähigkeit. ; 

Das Mantelgeseß soll die allgemeine Ermächtigung 

tür die Regierung zur Erhebung der Zwangsanleihe und ferner 

zemeinsame Bestimmungen über die neuen SteuergeseBe und 

;hr Inkrafttreten enthalten, 

In den Steuerausschüssen wurden inzwischen die Ver- 

mögenssteuer, die Vermögenszuwachssteuer, 

die Körperschaftssteuer, die Umsasteuer 

und die Branntweinsteuer beraten, 

_ Die Säße der Vermögenssteuer wurden festgeseht 
‚auf 1 v, T. von den ersten angefangenen oder vollen 250000 4& 
des steuerpflichtigen Vermögens bis 10 v. T. bei der höchsten 
Stufe (über 25 Mill. 4 Vermögen). Der Zuschlag zur Ver- 
mögenssteuer soll betragen: von den ersten angefangenen oder 
vollen 250 000 .. des steuerpfilichtigen Vermögens 100 %, iür 
die nächsten angefangenen oder vollen 250000 A 150 %, und 
für die weiteren Beträge 200 % der Vermögenssteuer, 

Nach Verabschiedung des Vermögenssteuergeseßes wurde 
das GeseB über die Abgyabe vom Vermögenszu- 
wachs aus der Nachkriegszeit abgelehnt. 

Bei der Vermögenszuwachssteuer wurde die 
Staffel festgesekt von 1% Iür die ersten angefangenen oder 
vollen 200000 . des steuerpflichtigen Vermögenszuwachses bis 
zu 10 % für einen Vermögenszuwachs über 6 Mill. Ein Ver- 
mnögenszuwachs, der länger als zwölf Jahre zurückliegt. soll 
außer Ansaß bleiben. 

Beim Körperschaftssteuergeseß wurde die 

Steuerfreiheit der Fusionen auf die Fälle eingeschränkt, in 

denen das Vermögen einer Erwerbsgesellschatt als. Ganzes mit 

oder ohne Auseinandersekßung zum Zwecke der Fortseßung des 

hisherigen Geschäftszweckes auf eine inländische andere Er- 
werbsgesellschaft übergeht. I 

Bei 8 12, der die Dividendenbesteuerung regelt, einigte man 
sich zu folgender Fassung: sind in dem steuerbaren Einkom- 
mmen . ... Anteile an dem Gewinn einer ... . der Körper- 
schaftssteuer unterliegenden Erwerbsgesellschaft vorhanden, so 
werden, wenn das gesamte steuerbare Einkommen 300000 . 
nicht übersteigt, 15 %, wenn das gesanıte steuerbare Einkon- 

ımen mehr als 300 000 ./, aber nicht mehr als 2 Mill. A, beträgt 

12% %, wenn das gesamte steuerbare Einkommen mehr _ als 

2 Mill. .4 beträgt 10 % des ... . Betrages der um die Kapital- 

ertragssteuer gekürzten Gewinnteile auf die Einkommensteuer 

oder die Körperschaftssteuer angerechnet, ; 

Die Vorschriften des KörperschaftssteuergeseBßes sollen bei 
der Veranlagung der Einkommen derjenigen Wirtschaitsjahre 
Anwendung finden, die nach dem 31. Dezember 1921 zu Ende 
gehen. Die Vorschriften über die Dividendenbesteuerung sollen 
zum erstenmal bei der Veranlagung für das Kalenderjahr 1928 
Anwendung finden, . 

Vom 86, Ausschuß des Reichstages wurde der Gesehbent- 
wurf über das Branntweinmonopol verabschiedet. ; 

Im einzelnen wird über die Steuergeseße und besonders 
über die Umsagßsteuer an anderer Stelle zu berichten sein. 

Der finanzpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrates 

beschäftigte sich mit dem Entwurfe eines Geseß6es 

zur Änderung des Landessteuergeseßes vom 

30. März 1920. Was die Beteiligung der Länder und Ge- 

meinden an dem Ertrag der Reichssteuern betrifft, so macht 

sich der Entwurf im allgemeinen die Bestimmungen der ein- 

zeinen neuen Steuerentwürfe zu eigen. Inı ganzen sollen die 

‚ Länder im Jahre 1922 22% Milliarden Überweisungssteuern 
erhalten, Die Gemeinden sollen 40 % der :erhöhten Umsaß- 

steuer auf die Verabreichung von Speisen und Getränken er- 

_ halten und ferner mit den Gemeindeverbänden zusammen Zu- 

schläge erheben können, die 200 % nicht übersteigen, Ferner 

wird den Kommunalverbänden. das Gebiet der Geträukesteuern 

eröffnet, 

In Berichtigung zu Nr. 8 des „Wirtschattsdienstes“  isi 

mitzuteilen, daß die Änderungen der Einkommensteuernovelle 

vom 20. Dezember 1921 bei der Einkommensteuerer- 

klärung für 1921 nicht zu berücksichtigen sind, “ Jedoch 

wird die so veranlagte Einkommensteuer nur für die Zeit vom 

1. April bis 31. Dezember 1921 erhoben. 

Die auf die Wertpapiere bezügliche Fassung des 

Steuerformulars hat scharfe Kritik hervorgerufen.  Eine Nach- 

prüfung der Veräußerung der einzelnen Wertpapiere scheint 

für die Steuerbehörde angesichts ihrer Überlastung völlig un- 

möglich, und ebenso unmöglich in vielen Fällen die genaus 

Angabe durch den Steuerpflichtigen. Den Banken wurde durch 

die vielfach notwendige Feststellung der Veräußerungsgeschäfte 

eine neue große Arbeit aufgebürdet. Die Hamburger Handels- 

kammer hat vorgeschlagen, eine neue Bestimmung zu treffen, 

nach der der Erlös aus Veräußerungen von Wertpapieren uur 

im ganzen anzugeben und vom Steuerpflichtigen die Abgren- 

zung der Spekulationsgewinne ebenfalls summarisch vorzu- 

nehmen -“ist. Die Spekulationsverluste wären. hiervon 

gleichtalls summarisch in Abzug zu bringen.  Bei 

der, jeßt geltenden Fassung ist zu _ beachten, daß 

Gewinne oder Verluste an Wertpapieren, die zum Gewerbe- 

betrieb gehören, nicht als Einzelgewinne oder Einzelverluste 

in Betracht kommen, sondern mit dem übrigen gewerblichen 

Gewinn oder Verlust steuerlich als ein einheitlicher Gewinn 

oder Verlust aus Gewerbebetrieb in Erscheinung treten. 

Das inzwischen erschieneue Heit 5/6 der Sammlung der 

Entscheidungen und Gutachten des Reichsfinanzhofes enthält 

folgende besonders wichtige Urteile: 
1. Zwischen offenen Handelsgesellschaften, die aus deiu- 

selben Gesellschaftern bestehen, und bei denen die Gesellschafter 
in derselben Weise beteiligt sind, sind Umsäße möglich und 
steuerpflichtig. - } . 

2 Urkunden, die lediglich Anteil am Gewinn einer Ge- 
sellschaft, darüber hinaus aber keine Gesellschaltsrechte ge- 
währen, sind als Genußscheine stempelpflichtig. i 

Genußscheine sind auch dann zu versteuern, wenn sie un- 

entgeltlich ausgegeben werden. . | 

3. Die Zinsen, die einem Beamten iür das auf sein Konto 

bei einer Sparkasse oder Bank überwiesene Gehalt vergütet 
werden, sind kapitalertragssteuerpflichtig.
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4. - Bei Iuxussteuerpflichtigen Privatverkäufen von Sachen 
der im $ 21 Absat6 1 Nr. 1—3 Umsaßsteuergeseß bezeichneten 
Art tritt die Befreiung von der Steuerpflicht nur ein, wenn 
die Wiederveräußererbescheinigung tatsächlich vorgelegt wird. 
Die Vorlegung muß vor Ablauf von 14 Tagen nach der Zah- 
lung, spätestens jedoch bei Ausstellung der Empfangsbescheini- 
gung geschehen, 

Das Reichsnotopfer und seine Ablösung 

durch die Vermögenssteuer 

(Fortsegung.) 

Steuerobjekt, „steuerbares Vermögen“ ist 

das ’unter 1, 2 und 3 zusammengefaßte Reinvermögen, vermin- 

dert um die abzugsfähigen Werte. Als solche kommen nur in 
Betracht die Schulden gemäß [a] 8$ 15, 1, 2, 5a und 6, 

Hiernach sind von dem Vermögen abzu- 

ziehen: 

1. die dinglichen und persönlichen Schulden mit Ausnahme 
der „Haushaltungsschulden“ und der Schulden, die wirt- 
schafflich zu nicht abgabepflichtigen Vermögensteilen ge- 
hören; \ 
der Wert, der dem Abgabepflichtigen obliegenden oder auf 
seinem gebundenen Vermögen ruhenden Leistungen des 
S& 9, Ziffer 5; 

v
 

3. die vom Abgabepflichtigen noch zu entrichtenden Steuern _ 
von [a] $ 15, 5, [b] $ 2 und [a] $ 15, 6. 

Das hiernach festgestellte steuerbare Vermögen als solches 

hat nur einen theoretischen Wert. Es ist nicht Bemessungs- 

grundlage für den anzuwendenden Steuerfuß, sondern stellt 

nur den Vermögensinhalt dar, dessenwegen besteuert wird, 

Bemessungsgrundlage ist das „abgabepflichtige 

Vermögen“, das heißt das steuerbare Vermögen, vermindert 

um die steuerfreien Beträge (siehe Abschnitt B I11). 

C. Bewertungsgrundsätze. 

(Hierzu 'siehe besonders [e} und subsidiär die 88 137—154 

der Reichsabgabenordnung.) 

). Allgemeines. 

1.Der Stichtag für die Bewertung ist der 31. Dezember 

1919 (Ausnahme für Betriebe, bei denen jährliche regelmäßige 

Abschlüsse statttinden, siehe [a]. $ 22 Abs. 3). Auf Antrag des 

Abgabepflichtigen ist die Abgabe jedoch nach dem Stand vom 
31. Dezember 1922 neu zu bemessen, wenn nachgewiesen wird, 
daß sich das Vermögen seit dem 31. Dezember 1919 infolge 

Veräußerung, Verlust, Entwertung oder außerordentlicher Ver- 
mögensfälle um mehr als ein Fünftel verringert hat ([e] Art. %, 
Zitfer 17). 

2. Schenkungenund Zuwendungen. 

Im Gegensaß zum Geses ist [a] $& 13 nicht zu den Bestim- 

mungen über das Vermögensobjekt zu rechnen, sondern gehört 
unter die allgemeinen Grundsäße für die Vermögensbewertung. 

Der Paragraph bestimmt, daß Schenkungen, die vom Steuer- 
pflichtigen oder seiner Ehefrau nach dem 31. Dezemher 1916 an 
Verwandte in gerader Linie gemacht worden sind, soweit der 

Bedachte aus der Schenkung am Stichtage nach bereichert ist, 
dem Vermögen des Schenkers zuzurechnen ist. Der Steuer- 

befrag, der hiernach auf die Schenkung entfällt, ist jedoch vom 

Beschenkten zu entrichten (Beispiel: Vermögen des Schenkers 
3 Mill, K, tortgeschenkt an den Sohn 500000 Al. Auf 500000 . 
entfällt bei einem Gesamtvermögen von 3 Mill. Al verhältnis- 
mäßig ein Steuerbetrag von 195 166.67 .Al. Diesen Betrag hat 
der Sohn zu entrichten und außerdem den Steuerbetrag für das 
Vermögen, das er schon vorher hatte, mit anderen Worten: be- 
züglich der Schenkung tritt eine Höherbewertung des Schen- 
kers und des Beschenkten ein.) Nach [e] Artikel I, Ziffer 2 ist 

der Zuwendende „berechtigt“, die Abgabe für die Zuwendung 

selbst zu entrichten. Ausnahmen von [a} $ 13 siehe [al 8& 14. 

3 Ausschaltung von Konjunkturschwankungen 

und anderen Zufälligkeitsmomenten bei Be- 

messungdesgemeinen Wertes unddes Ertrags- 

wertes. 

In Übereinstinmung mit A. O. 8& 138 wird der gemeine 

Wert durch den Preis bestimmt, der im gewöhnlichen Geschäfts- 

verkehr nach: der Beschaffenheit des Gegenstandes unter Be- 

rücksichtigung aller den Preis beeinflussenden Umstände hei 

einer Veräußerung zu erzielen wäre; ungewöhnliche oder ledig- 

lich persönliche Verhältnisse sind nicht zu berücksichtigen. Für 

den gemeinen Wert kommt daher nicht der Veräußerungspreis 

des Gegenstandes am 31. Dezember 1919 in Betracht, sondern 

der Wert, den der steuerbare Gegenstand am Stichtuag selbst 

„als einen dauernden“ hat. 
Ebenso gilt als Ertragswert bei landwirtschaftlichen, Iurst- 

wirtschaftlichen oder gärtnerischen Grundstücken ein Vielfaches 

des Reinertrages, den die Grundstücke unter normalen Verhält- 

nissen nachhaltig gewähren könnten. 

4, Wirtschaftliche Einheiten. 

Jede wirtschaftliche Einheit ist für sich zu bewerfen und 

ihr Wert im ganzen festzustellen. 

I]l. Bewertung im einzelnen. 

1. Das Vermögen der Einzelperson. 

a) Das Grundvermögen. 

Bei Grundstücken, die zum Betriebsvermögen gehören, 

gelten die für das Betricbsvermögen anzuwendenden Bewer- 

tungsgrundsäße, Bei ihnen, wie im Zweifel auch hei den ühri- 
gen Grundstücken, ist der gemeine Wert zugrunde zu legen. 

Der Ertragswert ist dagegen zugrunde zu legen hbei Grund- 
stücken, die dauernd land- oder forstwirtschaltlichen oder gärt- 

nerischen Zwecken zu dienen bestimmt sind, und ferner bei be- 

bauten Grundstücken, die für Wohnzwecke oder gewerbliche 
Zwecke bestimmt sind und hei denen Bebauung und Benußung 

sich im Rahmen des Ortsüblichen hält. 
Als Ertragswert gilt das Zwanzigfache der unter nor- 

malen Verhältnissen zu erzielenden, durchschnittlichen Reiner- 

trages. (Im Gegensaß zu A. O. $ 152, der als Ertragswert das 

Fünfundzwanzigfache bestimmt.) Über die Festseßung des durch- 

schnittlichen Reinertrages bei den verschiedenartigen Grund- 
stücken siehe [e]. ; 

Auf Antrag des Steuerpflichtigen kann statt des Ertrags- 

wertes der gemeine Wert veranlagt werden. 

b) Das Betriebsvermögen. 

Die Gegenstände des Anlagekapitals sind grundsäßlich mit 

dem Anschaffungs- oder Herstellungspreis anzusebßen.. Der 

Steuerpflichtige kann aber auch Zugrundelegung des gemeinen 
Wertes verlangen, falls dieser niedriger ist, ; 

Die Gegenstände des umlaufenden Betriebskapitals. sind 
nach dem gemeinen Werte zu veranschlagen. ; 

Wertpapiere, die zum Betriebsvermögen gehören, sind in 

jedem Falle mit dem Steuerkurs oder Steuerwert des Stich- 
tages anzuseßen. ; 

Das Betriebsvermögen wird nach Abzug 
der Beiriebsschulden bei den natürlichen 
Personen nur mit 80 % seines Wertes ange- 
seßt. (fa} $& 19.) ı 

c) Das Kapitalvermögen. 
| Für die Bewertung des Kapitalvermögens gelten die 
88 141—146, 148-—150 und $ 22 Abs, 1 Reichsabgabenordnung. 
Im übrigen siehe [e]. . “
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‘Ä. Das Vermögen der A.-G., K.-A.-G., Kolonial- 
gesellschaften, Berggew erkschalten usw, (siehe 

[e]sowie [a] $ 2 Ziffer 4 und [a] 8 17). 

Die Bestimmungen hierüber sind unsystematisch unterge- 
bracht. Die Abzugsfähigkeit der Schülden gemäß 

$ 15 ist unter B zu behandeln. Im übrigen fallen die Bestim- 

mungen unter den Abschnitt ühber die Steuerbefreiungen. 
{D. IL, 9.) 

; D. ’Steuerbefreiungen. 

I. Persönliche Steuerbefreiungen., 

([a] & 2, & 5, S 60.) 

1. Auslandsdeutsche, die bereits für den 31. Juli 1915 .sich 

mindestens zwei Jahre ununterbrochen aus zwingenden Grün- 

den. im Auslande aufgehalten haben, ohne einen . Wohnsig im 

Inlande zu haben, .und entweder am 831. Dezember 1919 noch 

im Auslande wohnen, oder bis zum 31. Dezember 1922 des Er- 

werbes. wegen im Auslande wieder ihren Wohnsig nehmen. - 

2. Länder, Gemeinden usw., Kirchen usw., Universitäten, 

hestimmte Anstalten und Stiftungen, die Reichsbank, die Reichs- 

darlehnskassen und die Staatsbanken, die öffentlichen Spar- 

kassen usw., wirtschaftliche Verbände mit oder ohne öffentlich- 

rechtlichen Charakter ohne wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb, 

soziale und wohltätige Kassen usw., politische Parteien und 

Vereine, 

3, Abgabepflichtige, die infolge des Krieges Kleidungs- 

stücke oder Haushaltungsgegenstände verloren ‘haben, bleiben 

mit dem betreifenden Wert steuerfrei, soweit noch keine Neu- 

anschaffungen erfolgt sind. 

Il. Sachliche Steuerbefreiungen. 

([a] 8& 15, Ziffer 3, 4 und 8, $ 23, $ 26, 8 9, [a] $ 60.) 

1. Die nach [a] 8 13 einem andern Abgabepflichtigen zu- 
zurechnenden Schenkungen und Zuwendungen, 

2. Der Betrag einer als Entschädigung für teilweise oder 

gänzliche Erwerbsunfähigkeit bezahlten oder zu zahlenden Ab- 

findung. (Siehe [a] $ 15, Zilfer 4.) 

3. Bei Abgabepflichtigen mit einem steuerbaren Vermögen. 

von nicht mehr als 150000 A, die keinen Anspruch auf Pen- 

sionen oder H1nterbhebeneniursmge haben und über 45. bzw. 
über 60 Jahre.alt sind, je nach diesen Altersstufen ein Viertel 

hzw. ein Drittel des steuerbaren Vermögens bis zu 50000 A 

und für das überschießende Vermögen bis zu weiteren 50 000 4 

in Fünftel bzw. ein Viertel. (Näheres siehe [a] & 15, Ziffer 8 
und hierzu [m]). Sogenanntes Rentnerprivileg. 

4, Abgabepflichtig ist nur der den Betrag von 5000: M 

übersteigende Teil der Vermögens. ([a] $ 23, 1.) 

5. Bei Zusammenrechnung des Vermögens von Ehegatten 

ermäßigt sich das abgabepflichtige Vermögen um weitere 

.1000 Al. ([a] 8 23, 2.) 
6. Bei zwei ode1 mehr Kindern wird für das zweite und 

jedes weitere Kind ein Betrag von je 5000 A von.der Abgabe 

freigestellt. . 
Zugleich wird von dem der Zahl der Kinder entsprechenden 

Vielfachen von 50000 .4 des abgabepflichtigen Vermögens die 
Abgabe nur mit 10 % erhoben. Für den Rest bemißt sich der 
Steuersaß nach dem gesamten abgabepflichtigen Vermögen, 

(Näheres siehe [a] 8 26 und [1] Artikel I, Ziffer 3.) 

7. Wenn das hiernach der Abgabe unterliegende Vermögen 

den Betrag von 5000 A nicht übersteigt, bleibt es von der Ab- 

gabe Irei. ([f] $& 9.) 
” 8. Über Steuerfreiheit des Ersagwertes für infolge des 

Krieges verlorene Kleidungsstücke öder Haushaltungsgegen- 

stände siehe oben. (D I 3.) 

9. Bei Erwerbsgesellschaften und Kred1tanstalten öemaß 

Ja} $ 2, Ziffer -4 "sind abgabefrei: 

‘ a) der Betrag: ;des eingezahlten Grund- oder Stammkamtah‚ 
“.b) .die Rücklagen ‚für . ausschließlich ;gemeinnüßige öder 

„ Wohlfahrtszwecke, deren Verwendung zu solchen Zwecken 
als gesichert anzusehen ist; . 

c) bei Versxcherungsgesellschaiten und -vereine‘. dle Ruck— 
lagen für zurückzugewährende. Prämienüberschüsse, 
(Näheres sieh [a] &$ 17 und [e] .Abschnitt B.) . 

E, Steuerfuß und Steuerbeträge. 

I. Natürliche Personen, i 

Steueriuß siehe [al $ 24. s 

Der Steuerbetrag ergib£t sich aus der Hilfstafel zur. Be- 

rechnung des Reichsnotopfers, [c] Anlage B. Die: steuerfreien 

Beträge müssen dabei natürlich in Anrechnung gebracht werden, 

' Beispiele: 

Vermögen Steuerbetrag 

10000 M 500 M . 3,— % 
' 50000 . ä500 . 9— 2 
100000 10400 » . 1040 5 
200000 , 25250 „ 1262° „ 
300000 » 45000 „ 15— » 
400000 » 65.000 „. 1625 
500000 , 89750 „ 1795 » 
600000 , 114750 „ 1912 
700000 » 144500 „ 20,64 . 
800000 „ 174500° , 2181 > 
900000 - 209250 » . 2329 » 
1000000 » 244250 . . 2443 » n 
2000000 668750 „ 3324 » 
5000000 „ _ 2208250 „ 1536 » 
10000000 „ 5417750 „ 5418 » 
50000000 „ 31417750 „ 6283 » 
100000000 .. 63917750 „ 6392 

IL Steueriuß für die übrigen Steuerpflich- 
tigen, insbesondere für die juristischen Per- 

sonen: 

10 % des der Al3gahe unterliegenden Vermögens ([a]é2'ö‘; 

IIl. In Ausnahmefällen kann der Reichsfinanzminister 

die Abgabe durch Vereinbarung mit dem Steuerpflichtigen in 

einem Pauschbetrag festseten. (Näheres siehe [a] $ 59.) 

F. Veranlagung, 

l. Zusammenveranlagung der 

siehe [a] $& 16. 

II Über Stichtagder Veranlagung siehe [a] &8 22. 
Über Neuveranlagung oder Berichtigung der Veranlagung siehe 

[a] $ 5 und [l} Artikel 1, Ziffer 16. Über nachträgliche neue 

Veranlagung siehe [l] Artikel 1, Ziffer 17. 

IN. Das gewöhnliche und das vereinfachte 
Veranlagungsverfiahren (siehe [a] $$ 28, 29, [c} 
88 3 ff, [f] 8 2 ff, [g] Artikel 1 1). V 

1. Gewöhnliche Veranlagung 

a) Natürliche Personen haben eine Steuererklärung abzu— 

geben, wenn das steuerbare Vermögen am Stichtag 5000 Il oder 
mehr betrug, die sonstigen Abgabepflichtigen unter allen Um— 
ständen. 

b) Das Finanzamt ist berechtigt, von jedem Abgabepfhch— 

tigen die Abgabe einer Steuererklärung binnen einer Frist. von 

mindestens vier Wochen zu verlangen. (Näheres siehe [a] $ 28.) 

c) Trägt das Finanzamt Bedenken gegen die Richtigkeit 

der Steuererklärung, so hat es den Abgabepflichtigen aufzu- 

fordern, sich binnen einer bestimmten Frist zu äußern. Nur 

wenn er dieses nicht. tut oder die Bedenken nicht zu beseitigen 

vermag, darf bei Feststellung. des Vermögens von den Angabeu 

in der Steuererklärung abgewichen werden ([a} $ 29). 

Ehegatien
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2. Vereinfachte Veranlagung. 

“ ’a) Zu beschleunigter Entrichtung (s. u.) ist dem Abgabepflich- 
tigen ein einstweiliger Steuerbescheid zuzustellen. Er muß die 
Höhe des abgabepflichtigen Vermögens, die Gesamtabgabe und 
den zu zahlenden Betrag der Abgabe enthalten. Über die fer- 
neren Sollvorschriften siehe [f] 8 5, 

Das Finanzamt ist bei der Veranlagung befugt, ohne wei- 

teres von der Steuererklärung abzuweichen. Es bedarf hierzu 

nicht erst der oben dargestellten Verhandlungen mit dem Abgabe- 

pflichtigen, diese Verhandlungen sind vielmehr nur in Aus- 

nahmefällen erforderlich. 

Ziffer 16 und 17.) Auch nur in diesem Falle haben die gemäß 

$ 25 R. A. O. bei den Fmanzamtern zu bildenden Ausschüsse 

mitzuwirken. 

“Der 'einstweilige Steuerbescheid ‚steht einem gewohnhchen 

Steuerbescheid in seinen Wirkungen grundsäßlich gleich, ist . 

jedoch gegen ihn Einspruch eingelegt,. so kann die Voll- 

streckung aus ihm nur bis zu einer gewissen Grenze vorge- 

nommen werden. : Ist Einspruch gegen die Feststellung der Ge- 

samtabgabe eingelegt, so ist trogdem die Sofortzahlung zu ent- 

richten. Richtet sich der Einspruch jedoch gegen die Höhe der 

Sofortzahlung, so ist nur der unbestrittene Betrag der Sofort- 

zahlung zu entrichten. (Näheres siehe [g] Artikel 10.) 

Über die Fr18t zur Emlegung des E1nspruchs siehe [£] Ar- 

tikel 5 

d. l:ntr1chtung 

l. Verzinsung. . 

1. Die: Vermögensabgabe ist vom 1. Januar 1920 an mit 

5 % zu verzinsen ([a] 8& 30). 

Über die teilweise Absagfähigkeit der Zinsen hbei der Ver- 

anlagung zur Einkommensteuer siehe [l] Artikel 1, Ziffer 6. 

2. Einem Abgabepflichtigen, dessen steuerbares Vermögen 
nicht über 150000 A und dessen Jahreseinkommen nicht über 
7500 Al beträgt, ist die Abgabe auf Antrag ganz oder teilweise 

zinslos zu stunden, falls. er ohne Gefährdung des Lebensunter- 
haltes . zur. Entrichtung der Abgabe nicht . imstande ist. Bei 

einem_ höheren steuerbaren Vermögen und Einkommen, jedoch 

nicht über 200000 bzw. 

ganz oder teilweise zu stunden, wenn der Abgabepflichtige über 

60 Jahre alt oder erwerbsunfähig oder dauerhd an der Bestrei- 

tung seines Lebensunterhaltes durch eigenen Erwerb behindert 

ist, und wenn das Einkommen die Art eines kleinen Rentner- 

einkommens hat. (Näheres siehe [a] 8 27 und {l} Artikel 1, 

Ziffer 5, sowie [c] 88 46, 47.) Über Sicherheitsleistung 

siehe [a] & 32. 0 . B 

Il. Beschleunigte Entrichtung 

[g]); sogenannte’Sofort'zählung 

_ 1.. Die Sofoxtzahlung betragt ein Duttel der Gesarmtab- 

gabe, mindestens aber 10 % des Vermögens, 

(siehe [f] und 

2. Beträgt diese . Sofortzahlung. insgesamt .ein Duttel der 
Abgabe, so ist sie je zur Hälfte am 1. März und am 1, No- 

vember 1921 zu entrichten. Eina Zahlung in drei Raten kommt 

nur für die Fälle in Betracht, in denen diese Sofortzahlung mehr 
als ein Drittel der Abgabe ausmacht. In diesen Fällen ist der 
überschießende Betrag am 1. Mai 1922 zu zahlen. 

3, Ergänzungsbescheid: Ein Ergänzungsbescheid 
ist zu erlassen, wenn.der zugestellte Steuerbescheid die So- 
fortzahlung nicht enthält. (Näheres siehe [g] Artikel 12 und 13.) 

4. Minderung der Sofortzahlung. Durch die 
Sofortzahlung darf der angemessene Lebensunterhalt des Ab- 
gabepflichtigen nicht beeinträchtigt werden, Über die Minde- 
rung im einzelnen siehe [g]; Artikel a, 

([a] $ 56 und 57 bzw. [1] Artikel 1,, 

10000 A ist. die Abgabe auf Antrag 

Der Abgabepilichtige muß jedoch glaubhaft machen, daß die 

beschleunigte Entrichtung die Gefährdung seiner wirtschaft- 

lichen Existenz usw. zur Folge hat. Soweit Einspruch erhoben 

wird, ist aul -Antrag die Einzicehung der Abgabe bis zur Zu- 

stellung des Einspruchsbescheids auszuseßen. 

Ul Entrichtungim übrigen ([a] 88 32, 34, 35, [c] 
Anlage C, {!]} Artikel 1, Ziffer 7, 8, 9). 

1. Tilgungsrente. Soweit der Abgabepflichtige den 
nach der beschleunigten Entrichtung verbleibenden Rest mil 

den Zinsen der gesamten Abgabe nicht bis zum 30. Septembeı 

1922 entrichtet, ist der durch 500 nicht teilbare Markbetrag 

am 1. Oktober 1922 zıu zahlen. Im übrigen ist die Abgabe ein- 

schließlich der Zinsen durch eine Tilgungsrente von 

6% % des noch verbleibenden Betrages zu entrichten. Die Ren- 

tenbeträge sind je nach Wahl jährlich am 1. Oktober oder halb- 

jährlich am 1. Oktober ımd 1. April, erstmals am 1, Oktober 

1922, im voraus zu entrichten, (Näheres siehe [{1] Artikel 1, 

Ziffer 7.) ; ; 
2. Sicherheitsleistung für noch nicht fällige Til- 

gungsrentien siehe [a] .& 32, 

3. Reichsnotzins (siehe [l] Artikel 1, Ziffer 8).‘ Auf 

Antrag kann zur Ablösung der Abgabe eine Tilgungsrente als 

öffentliche: Last in das Grundbuch eingetragen werden (Reichs- 

notzins). Der Reichsnotzins beträgt jährlich 5 % der 
Summe, die sich hei gesonderter Berechnung der Abgabe vom 

Wert des Grundbesiges, selbstverständlich nach Abzug der ding- 

lichen Schulden und Lasten ergibt. 

4. Völligeoder Teilablösung der Tilgungs- 

zenten siehe [a] 8 34 und [l} Artikel 1, Zitfer 9. i 
5. Wenn ein Abgabenflichtiger, um den dem Reichsnotzins 

zugrunde liegenden Abgabebetrag bar zı zahlen, ein in höch- 

stens 50 Jahren rückzahlbares Tilgungsdarlehen hei einer öf- 

fentlichen oder unter Staatsaufsicht stehenden Kreditanstalt 

aufnimmt, so ;mht die dafür zu bestellende „Notopfer- 
hypothek“ allen 1ndemn privatrechtlichen Lasten im 
Range wor. © 

Die Notopferhvpothek kann nicht nur. zwecks Tilgung eines 
eingetragenen Reichsnotzinses, sondern auch zur Tilgung eines 
tatsächlich zur Bezahlung der Abgahe aufgenommenen. Dar- 
lehens eingetragen werden. Die vorherige Eintragung. als Not- 
zins ist also nicht mehr Vorbedingung. . Auch in diesem Fall 
kann die Notonferhynothek nicht für das ganze Notopfer, son- 
dern für den bei gesonderter Berechnung auf den Grundbesig 
entfallenden Abgabebetrag eingetragen werden. (Näheres siehe 
[1], Artikel 1, Ziffer 36, 36a, 36b.) 

Die Institution der Notonfmhvpothok ist mit \1el@n grund- 
buchrechtlichen Schwwngkeüen verknüpft, auf die hier nicht 
eingegangen werden kann. Gelöst sind sie in der Verordnung 
zur Durchführung des S 36 (Notopfer-Hypotheken-Verord- 
nung, [o]). v 

6, Vorau%z*1hlungen siehe [a] $& 41, [1] Artikel 1‚. 
Ziffer 12. 

Der Abgabepflichtige kann Vorauszahlungen auf die noch 
nicht veranlagte Abgabe leisten.. Hierfür sind 6 % 
zu berechnen. ; V 

Für Vorauszahlungen bis zum 31. Dezember 1921 und evitl.. 
hoch darüber hinaus sind nach Maßgabe des Gesefes Vergü- 
tungen zu gewähren, 

7. Über die Entr ichtung in ausland130hez 
Währung,in Schaßwechs elu, in nachweislich selbst- 
gezeichneten Schuldverschreibungen, Schuldbuchforderungen 
und St‘hat5auv«emungen der Kriegsanleihen -siehe [a} $ 37, [k], [a] 8& 42, 1c] S$ 83 ff [1] Artikel 1, Ziffer .18, [a] 
88 43; 44, [h], 1i]. 

Zinsen.
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8. Entrichtung’'in besonderen Fällen ’siehe 

Ja} &8 38, 39, 40, 47 his 55,- 59. (Entrichtung :bei Tod, Aus- 

wanderung, Konkurs des‘ Abgabepflichtigen bei Tilgungsrente, 

bei Erwerb des Grundstücks eines Abgabepflichtigen dürch eine 

Gemeinde usw., Auswanderung eines abgabepiflichtigen Aus- 

länders, bei am Stichtag noch unverteiltem Nachlaß eines Erb- 

_ Deutschland 
Chronik der Volkswirtschai{it 

Staatswirtschaft 

. Die Reichsbankausweise über die zweite. Hälfte des Fe- 

bruar (vom 23. und 28. Februar) zeigen eine erhebliche Zu- 

nahme des Banknotenumlaufs (um 41,7 Mill. A am 23., un: 

4229,2 Mill. / am 28.) auf 120 026,4 Mill. /l gegen 115 375,8 
MilNl. Ende Januar und 67 427,0 Ende Februar 1921. — Der Um- 

lauf an Darlehnskassenscheinen, der sich am 23, 2. um 111,2 

Mill. A vermindert hatte, weist am 28. 2. eine neue Zunahme 

um 154,5. Mill. auf 7977,0 Mill. A auf, während er Ende Ja- 

nuar 8045,5 Mill. und Ende Februar 1921 noch 10 754,9. Mill. 

betrug. ‘Der Bestand an diskontierten Rexchsscha’ßanwm=;unoen 

stieg, nach einer Abnahme von 7487,1 Mill. A am 23. 2., wieder 

um 9783,8 anf 134 251,8 Mill. / gegen 126160 Ende des Voar- 

monats i 

Die Einnahmen der Reichsbahn im Janum haben bet1agen 

(in Mill A) Januar Dezemb. . Januar April 1921 
1922 1921 1921 bis Jan. 22 

aus Personen- u. Gepäckverkehr‘ 614 661 334 5789 
aus dem‘ Güterverkehr: ....... 3589 3462° 1040 - 22019 
aus sonstigen Quellen: ‚...... 212 ° 206 108 * 1211 . 

- zusammen 4415 4329 1482 . 29019 

* Die am 1. 3, eingetretene Gütertariferhöhung um 20° % 
verstärkt die Unterschiede in der Frächtbelastung, die gegen- 

über den Friedenssägen bei nahen Entiernungen stärker ange- 

stiegen ist als bei weiten Strecken. Ebenfalls ist die Belastung 
in.. den ‚einzelnen Tarifklassen‘ verschieden‘ stark gewachsen, 

Die Steigerung macht bis 300 km in szenten des Tarifs von' 

1914 aus: , 

bei btuckgut T...... ‚4243 % bei Frachtklasse C ... 3162 % 
IL.... A D... 2854 

bei Frachtklasse A ;: 3550 » 9 . B... 2316 , 
» . 3361 „ N 

Wie die „Deutsche Konfektion“ mitteilt, sind die Verhand- . 
lungen über die Übernahme von Reichsbekleidungsämtern 'ın 

eine A.-G. beendet. 6 Bekleidungsämter und das Lagerhaus in 

Königsberg pachtetder .Direktor der Salamander- Schuühgesell- 
schaft im Generalpachtvertrag. ‘ Von diesem übernimmt eine 

„Schuhindustrie‘ A.-G.“ die Schuhwerkstätten, eine „Deutsche 

Kleiderwerke A.-G.“ -die Bekleidungswerkstätten mit Maschi- 

nen und Einrichtungen. Legtere ist eine Tochtergesellschaft der 

Adalbert Stier A.-G., Berlin. Etwa ein Drittel des Aktienkapi- 

tals dieser Gesellschaft soll den Verbänden des Emzelhandeh 

angeboten. werden. Eine Beteiligung des Reichs: — mit 2% 

MillL A —. ist vorerst nur für die Schuhindustrie A.-G. be-' 

schlossen. —. Der Pachtvertrag dauert 30 Jahre mit einem von 

10 zu-10 Jahren: zu verlängernden Optionsrecht. 

Der Pachtvertrag zwischen Reichsschagministerium und 

Deutscher Lagerei-A.-G. i. Gr. {fälschlich „Reichsgetreide A.- 

G.“), wonäch leßterer 25 (von 1nsgesamt 83) ' Proviantämtern 

gegen einen Jahrhchen Pachtzins von 3 MiNl. A verpachtet ‚wer- 

den- : sollen, unterliegt. jeßt der Nachprüfung durch den Inter- 

fraktionellen- Ausschuß, da die Landwirtschaft die scharfste11 . 

Angriffe gegen die vorgesehene Regelung gerichtet hat: 

. Hämatxf; ....... 
_ Spiegelroheisen .75 

lasses, ‘ Abgabeentrichtung eines _ Fideikomißinhäbers usw. 

Abgabeentrichtung von Renten . usw., Abgabeentrxchtun;„ 

bei angeordnetem . Vermächtnis, Entrichtung bei fmtgese{gtem . 

Gütergemeinschaft, bei Vorerbschaft, Entnahme aus . dem, Re—'__ 

serveifonds von Akt1eng“esellqchaft Nn). 

(Fortsegung folgt.) . Erwin W33Lemmm . 

Industrie und Bergbau An 

Die Wirkungen der Kohlenpreiserhöhung vom 1.+3. „(UM — 
rund 30 % gegen die Preise vom Februar, auf das 40—50fache 

des Friedenspreises) machen sich außerordentlich . schnell. in; Ge> : 
stalt anderer Preisaufschläge geltend. . —. Die Höchstpreise - für 
Roheisen, die ab 1.. 3: mit.Wirkung mindestens für. den. layu- 

fenden Monatfestgeseßt worden ‚sind, bedeuten gegenüber.-der- 

leßten Festseßung (1. 2.) eine . Preissteigerung, die. für . die: einr 

zelnen Sorten zwischen 16 % (Hämatit) und.20. %- (Spiegel- - 

roheisen) liegt. Die leßten Prexsste1gerungen z91gt fol°end»l.„ 

Ubex sicht (Preise je t. in Al): in 

1913/1% .1.1.19 15.20.1.5.21 1.11.21.1.1221 1242 1822 
79,50 314,50 2350,50 1816 2700 3891 3979 4744 . 

240 1708 1708 2021 3067 3186 3951 

Die Eisenpreise (Richtpreise für Blöcke, Stab- und 

Formeisen, Bleche usw.) haben für alle Sorten eine Steigerung 

um rund 26 % seit 1. 2. erfahren. ‚Seit. Wiedereinführung der 
Richtpreise (20. 10. 21) ist die Pleleenhvlcklung; folgender- 

maßen g9weeen (je t in A0): 

1.12. 18 _„‚g„14.3;‚ . Preis 1913/14 . 20.10. . 

Rohblocke ........... 82,50 2435 3850 .. 4210 ; 5320 
Bandeisen ........... 105 3585 5530° . 6130 7750 
Feinbleche‘ ...... “..., 125 “ 4400 6680 7400 *' 9375 

‘Die Preise verstehen sich für Thomaseisen, wahrend iuri 

Siemens-Martin-Ware ein Aufschlag von .30 Al ]e t (20 104))\f 

und 300 Al je t (ab'1. 12.) eingetreten ist. a 

Die Zementp1 eise haben, nach Erhohungen um 95 und 26014L‚ 

am 1. 1. und um 840 A am 1. 2. einen neuen Aufscblag 1uv4 

2700 A je t (= 40 %) erfahren. Für die emzelnen Wwtschaits— ; 

gebiete stellen sie sich damit auf 9282 (Nordd@utschland) 

8942 A (Rheinland-Westfialen) und 9430 A (Süddeutschland). 
— Von anderen Preiserhöhungen im Gefolge der. Kohlemer—. 

teuerung, Ddie bereits wirksam geworden ‚ sind, seien Uenannf 

Stahlröhren 30—835 %, Stickstoffdüngemittel um im, Durcly 

schmtt 27 %, Anilinfarben rund 30 %, Zellstoft 12 7 

Der Zusammenschluß der. Kaliwerke um Salzdetfurth der 

durch den Ankauf der Salzdetfurth- Akt1€n vom Anhaltischen 

Fiskus seitens Leopoldshall — durch das Bankhaus. Hugo J. 
Herzfeld — seinen vorläufigen Abschluß gefunden hat; voll- 
zieht sich unter Mitwirkung einer Bankgruppe,; die: durch 

Diskontogesellschaft, Nationalbank, Mitteldeutsche‘Kreditbä)ii_i 

und Süddeutsche Diskontogesellschaft gebildet wird. Im ’ein- 

zeinen geschieht die Verbindung derart, daB das Kaliwerk Salz- 

detfurth eine namhafte Kapitalserhöhung vornimmt, indem das 

bisher 21 Mill, A —betragende Aktienkapital um 49 Mill:” Al 
Stamm-, 7 Mill. A Vorzugsaktien heraufgesegt wird. :Damit 
werden in’ erster Linie Aktien- von Aschersleben, weiterhin 
Aktien der Konsolidierten Alkaliwerke ‚Westeregeln A.-G. 

eingetauscht. Die Kalmerke Aschersleben A.-G. erhöhen ihrer- 

seits das Kapxta] von 84 auf 110 Mill. &. Stamm- und .von.-7 ' 
auf 10° Mill. M Vorzugsaktxen Die . neuen Aktien d19nen ‚zum 

Eintausch-‘ der‘ Akt1enmehrhmt der „ Vereinigten‘. Chemischen: 

Werke Leopoldshall A.-G., ein‘ anderer Teil geht an Salzdetfurth. 
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Damit ist die gegenseitige Verknüpfung der vier Gesellschaften 

Salzdetfurth, Aschersleben, Westeregeln und Leopoldshall voll- 
zogen. Leßtere Grsellschaft verfügte bereits vorher über einen 

größeren BesiG von Westeregelnaktien, wie auch, über ihre Be- 

teiligung an der Gewerkschaft Ludwig II., über.größeren Ein- 

iluß bei Salzdetfurth und auch bei den Hannoverschen Kali- 

werken A.-G. Mit diesen von den beteiligten Gesellschaften 

kontrollierten Werken stellt der neue Großkonzern jeßt die 

stärkste Gruppe des Kalibergbaus dar, die den ‘Konzern der 
Deutschen Kaliwerke in der Ausdehnung überflügelt hat. Aller- 

dings wird bereits eine neue Kombination ähnlichen Ausmaßes: 

Deutsche Kaliwerke, Wintershall und Glückauf- Sondershausen 

— genannt. — Im Burbachkonzern übernimmt die A.-G. Krü- 

gershall eine neue beträchtliche Erhöhung des im November von 

39 auf 82 Mill, Al Stamm-, 4 auf 6% Mill. A Vorzugsaktien 
gebrachten Kapitals vor, die 55 Mill. A neue Stamm-, 8. AL 

neue Vorzugsaktien bringt. Die Gesellschaft steht in Inter- 
essengemeinschaft mit dem Volkenrodakonzern, Die neuen 

Mittel sollen in erster Linie zum Ausbau badischer Kaliwerke 

dienen, ; . 

‘Die Stahlwerk Becker A.-G. hat Ende 1921 ihren. Besig an 
den Zechen Vereinigte Präsident und Herbeder Steinkohlen- 
werke zusammen mit ihrem Besig an noch nicht aufgeschlosse- 
nem Bergwerksgrundeigentum in eine neue Gesellschaift „Stein- 

kohlenbergwerke A.-G. in Bochum“ mit 100 Mill. A Kapital . 
eingehracht. Die Aktienmehrheit dieser Gesellschaft ist jegßt an 

eine ausländische Gruppe — Schweizer und Franzosen — über- 
gegangen, welche sich auch beim Stahlwerk Becker beteiligt 

hat. Die genannte Gruppe besteht aus einer alten französischen‘ 

Montangesellschaft und der Bank Guyerzeller-Zürich, mit !/e 

ist an ihr die Industrielle Bankgesellschaft m. b. H. beteiligt. 

Für nom. 25 Mill. A Stammaktien und nom. 5 Mill. A Vor- 
zugsaktien wurde ein Preis von 180 Milt. . gegeben, 

Handel, Banken und Versicherungswesen 

Die Stuttgart-Berliner Versicherungs-A.-G. plänt eine Tei- 
lung ihres Geschäfts derart, daß sie die Versicherung gegen 

Sachschäden einer neu zu gründenden Tochtergesellschaft. über- 

18ßt ıumd, in Zukunft unter ihrem früheren Namen „Stuttgarter 

Mit- und Rückversicherungs-A.-G,“, sich auf Rückversicherung 

(daneben Kautions-, Veruntreuungs- und Aufruhrversicherung) 

heschränkt. Das Aktienkapital hleibt wie bisher 15 Mill. K, 

während die neue Gesellschaft mit 40 Mill, / — hei zunächst 

25. % Einzahlung — arbeiten wird, die zum größten Teil durch 

die alte Gesellschatt und andere Versicherungsorganisationen 

aufgebracht werden. ; 

Nachdem die Arbeitsgemeinschaft zwischen Friedrich-Wil- 

helm Lebensversicherung A.-G. und Allianz-Versicherungs-A.-G. 

vor einiger Zeit ihr Ende gefunden hat und legtgenannte Ge- 

sellschaft eine Lebensversicherungsgesellschaft neu gegründet 

hat, ist nunmehr auch die Friedrich-Wilhelm-Gesellschaft zur 

Erweiterung ihres Arbeitsgebietes übergegangen, indem sie zwei 

neue Gesellschaften gründet: Friedrich-Wilhelm Allgemeine Ver- 

sicherungs-A.-G. (Sachversicherung) und Friedrich-Wilhelm 

Transport- und Rückversicherungs-A.-G. 

Eine Kredit- und Sparbank-A.-G. in Berlin schlügt ihrer 

Generalversammlung die Erhöhung des Kapitals (bisher 

70000 .4i) auf nicht weniger als 30 Mill. / vor, zugleich die 
Änderung der Firma in Deutsche Industrie- und Handelsbank 
und die Genehmigung eines Vertrages mit der Thüringischen 

Landesbank in Weimar. 

Die Kirner Bank A.-G. (Kirn a. d. Nahe) erhöht ihr Kapi- 
'tal von 6 Mill. auf 20 Mill. 4 und ändert ihre Firma in Rhein- 

Handel-Konzern A.-G., Sig Düsseldorf. 

. Interessengemeinschaften und Fusionen 

Um ihren Bedarf an Eisen, Stahl, Feinhlechen usw. sicher- 

zustellen, hat die Moll-A.-G, eine Interessengemeinschaft mit 

der Oberschlesischen Kisenindustrie-A.-G, geschlossen. Sie er- 
köht ihr Kanital von 12 Mill. .4 auf 25 Mill, und tritt einen 

größeren Teil der nenen Aktien an die Oberschlesische Ge- 

sellschaft ab. . 

Der Interessengemeinschaftsvertrag zwischen Klein, 

Schanzlin umd Becker A.-G. ıunmd Maschinenbau-A.-G. Balke 

wurde von den Generalversammlungen genehmigt. 
. In der Brauindustrie sind Verschmelzungen zwischen Deut- 

scher Bierbranerei A.-G. in Berlin und Gambrinus A.-G., Dres- 

den sowie zwischen Brauerei zum Felsenkeller A.-G., Dresden 

und Bürgerliches Brauhaus A.-G. in Freiberg zustande ge- 
kammen. Weiter nlant die -Deutische Bierbrauerei A.-G. den 
Anschluß der Dresdener Hofbränhaus A.-G., Bierbranerei und 

Matzfabrik, deren Anlagen sie schon seit Jängerer Zeit ge- 
pachtet hat, In Speyer geht die Brauerei zur Sonne an die 
Brauerei Schwarg-Storchen über, welche ihr Kapital um ’)‚5 
ML - erhöht, wovon 2 Mill. zum Eintansch der Aktien dienen. 

E T. 

Tschecho-Slowakei 
Währungspolitik——Auslandskredite—Edelmetallvörräte: 
Zahlungsmittel — Industriekrise — Arbeitslosigkeit — 

Die schwere Absagß- und Produklionskrise, in der sich die 
Tschecho- Slowakei gegenwärtig befindet, hat ihre einzige Ur- 
sache in dem sei£ Ende des vorigen Jahres um ungefähr 50 % 
gestiegenen Wechselkurs der Tschechokrone auf den Auslands- 
plägen. Die Gründe dieser Kursbesserung sind in folgendem 
zu suchen: 

Die Tschecho-Slowakei hat nach dem Zerfall der Monarchie 
eine ‘große Reihe von Verbindlichkeiten der ehemals Öster- 
reichisch-Ungarischen Bank übernehmen müssen, Zur Deckung 
dieser Verpflichtungen ist es der Regierung im Laufe der leßten 
Jahre gelungen, 860 Mill. ans den Eingängen der Vermögens- 
abgabe zır verwenden, so daß die Hoffnung besteht, dureh fast 
ebensogroße diesbezügliche Kingänge in diesem Jahre, die noch 
schwebenden Schulden . nach der Österreichisch-Ungarischen 
Bank bald abgerollt zu haben, Der Notenumlauf des Landes 

-Zustromfremder 

Zuckerexport 

beträgt annähernd 12 Milliarden und ist zu 52 % hbankmäßig 
gedeckt, anßerdem hat der Siaat 1921 einen Tiülgungsfonds an- 
gelegt, der sich aus Teilen des Goldschages der ehemals Öster- 
reichisch-Ungarischen Bank, sowie aus einem Teilbetrag staat- 
licher Exportgewinne in einer Summe von ungefähr 315 Mill, K 
zusammensegt. Die Regierung, die die Absicht hat von der 
Papierwährung zur Goldwährung überzugehen, erhöht die 
hierzu erforderliche Summe auf 9,9 Milliarden K. Eine ge- 
steigerte indusirielle Tätigkeit in den lebßten 12 Jahren,. die 
durch einen Rückgang der offiziellen Arbeitslosenzitfer von rund 
250 000 auf 20 000 Ende Dezember 1921 am besten gekennzeichnet 
wird, sowie güustige Exportmöglichkeiten gestalteten 'die 
tschechische Handelsbilanz mit 1 Milliarde K aktiv., Die Zah- 
lungsbilanz des Staates verschob sich in dieser Zeit ebenfalls 
sehr zu seinen Gunsten; denn: die entscheidenden ‚Passivposten,
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bestehend in ausländischen . Beteiligungen : an tschecho-slowaki- 
schen Bank- und. Industriewerten, haben in dem, besonders in 

den leßten zwei Jahren stark zunehmenden tschechischen Be- 

sig. an speziell. deutsch-Österreichischen . Bank-. und. Industrie- 
werten, ‚ein erwähnenswertes‘ Gegengewicht erhalten, Der Re- 

gierung gelang es außerdem, das Defizit im Staatshaushalt von 
3 Milliarden auf 750 Mill. herabzumindern und aus außerordent- 

lichen Staatseinnahmen eine größere Summe von auswärtigen 

Rohstoffkrediten abzutragen. Die Ende Oktober 1921 eriolgte 

Mobilisierung gegen Ungarn drückte den Züricher Wechselkurs 

auf Prag, bis auf 5,10 herab. Hier sah sich der Staat veran- 

laßt, aus politischen und wirtschaftlichem Ermessen heraus, zu 

einer Stübungsaktion in Zürich zu schreiten. Es standen zu 

diesem Zwecke große Mittel aus staatlichen Gewinnen aus 

Zucker-, Malz- und Spiritusexport, die dem Staat 1920/21 über 

2 Milliarden K abgeworfen hatten, zur Verfügung. Dadurch, daß 

weiter zu gleicher Zeit eine Abordnung der Finanzkommission 

des Völkerbundes in Prag weilte, die sich von ‚einer. Reihe 
ernster, vom tschechischen Finanzministerium zur ‚Steuerung 

der Inflation angewandten Maßnahmen überzeugte und die ge- 

wonnenen Ansichten auch in der Presse des Auslandes ver- 

Öffentlichte, beganıu ein meist rein spekulatives Interesse an 

der Tschechokrone an den fremden Börsenpläßen, einzuseßen. 

‘Der. Kurs der Tséhecho_kroné‚ der während.der Jeßten zwei 

‚Jahre eine mehr oder. minder. große -Abhängigkeit von;dem.der 
Reichsmark .gezeigt hatte, löste sich von diesem Einfluß los 

und die darauf. erfolgte Abstoßung großer Markbeträge, in 
welchen zum-großen Teile Vermögensanlagen der nordböhmi- 

schen deutschen Bevölkerung zu erblicken sind, wirkte ‘hier 

ziemlich stark auf diese Entwicklung ein, . 

Der steigende intervalutarische Kurs bewirkte nun weiter 

ein. Aufhören ‚ der Veräußerung fremder Zahlungsmittel und 

deren stürkeres Zuströmen auf den Inlandsmarkt. Der staat- 

liche Devisenvorrat, der Ende Januar 1921 165 Mill. K betragen 

hatte, belief sich am 31, 1. 22 .auf 879 Mill, und hatte allein 

in den beiden legten Januarwochen um 400 Mill, zugenommen. 

Mit den legterwähnten Summen hofft nun die Regierung jeder- 

zeit an den Auslandsplägen eine sich je nach den Umständen 

richtende erhöhte Nachfrage nach tschecho-slowakischen Zah--. 
lungsmitteln ausüben zu können, um auf diese Weise die vor- 

1äufig als Ziel geseßte Kurshöhe von 100 Tschechokronen 

gleich 10 Schweizer Franken aufrecht erhalten zu können, 

Die Kurssteigerung der Devise Prag hat auch .nicht un- 

wesentlich die erhöhte Kreditfähigkeit des Staates beeinflußt, 

Im Januar bezahlte die Regierung einen 1920 von Deutschland 

gewährten 11 % Kredit von 750 Mill, A, wobei sie einen eHek- 

tiven Kursgewinn von 125 Mill, K zu verzeichnen hatte. Auch 

die bei niedrigem Kursstand der Krone aufgenommenen hollän- 

dischen Lebensmittelkredite, sowie die noch hticht bezahlten 

Beträge ifür amerikanische Baumwollieferungen an die 

Tschechei wurden zu gleicher Zeit überwiesen. 

Auch die Vorräte an Edelmetallen hatten sich im Jahre 

1921 wesentlich vermehrt, sie betrugen zu Ende des Jahres an 

Gold 18745 kg und an Silber 311155 kg. Der Bankausweis 

führt diese Mengen nur mit dem Anschaffungs- bzw, Über- 

nahmepreis in einem Betrage von 582 Mill. an, während sie 

infolge der in den leßten Jahren gestiegenen Weltmarktpreise 

heute einen Wert von nahezu einer Milliarde K repräsentieren, 

wodurch sich eine stille „Kursreserve“ von ungefähr 400 Mill. K 

ergibt. . . 

- Erwähnenswert ist .hier als ebenfalls kursbeeinflussend, 

eine .besonders im legten Jahre stark gewesene Überweisungs- 

tätigkeit der-im Auslande lebenden Tschechen an’‘ ihre Ange- 

hörigen. in der Heimat. So wechselte. allein eine Kaschauer 

‚sprechen. 
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Bank ‚1921 rund' 1 Mill, $ in‘ Noten ein, die aus derartigen 

Sendungen stammten, Auch die Bankfilialen in den böhmischen 

Weltbädern haben große Summen von ausländischen Zahlungs- 

mitteln. — man spricht von insgesamt 80—100 Mill. K — 

an ihren Kassen gewechselt.. 
Das binnenländische Vertrauen zur "Tchechokrone: hat 

sich in den legten Wochen bedeutend gehoben, Die schlechten 

Erfahrungen; die die Spekulation bei Anlagen speziell in Mark 

und Wiener Kronen gemacht hat, dürften wesentlich dazu bei- 
getragen haben und an der Prager Börse kann man heute von 

einem: fast völligen Aufhören . der Devisenspekulation 

Die- Regierung ist bemüht, die durch die Kurssteigerung 

” entstandene Krise durch Kreditaktionen im Auslande teilweise 

beizulegen und durch die Einfuhr billiger, kreditierter Roh- 
stoffe ein Sinken des Preisniveaus und der Arbeitslöhne zu 

erzielen. Es soll so dem augenblicklich infolge teuerer Roh- 
stoffvorräte und teuerer Löhne nicht weltkonkurrenzfähigen 
Export wieder neue Absagmöglichkeiten geschaffen werden,. 

Der Staat selbst. ging als erster an die Merabseßung der 

Gehälter -seiner .Beamten (10—20 %), allein. die Industrie kann 

sich diesem Vorgang. nicht ‚so rasch anschließen. Der General- 

streik ‘ der. Bergarbeiter, der. mittlerweile durch ein Kompro- 

miß beigelegt ist, dürfte hier wohl nur ein Vorbote zu erwar- 

tender Lohnkämpfe ‘sein, denn die Arbeiterschaft steht. lohn- 

herabsetenden. Maßnahmen der Arbeitgeber augenblicklich we- 

nig freundlich gegenüber. ; ı 
Das Preisniveau hat naturgemäß eine, mit dem um 50 % 

gestiegenen. Tschechokronenkurs nicht Schritt haltende Ver- 

schiebung erfahren. Nach einer Veröffentlichung des Ernäh- 

rungsministeriums haben sich die Preise ermäßigt bei 

Getreide und Hülsenfrüchten .... um 25 % 
Fett:toffen ......010.000000000000000 » 83 
Textilien.......00.0000000 S » 20 
Schuhwerk............... S „ 20 

Ohne großen Verlusten ausgeseßt zu sein, kann der In- 

dustrielle nicht die diesem Preisniveau entsprechenden Löhne 

zahlen, denn der Markt verweigert augenblicklich jedwede Auf- 

nahme an Waren, die nicht mindestens 40-—45 % in ihrem 

Preise gegenüber dem vom Dezember 1921 herabgeseßt sind. 

Die gesamte Textilindustrie Nordböhmens, die noch aus der 

Zeit der Herbstmobilisierung her über große Vorräte an Fertig- 

fabrikaten verfügt, hat Stornierungen für in Tschechokronen 

abgeschlossene Auslandsaufträge erhalten und zum Teil ihre 

Fabriken stillgelegt, zum Teil wird auch an zwei Tagen in der 

Woche gearbeitet, i 
Die Glasindustrien von Haida und Gablonz haben ebenfalls 

große Fabrikationseinschränkungen getroffen und zum .fast 

völligen Stillstand ist es in der Eisenindustrie gekommen, in 

der nür einige Staatswerke einen reduzierten Betrieb aufrecht 

erhalten. ; 

Die Zahl der staatlich unterstüßten Arbeitslosen dürfte 

annähernd 50000, gegenüber 22000 im November 1921, betra- 

gen. Das Hauptkontingent stellen die Schuh- und Lederwaren- 

industrie, Zweige der Textil-, chemischen und Nahrungsmittel- 

industrie, sowie Eisen- und Glaswerke. Nicht erfaßt in dieser 

Summe ist die Zahl der Arbeiter, die Unterstüßungen aus 

ihren Fabriken erhalten, sowie eine sehr nennenswerte Anzalıl 

Halb- oder Viertelarbeitslosen. 
Fast völlig unterbunden durch die gegenwärtigen Kurs- 

verhältnisse ist der tschecho-slowakische Zuckerexport. Mit 

einem Preise von 570 esl. K je 100 kg steht die ischechische 

Zuckernotierung um ca 180 K über dem Weltmarktpreis, Be- 

sonders empfindlich macht sich die Konkurrenz deutschen und 

amerikanischen- Zuckers‘ bemerkbar.. Die staatliche Gesell-
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; =:chaft für Zuckerexport, die bereits ‘unter der ungluckhchen 
Zuckerpoht1k des: Ministers Dr. Hotowet eine- Reihe günstiger 

Verkaufsmoghchkmten nicht ausnußte, erleidet unter den ge- 

genwart1gen Verhältnissen einen- Verlust von rund 350 Mill K. 

Auf Grund eines bestehenden Vertrages mit den Zuckerfabriken 

mussen diese einen groößen Teil.des Verlustes mittragen. Die 

Erzeuger von : Rohzucker haben auf diese Weise 15, die -Raffi- 

“."neure 5K für jeden im leßten Jahre erzeugten. Meterzentner 

: ‚‘;Nachdein der Weltkrieg alle wirtschaftlichen Verhältnisse 
‚»Finnlands..in Umwälzung gebracht hatte, beginnt sich jeßt all- 

Inählich aus der..bunten Reihe der wirtschaftlichen. Vorgänge 
„dort /ein/Zustand herauszuschälen, den wir als Grundlage. der 

kommenden Weiterentwicklung ansehen dürfen. Für die Be- 

1ute1lung der Ausfuhrmöglichkeiten nach Finn- 

land finden wir bereits einen festen Halt _in den KEinfuhr- 

zahlen für die drei Jahre 1919 bis 1921, d1e wir mit Hilfe: 

eines amtlichen Index der Einfuhrpreise in Vergleich zu de1 

Einiuhrzahl von 1913 seßen (in‘ Mill. FAl): 

1921 , 1920 1919. - 1913 
Wert ‘der Einfuhr ........ 35835 3620,4* 25099 * 495,% 
E1nfuhrpre1smdex Wl 1344 1387 00° — 100 

; Um dem sachhchen Umtanfi in der Vorkueöszmt zu ’ent- 

_sprechen hatte der ‘Einfuhrwert in ‚den leßten beiden Jahremn 
‘’den . von 1913 um mindestens das Zwölffache überschreiten 

| 1nussen‚ da er das nicht tut, ist eine entsprechende Verrmgfl- 

1ung der E1nfuhrmengen vor sich gegangen. Die neuen Zah- 

len müssen aber wie gesagt als Grundlage und Rahmen der 
Emfuhr für die nachste Zukunft hingenommen werden. 

. ; D1e entsche1denden Faktoren für die finnländische Ein- 

iuhrtat1gkeü: sind außer der Entwicklung der Weltmarktpreise 
d1e ‚Ergebnisse des Ausfuhrhandels und die Entwicklung der 

Wechselkurse und, weniger 1ewht veränderlich, die Leistungs- 

idh1g'‚keü der Inlandsmdustme ‚Die einfuhrbeschränkende 

Wirkung, den die allmähliche Verdoppelung der Kurse für 

hochwerhge Auslandsdevisen während des. Vorjahres ausüben 

mußte, ist durch den Preisabbau auf dem Weltmarkt und ein® 

troß änfänglichef Stille: ertragreiche Ausfuhrtätigkeit ausge- 
’glichen ‚worden. ' Für das kommende: Jahr erwartet man eine 

“:rege. Nachfrage nach Holz-, Holzmasse-  und Papiererzeug- 

“ nissen, weil.sich in allen Abnehmerländern jeßt wieder ein 
ungestörter, regelmäßiger Holz- und Papierbedarf zeigt, . wäh- 

‘;rend die russische und skandinavische Konkurrenz, die legte 

' durch die größere Höhe ihrer Produktionskosten und- ihres 
Valüutastandes, schwer gehemmt ist. Die fortschreitende Ent- 
‚ wertung der finnländischen Mark hat .schon in den leßten Mo- 

- * mafen. des Vorjahres ‚aufgehört, und die Finanzpolitik der Re- 
‘gierung, sowie die.Eindämmung. des. Papiergeldumlaufs geben 

; Hoffnung  auf eine Stabilisierung der Kurse. Erfüllen sich 
“diese‘ Vorausseßungen einer ertragreichen Ausfuhr und einer 

: .Kursstabilisierung, .‚so ist für eine normale Einfuhr auf der 
; neten. Nachkriegsbasis Gewähr vorhanden. 

“ Die Einfuhr Finnlands: erfolgt zum größten Teil aus euro- 
” püischen Ländern, an erster Stelle Deutschland, und :aus den 
; Vereinigten Staaten. Von den andern Überseeländern sind nur 

; Brasilien, Niederländisch - Indien und Argentinien mit .nen- 
nenswerten Quoten  beteiligt; dabei sind die Anteile von Bra- 

“'silien, Niederländisch-Indien. und Argentinien,' besonders . auch 
.die "der Vereinigten Staaten, von 1920 auf 1921 sehr erheblich 

. zurückgegangen. 

an..die Gesellschaft . zu : 1eisten.. Der. Export des Monates Ja- 

nuar 1921 erfolgte noch auf laufende Abschlüsse in alten Prei- 

sen, .neue Abschlüsse koönnten.nur auf kleinere. Mengen nach 

England Triest und. Norwegen getätigt werden. Nur ..nach 

.Deutsch-Österreich dürften in den. nächsten Monaten nennens- 

werte Mengen auf Grund des Kreditabkommens von Lana ge- 

liefert‘ werden, 
Franz Fick 

a C Finnland 
“ Einfuhr und Industrie ; 

Es ‚ergibt sich daraus, daß die direkte Ein- 
iuhr eines so weit abseits liegenden kleinen Landes wie.Finn- 

Jand aus den entfernten Überseeländern auf die Dauer unmög- 
‚lich, ist, weil der unregelmäßige und kleine Bedarf einer Be- 

volkerung von ca. 3% Millionen die weitläufige und schwie- 

rige Anbahnung von UÜberseebeziehungen nicht lohnt und ihre 
Aufrechterhaltung nicht ermöglicht, so daß dem nord- und 

mitteleuropäischen Zwischenhandel die natürliche Vermittler- 
rolle wieder zufällt. Dies gilt auch insbesondere für Deutsch- 
land: und seine:‘ Häfen:, Hamburg und Lübeck. Der deutscho 

Export nach Finnland wird außerdem auch noch durch den 

niedrigen Kurs der Reichsmark, vor allem aber durch die gu- 

ten politischen kulturellen und .persönlichen Beziehungen 

zwischen Deutschland und’ Finnland gefördert. Welche Bedeu- 
tung einer schwachen Währung zukommt, ist auch aus der be- 

deutenden Zunahme der Einfuhr Fmnlande aus der '1‘schccho 
Slowakei und Estland zu ersehen. . ; 

Von der finnländischen Einfuhr entfällt ein schr gfi‘oßer 

Teil auf Nahrungs-und Genußmittel, deren Einfuhr 

im vergangenen Jahre nach den Entbehrungen der Kriegs- und 
Nachkriegszeit noch weiter wieder zugenommen hat, und’ die 

je6t wohl größtenteils direkt und indirekt aus den Vcunmg‚ten 

Staaten (früher Rußland) bezogen werden. Auffällig ist die 

Zunahme der Fleischeinfuhr und in der G'etreideein- 
fuhr die Bevorzugung von Weizen vor Roggen und Mehl 
vor ungemahlenem Geireide, Vor einer allzu starken 

Konkurrenz der Auslandsprodukte mit den einheimischen land- 

wirtschaftlichen Erzeugnissen schüßt sich Finnland durch Ge- 
treideinfuhrzölle,. auf die besönders die in Parlament und Re- 

gierung sehr einflußreiche Agrarpartei hält, während die Ver- 

treter der Industriellen und der städtischen Arbeiter einel: 

entgegengeseßten Einfluß auszuüben suchen. Daß es mit der 

Rentabilität der T.andwirtschaft nicht schlecht bestellt ist,. 1ä8t 
die. Verdoppelung ‘ der Futtermitteleinfuhr (Kleie und 
Ölkuchen) und die Zunahme der Kunstdü n g er einfuhr 
durchblicken. Die Vermehrung der Genußmittel in der Einfuhr 
zeigt, daß man auch in Finnland wachsende geschäftliche.. Er- 
irägnisse auf die Verbesserung der in den vorhergehenden .Jah- 
ren eingeschränkten Lebenshaltung verwendet. Besondere Zu- 
nahmen weisen auf Rosinen und Korinthen, Kaffee 
und Zucker; dabei sind die Erträge des mit E1folg begon- 
nenen Zuckerrubenbaues noch zu gering, um_einen Einfluß auf 
den Umfang der Zuckereiniuhr auszuüben. 

Schon aus den Einfuhrzahlen für die industriellen „Roh- 
steffe :erhellt, daß die Entwicklung der Industrie 
im vergangenen Jahre im Endergebnis eine zufriedenstellende 
war. Allerdings war die Konjunktur in der ersten Hälfte des 
Jahres 1921 sehr schlecht.. Auch machte sich in einigen .Zwei- 
gen, z. B. in der Eisen-, Text11- und Schuhwarenindustrie die 
Konkurrenz des Auslandes: stark fühlbar, - Die Besfrebungen
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der. Industriellen richteten sich daher auf.eine. Erhöhung .der 

Schu$zölle, die durch den .Kurssturz zum Teil wirkungslos ge-. 

worden. waren,. denn man kennt in Finnland keine Wert- oder 

„Gold“zölle. .Die Wünsche der Industrie sind zwar durch den 

neuen Tarif für 1922 nicht vol]l erfüllt worden, weil ihre poli- 

‘tische Vertretung nur schwach :ist, vorläufig haben sie aber 

durch diesen Tarif ihren Abschluß gefunden (vgl. „W.-D.“ Nr. 2). 

Das Verhältnis zwischen Arbeitgebern und -nehmern war zwar 

durch zahlreiche Streiks und Aussperrungen in einzelnen Be- 

trieben wegen der durch den Preisfall erzwungenen Lohnherab- 

seßungen gestört; größere Konflikte haben aber nicht statt- 

gefunden, und kommen auch wegen der geringen Dichtiékei'f 

der Bevölkerung und verhältnismäßig geringen Differenzierung 

der Arbeitsteilung in Finnland selten vor. In der Verwer- 

tung seiner Wasserkräfte ist das kapitalarme Finn- 

Jand immer noch nicht weitergekommen; man hat zwar die 

technischen Pläne für den Ausbau der Imatrafälle fertiggestellt, 

aber die Kapitalfrage bleibt ungelöst. 
Kohle spielt nur eine geringe Rolle; die Einfuhrmenge der- 

selben hat sich in 1921 wieder vermindert. Dagegen hat die 

Die Verwendung von ‘ 

Einfuhr. von Petroleum zugenommen, 

Schmierölen., 

men t einiuhr; 

ebenso. die. .yon 

Um die Hälfte zurückgegangen ist die,Ze- 

diese Einschränkung werden die wachsenden 

. Leistungen der Pargas Kalkbergs A. B. ermöglicht haben.. Wäh- 
‚.rend die Einfuhr von Roheisen und Halbfabrikaten 

.„der Eisenindustrie abgenommen hat, hat. sich die ; Ein- 

‚ fuhr von-Maschinen und Apparaten auf der_ Höhe des 

‚Vorjahres gehalten. Diese Artikel kann die Inlandsindustrie 

eben nicht herstellen, der Bedarf in den einzelnen Arten ist 

aber auch jeweils nur sehr gering. In der Textil- und Le- 

derindustrie ist durchgehend ein kleiner Rückgang der 

‚Einfuhr von Fertigfabrikaten zu verzeichnen, Dieses ist eben 

die entscheidende Bewegung in der Einfuhr Finnlands: die 

” Einfuhr der Rohstoffe wird aufrecht erhalten, aber möglichst 

auf das notwendig erforderliche Maß eingeschränkt; bei der 

Einfuhr von Fertigfabrikaten erlahmt aber die Kaufkraäft, und 

es 'fritt eine. Verminderung derselben ein, die noch::dürch *die 
lebhaften Bemühungen der Inlandsindustrie, ihre eigenen Lei- 
stungen zu erhöhen und die Einfuhrwären zurückzudrängen, 

gefördert wird, Hans Gabain 

Verem1gte Staaten 
Dle Tendenz der amer1kanxschen Handelspolntnk 

. New York, 230. Februar. 

Die handelspolitischen Beziehungen zwischen D’eutsch- 
Jan d und den Vereinigten Staaten werden gegenwärtig durch 

die' Bestimmungen des Versailler Vertrags in sehr 

einseitiger und für Deutschland unvorteilhaiter Weise reguliert. 

Die wirtschaftlichen Bestimmungen von Teil X weichen in 

keiner Weise von dem sonstigen Tenor des Vertrags ab und 
berauben die deutsche Regierung jeder Möglichkeit, eine selb- 

ständige Handelspolitik zu treiben. Sie gewähren den ameri- 

kanischen Gütern Meistbegünstigung im Reiche, ohne den 
Grundsag der Gegenseitigkeit gegenüber deutschen Waren in 

Anwendung. zu bringen. Artikel 267 des Vertrags lautet: 

„Alle Vergünstigungen, Befreiungen oder Vorzugs- 
rechte in bezug auf die Einiuhr, Ausfuhr oder Durchtuhr ' 
von Waren, die von Deutschland irgendeinem der alliier- 
ten oder assoziierten Staaten oder irgendeinem anderen 
fremden Lande eingeräumt werden, ireten gleichzeitig 
und bedingungslos ohne besonderen Antrag und ohne 
Gegenleistung für sämtliche alliierten oder assozlierten 
Staaten in Geltung.“ 

Jeder der alliierten Staaten hat daher Deutschland gegen- 

über das Recht zu unterschiedlicher Behandlung, ohne. Vergel- 

tungsmaßnahmen oder auch nur Proteste befürchten zu müSs- 
sen. Die Bemerkung: des amerikanischen Handelsministers 

Hoover, daß die Vereinigten Staaten zurzeit 

einen Handelsvertrag mit Deutschland nicht 
abschließen würden, da ihre Interessen durch 

die wirtschaftlichen Bestimmungen des Ver- 

{irags von Versailles genügend gewahrt seien, 

entspricht somit ganz den Tatsachen, nachdem bekanntlich d1e 

amerikanische Regierung im deutsch-amerxkamschen Friedens- 

vertrag sich das Recht vorbehält, 3ene Bestimmungen zur An- 

wendung zu bringen, wo immer es notwendig erscheint. Zu- 

sammen mit den äußerst starken Bestrebungen für eine 

‘Gestaltung des neuen- Zolltarifs im hochschu 6zöllne- 

„rischen Sinne und ferner dem Versuche, den sog. „Ame- 

rican Valuation“-Plan, nach .dem die Zollsäße nach 

-dem amerikanischen Gestehungsprexs ‚oder dem amerikanischen 

; Großhandelsprexs berechnet werden sollen, zu einem Bestand- 

: teil. der. neuen Geseggebung zu machen, und zusammen endlich . 

 m1t der vor allem. in Fachblättern 

da 7E 

noch immer weiter- 

gehenden Hegöegegen den deutschen Haudel ‚gibt 
‚diese Äußerung Hoover’s ein klares Bild _ von der im Lande 

herrschenden Stimmung gegenüber der W19deraufnahme und 

. der Möglichkeit unbehinderter Handelsbeziehungen zw1schen 

den beiden Ländern. Es wäre verfehlt, aus der Ablehnung der 

„Fordney Bill“, welche die Vereinigten Staaten m1t_91ne_rJ un- 

uberstelgllchen Zollmauer zu umgeben, versuchte, auf einen 

Stimmungsumschwung zu schließen. Ein hoher S chut3 

zollist mit Slcherh91t zu erwarten ; die landwirt- 

schaftlichen Produzenten treffen sich in dem Verlangen nackh 

einem solchen mit den Industriellen und beide Gruppen vereint 

haben zurzeit genügend Einfluß in den geseggebenden K_orpffl— 

schaften, um ein Programm, auf das sie sich geeinigt haben, 

durchzuseßen. ; 

Zwar hricht ‚ sich in zunelunendmn Maße die E1keuntms 

Bahn, d2ß für die herrschende wirtschaltliche. Depression, 

welche ‚vor :allem auf der Landwirtschaft mit größter .Wucht 

Jastet, ein Heilmittel nur in der. Wiederherstellung der. zentral- 
europäischen Märkte gefunden werden kann, man weigert. sich 

jedoch ‚aus ihr die logische Konsequenz für die Gestaltung. der 

jandelspolitik zu ziehen. Neben Gründen sentimentaler Natur 

(der. immer noch nicht gänzlich ‚ erstorbenen Kriegs- 

psychose ist eine Krisenpsychose geiolgt) 

spielen dabei auch berechtigte wirtschaftliche Erwägungen ‚eine 

Rolle, Die unter dem Einfluß der Kriegskonjunktur 

gewaltig ausgedehnten Industrien des Landes 

jühlen sich bei dem gegenwärtigen hohen Kursstande des. Dol- 

lars und den sich daraus für sie, im Vergleich zum Ausland, 

ergebenden hohen Produktionskosten bedroht durch .eine 

Überflutung mit billiger Auslandsware. Es ist ihnen 

gelungen, weite Kreise von dem Bestehen einer solchen Gefahr 

zu ‚überzeugen. und ihre politische Unterstügung. für Vorbeu- 

gungsmaßnahmen. zu gewinnen, Ganz naturgemäß suchen sie 

nun diese. nrotektionistische Stimmung weiterhin auszubeuten 

ınd. bei der Festsehung der.neuen. Zollsäge zu ihren Gunsten 

zu. verwerten. Betriebe, welche während des Krieges entweder 

neu gegründet. oder. doch weit über ihren früheren Umfang aus- 

gedehnt worden waren, sahen sich mit der Rückkehr Europas
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zur friedlichen Produktion und dem Wiedererscheinen der Kon- 
kurrenten auf den iremden Absatgebieten wie auf dem hei- 

mischen Markte unterboten und. sie versuchen, nun wenigstens 

den leßteren für sich zu erhalten. Da auch dessen Kaufkraift 

infolge der herrschenden Depression stark vermindert ist, er- 

scheint ihnen seine restlose Erhaltung von ganz besonderer 
Wichtigkeit zu sein. Es ist ohne Zweifel richtig, daß amerika- 

nische Erzeuger. selbst innerhalb der eigenen Landesgrenzen 

mit den zu Mark. oder Kronenpreisen erworbenen. Import- 

gütern gegenwärtig nicht konkurrieren können; trogßdem dürfte 
für die Errichtung eines dauernden Zollschußes dieser Um- 

stand allein keinerlei Anlaß bieten, da er auf außerordentlichen 

und vorübergehenden Bedingungen beruht. 

Der ausschlaggebende Faktor bei der Beurteilung der Lage 

ist und bleibt die Veränderung oder vielmehr Erweiterung, 

welche die wirftschaftliche Struktur des Landes 

während des Krieges erfahren hat. Vieleder frü- 

her importierten Güter werden jeßt im Lande 

hergestellt, und es dürfte troß bestehender und auch hier 

“anerkannter Qualitätsunterschiede in vielen Fällen wenig Aus- 

sicht für den ausländischen Produzenten bestehen, seinen ehe- 

maligen amerikanischen Absaß in vollem Umfange wiederzu- 
gewinnen, Die überschnell forigeschrittene In- 

dustrialisierung des Landes hat die amerikanische 

Handelspolitik unter den gegenwärtigen Umständen in ein 
schußzöllnerisches Fahrwasser gezwungen, und es hat heute den 

Anschein, als ob dieser Kurs für längere Zeit nicht verlassen 

werden würde. Wie im Bereich der Schiffahrts- und Einwan- 

derungsfragen macht sich in den Vereinigten Staaten auch auf 
handelspolitischem Gebiet die neomerkantilistische Tendenz 

fühlbar, welche heute die Wirtschalftspolitik der meisten Na- 

tionen und in ganz besonderem Maße die der amerikanischen 

beherrscht. 

J. W, Hambuechen 

Chile 
; Aus dem Jahresbericht der deutschen Handelskammer: 

Allgemeine wirtschaftliche und politische Lage; Geldmarkt; Schiffahrt; Industrie; Versicherung; Export 

Die schwere Salpeterkrise, die.auch eine ganze An- 

zahl anderer Erwerbszweige in Mitleidenschaft gezogen hat, 
sowie die sich stetig erneuernden Ausstände der Arbeiter in 

den Kohlengebieten haben die wirtschaftliche Lage Chiles, wie 

hoch nie zuvor, beeinträchtigt. Der Ausfiall der Einnahmen 
aus Salpeterzöllen, die ungeheuren Summen, 
die aufgewendet werden mußten, um nordamerikani- 
sSche Kohle für die Eisenbahn einzuführen, haben die 
verfügbaren Fonds des Fiskus nicht allein stark vermindert, 
sondern ein Defizit geschaffen, das nur notdürftig durch ver- 
schiedene äußere und innere Anleihen zeitweilig gedeckt wer- 
den konnte. Man schäßte das Defizit der Staatseisenbahnen 
bereits vor Monaten auf über 200 Mill. Papierpesos, und wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß troß verschiedener Anleihen 
und der stark erhöhten Tarife (134 % gegen 1913) dieser Zweig 
der öffentlichen Verwaltung noch weit von der Gesundung ent- 
fernt ist. Nach einer Aufstellung, die im November 1921 in der 
Zeitung „La Naciön“ veröffentlicht wurde, beträgt die öffent- 
liche Schuld Chiles augenblicklich 501151 426 Goldpesos 
und 115149600 Papierpesos, so daß beim heutigen Goldauf- 
schlag mit einer Totalschuld von 1500—2000 Mill. Papierpesos 
zu rechnen ist, deren Tilgung 164 036 250 Papierpesos im Jahre 
beansprucht. Infolge des Abkommens mit dem „Pool“ ist auf 
eine größere Ausfuhr von Salpeter für die nächste Zeit wonl 
nicht zu rechnen, da das Bestreben der europäischen Inhaber 
von Salpeter (Pool) darauf gerichtet sein muß, sobald wie mög- 
lich ihre großen Bestände zu veräußern, da diese Unsummen 
an ' Lagermiete, Feuerversicherung und Gewichtsverlust ver- 
schlingen. 

‚ Innere Politik. Die großen Hotinungen, und 
Erwartungen, die gewisse Teile des chilenischen 
Volkes. auf die Regierung von Herrn Arturo 
Alessandri seßten, sind nicht in Erfüllung gegan- 
gen. Anstatt den Ausfall der Einnahmen aus Salpeter- 
zöllen durch neue Einnahmequellen zu erseßen und ein Gesey, 
das die Einführung einer gerechten Einkommensteuer vorsieht, 
möglichst bald zur Annahme zu bringen, und somit eine gere- 
gelte Besoldung der Staatsbeamten zu ermöglichen, haben sich beide Häuser des Kongresses mit Vorliebe und fast ausschließ- lich mit Parteipolitik befaßt. Die hohen Zölle auf dıe meisten Artikel haben einen starken Rückgang im Kon- 

sum hervorgerufen. Die Umsäße im Kinzelverkauf der impor- 

tierten Waren werden stets auf Goldbasis in Papierpesos ge- 

macht, und da die Preise infolge des hohen Goldaufschlages für 

viele Artikel sprungweise in die Höhe gegangen sind, hat sich 

die Mehrheit der Bevölkerung auch des Kautes derjenigen Ar- 
tikel nach Möglichkeit enthalten, die früher zu den lebensnot- 
wendigen gehörten. Hier werden meistens die Gehülter und 
Löhne ohne Rücksicht auf die Goldentwertung in Papiergeld 
bezahlt, so daß sich bei schlechtem Papierpesokurs die Kauf- 
kraft erheblich verringert. 

Die Lage in der auswärtigen Politik 
blieb in der DBerichtszeit ruhig. Verschiedene Ver- 

suche der chilenischen Regierung, mit Bolivien und Perü zu 
einer endgültigen Einigung über das Problem von Tacna und 
Arica zu gelangen, führten bisher zu keinem Ergebnis. Die Un- 
abhängigkeitsfeier in Lima im Juli, bei der Chile nicht ver- 
treten war, sowie der Vorstoß Boliviens im Völkerbund, eine 
Revision des Vertrages von 1904 durchzuseßen, ließen die Dis- 
kussion über die Fragen von neuem aufleben. 

* 

Kurs und Geldmarkt. Das Berichtsjahr begann mit 
einem Kurse von 26.03 Papierpeso für das £; 7.50 Papierpeso 
lür den $. Die Tendenz der Notierung für das £ war durchweg 
steigend, infolge der geringen Nachfrage nach den chilenischen 
Exportprodukten, wie Kupfer, Wolle, Weizen usw. und vor 
allen Dingen nach Salpeter, worüber die Sonderberichte wei- 
teres mitteilen. Unterbrochen wurde diese für die chilenische 
Währung ungünstige Tendenz nur vorübergehend. So ging 
der Preis für das £, das am 14. 4. 21 34.44 Papiérpesos NO0- 
tierte, infolge einer von Chile für die Eisenbahn aufgenomme- 
nen Anleihe von 25000000 $ vorübergehend am 19. 4. auf 
30.10 Papierpesos zurück, um jedoch die Aufwärtsbewegung 
bald wieder aufzunehmen, Am 30. 8. erreichte das £ seinen bis 
dahin höchsten Stand mit 40.40 Papierpesos, Jetßt seßte eine 
große Nachfrage nach Landesprodukten von Europa und Sal- 
peter von den Vereinigten Staaten ein, wodurch eine Menge 
Wechsel an:den Markt kamen, welche ein Steigen der hiesigen 
Währung bewirkten. Durch das Stocken des Kolonialwaren- 
handels und die starke Verminderung des Salpeterexportes _ wurde ein großer Teil des chilenischen Goldes {frei, welches 
trüher zum Ahbwickeln von Transaktionen in Kolonialwaren
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und der Bezahlung, von Im- und Exportzöllen gebraucht wurde, 

welcher Umstand infolge des Exportverbotes fiür Edelmetall 

sehr entwertend auf das Gold wirkte. Die höchste Bewertung 

des £ war am 14. 12. 40.70 Papierpesos, die niedrigste am 7, 1, 

mit 25.60. Der Wert der Mark folgte der New Yorker Notie- 

rung und schwankte zwischen etwa 8 und 33 M für den Papier- 
peso. - Über die Kursentwicklung gibt beifolgende Tabelle Auf- 

schluß. In chilenischen Papierpesos wertete durchschnittlich: 

1921 £ S Goldprämie 1921 £ S Goldprämie 

Jannar... 26,48 7,32 107,97 Juli..... 35,61 9,98 167,74 
Februar . 26,57 7,20 109,29 August ... 37,00 10,32 171,77 
März .... 26,85 6,99 107,00 Septbr... 35,97 9,80 169,98 
April.... 31.06 813 134,03 Oktober . 33,83 8,88 154,98 
Mai ..... 31,65 8,73 14963 November 37,31 9,47 183,25 
Juni..... 35,60 9,54 16318 MDezember 39,66 9,60 207,26 

Schiffahrt und Frachfien. Der ankommende Wa- 

renverkehr hat im Jahre 1921 im Vergleich zum Vorjahr ganz 
bedeutend abgenommen; die Folge davon war, daß die impor- 

tierten Güter durchweg schlank am Zoll gelöscht werden konn- 

ten und nicht, wie zeitweilig im Jahre 1920, wochenlang iit 

den Leichterfahrzeugen liegen blieben; diese glatiere Abferti- 

gung hatte auch eine bedeutende Herabminderung des Dieb- 

stahlrisikos zur Folge. Am meisten vertreten war die englische 

Flagge, welcher die nordamerikanische folgte. Das für den 

deutschen Handel bedeutsamste Ereignis war die Wie- 

deraufnahme des direkten Dampferdienstes zwischen 

Deutschland und der Westküste mit deutschen Damp- 

fern: Ende April traf der Rolanddampfer: „Murla“ .unter 
deutsche Flagge in Valparaiso ein, wodurch der regelmäßige 

Verkehr wieder eingeleitet wurde; in der zweiten Hälfte des 

Jahres wurde dieser Dienst durch die in Betriebsgemeinschaft 

arbeitenden Kosmos- und Rolandgesellschaften durch. regel- 

mäßige monatliche Abfahrten aufrechterhalten; beginnend mit 

November 1921 ist der Dienst auf vierzehntägliche Abfahrten von 

Hamburg bzw. Bremen nach der Westküste ausgedehnt wor- 

den. Auch deutsche Segler sind wiederholt hierher expediert 

worden. Außer den deutschen Linien verkehrten noch iolgende 

Damptergesellschaften zwischen Hamburg und der Westküste: 

Royal Dutch West India‘ Mail Service (zuerst zweimal mo- 

natlich, jeßt einmal monatlich); Pacific Steam Navigation 

Company; Gulf Line. Außer diesen regelmäßig zwischen kon- 

tinentalen Europahäfen und Chile verkehrenden Linien betei- - 

ligten sich norwegische, dänische, schwedische, französische, 

belgische Dampier an der Fahrt zwischen Hamburg und der 
Westküste. Anfang August expedierte die chilenische Cia Sud 

Americana de Vapores ihren -Dampfer „Renaico“ nach Ham- 

burg und hat die Absicht, mit diesem Schiff und weiteren zwei 

Neubauten einen regelmäßigen Verkehr zwischen Chile und 

Europa einzurichten. Die Beratungen in den beiden chileni- 

schen Kammern über das der Regierung vorgelegte Projekt, 

nämlich: das Geseß vom 29. 1. 19, welches die Reservie- 

rung der Küstenschiffahrt für die einheimi- 

sche Flagge ab 1927 vorsieht, dahin abzuändern, daß diese 

Nationalisierung bereits. sofort in Kratft tritt, sind nach vielen 

Debatten endlich am 28. 12. 21 in Santiago zu Ende geführt 

worden, und zwar hat die vorgenommene Abstimmung im Senat 

die Annahme desselben mit 17 zu 14 Stimmen ergeben, nach- 

dem die Deputiertenkammer den Geseßentwurf bereits vorher 

angenommen hatte. Da der Senat einige wichtige. Änderungen 

an dem. Projekt vorgenommen hat, muß dasselbe in der ver- 

änderten Form zunächst wieder von der Deputiertenkammer 

beraten und angenommen werden, so daß bis zum endgültigen 

Inkrafttreten des neuen Geseßes noch einige Zeit vergehen wird. 

Die Gegensäße zwischen den Arbeitgebern 

und Arbeitnehmern haben sich im Laufe des Jahres 

immer mehr zugespigt; die Vereinigung der Arbeitgeber, die 

„Asociaciön General de Comerciantes“, der alle aın Hafen inter- 

essierten Firmen und leßthin auch kaufmännische und indu- 

strielle Unternehmungen im allgemeinen angehören, griff 

schließlich im. September des Berichtsjahres zu dem schon seit 

längerer Zeit ins Auge gefaßten Mittel der Aussperrung; um 

auf diese Weise die unliebsamen Elemente, die nur Unzufrie- 

Jenheit in die Massen der Arbeiter irugen, auszuschalten. Die 

Aussperrung kann als durchaus gelungen bezeichnet werden; 

schon wenige Tage nach ihrem Beginn hatte sich in der von 

der Asociaciön gegründeten Arbeitsbörse eine genügende An- 

zahl. von den Arbeitgehern genehmen Arbeitswilligen gemeldei, 

um den Befrieb wieder in annähernd vollem Maße aufnehmen 

zu können; jeßt werden zu den Hafenarbeiten nur solche Ar- 

beiter zugelassen, die im Besit eines von der Arbeitsbörse aus- 

gestellten Ausweises sind. 

Das Jalr begann mit Frachten von 6 £, die im‘ Fe- 
bruar auf 5 £ 12 s 6 d für Kupfer wichen. Für Salpeter wur- 

den Abschlüsse zu 5 $ nach den Vereinigten Staaten gemacht, 

nach Europa zu 5 £. Ende März fielen die Fraehten sehr rasch 

und es wurde seitens der Reeder 50 s für Salpeter angenom- 

men. Im Mai waren Salpeterfrachten auf 25 s gefallen, zogen 

im Laufe des Monats etwas an und notierten Ende Mai 31 s 

Nehmer und 35% s Abgeber. Im. Juli fand eine weitere Stei- 

gerung von 35 s auf 45 s statt, im August wieder ein Weichen 

auf 40 s bis 42 s 6 d. Im September ist ein .Rückgang auf 

37 s 6 d zu. verzeichnen, Anfang Oktober wurden Abschlüsse 

zu 40 s getätigt, spätere waren mit 35 s zu erreichen. Im No- 

vember notierten Frachten 30 s, Dezember 25 s. 

Industrieverhältnisse., Die Nationalisie- 

rungstendenz, d. h. das Bestreben, möglichst viel der in 
Chile verbrauchten Waren ‚durch dieo hiesige Industrie selbst 

herstellen zu lassen und so die Einiuhr möglichst zu vermin- 

dern, war auch im Berichtsjahr stark vorherrschend. Bekannt- 
lich hat gerade die chilenische Industrie der deufschen 

Arbeit viel zu danken und eine Reihe der führenden Fabriken 
- des Landes stehen unter deutscher Leitung. Wir nennen nur 

die größte Tuchfabrik des Landes Fäbrica Nacional de Patios 
(Tom6€), die Zucker- und Schokoladenfabrik Hucke Herm. in 

Valparaiso, die chemische Fabrik von Daube & Co. in Llay- 

Llay, die Schuhfabrik von Rudloff Herm. in Valdivia und meh- 

rere große Konservenfabriken. Der Krieg und die dadurch.be- 

dingte Beschränkung der Einfuhr hat zur schnelleren Entwick- 

lung des Nationalisierungsprozesses hier und.in.den anderen 

Staaten Südamerikas viel beigetragen. Im Berichtsjahr fand 

eine erhebliche Erhöhung der Säße des Zolltarites für eine 

Reihe von Waren statt, deren Herstellung hier im Lande be- 
werkstelligt wird, so für Parfümerien, Seife, Bier, Wein, Scho- 

kolade. Doch haben die Industrien teilweise mit der Abnei- 

gung des hiesigen Publikums zu rechnen, das eingeführte Wa- 

ren, an die es _ sich vielfach gewöhnt hat, . den 

einheimischen Fabrikaten vorzieht. Dazu kommen 

noch die Schwierigkeiten der Kohlenbeschaffung durch 

die vielen Sireiks und vor allem die Zurück- 

haltung des Publikums als Folge der wirtschaftlichen Krise. 
Immerhin ist in den meisten Zweigen mit Erfolg gearbeitet 

worden. Die Arbeiterlöhne in Valparaiso stellten sich 
etwa auft 5,50 $ Anfang, 6 $ Mitte, 7 $ Ende des Jahres täglich. 

Auch- hier sind die Arbeiter meistens in Federaciones (Ge- 

werkschaften) zusammengeschlossen, so daß sich die Ta- 

rifkämpfe zwischen den Unternehmern und diesen Organisa- 

tionen abspielen. - 
Das Vorsicherungsgeschäfft ist sozusagen als 

der Barometer der allgemeinen Wirtschaftslage zu betrachten. 

Es ist daher nicht zu verwundern, daß die Lage dieses Ge>
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schäftszweiges in der gauzen Welt infolge der allgemeinen Kri- 
sis ungünstig war. So war es auch in Chile. Durch die 

"’anh*altende und verstärkte Weltkrisis hat das verflossene Jahr 

m Versxcherungsgeschaft zum Teil ganz erhebliche Verluste ge- 

“ brächt: “ Erfahrungsgemäß werden in Zeiten gedrückter Ge- 
' schäftslage die Waren weniger sorgfältig und pfleglich behan- 

delt als sonst. Während der Verlust an Feuerschäden 
sich nach der vorliegenden Statistik im Jahre 1920 auf etwa 
14 Mill- Papierpesos belief, betrug die gleiche Summe im Be- 

richtsjahr ‚etwa 28 Mill., also das Doppelte. Ein sehr großer 

; Teil‘ derdadurch den Versicherungsgesellschaften entstehenden 
;: Schäden: wurde  durch den katastrophalen Salpeterbrand‘ in 
“ Iquique..im Juni‘ hervorgerufen, dessen Schadenshöhe sich auf 

nicht weniger als 10 Mill. Papierpesos belief. Auch das 
Transport- und Seeversicherungsgeschäft hat 

e große Verluste gebracht, genauere Angaben über die Höhe kön- 
'nen. noch nicht gemacht werden, da die Abwicklung der Schä- 

(len noch nicht abgeschlossen ist. 

i Das Bestreben das ganze Vmsmherungsgeschaft moghchst 

i durch Gesetg den chilenischen Versicherungsgesellschaften vor- 

° zZubehalten,‘ hat gleichfalls eine starke Abschwächung erfahren, 

“s0'daß —ä'ugehblicklich für die ausländischen Gesell- 
schaften keine Gefahr besteht, daß in dieser Angelegenheit 

weitere Schritte unternonımen werden.. Im Gegenteil, mehrere 

ausländische Firmen haben den schwachen Stand ; chi- 

‘lenischer Unternehrnungen benußt, um d1ese auf- 

zukaüfen und’ im hiesigen Geschäft Fuß zu fassen. 

S alpetex Die Hofinung auf einen Durchschnitts kon - 

sum ’ der Vorkriegsjahte in Enropa die auf Grund von ’schön- 

gefärbten Londoner Berichten zu Anfang des Jahres vor- 

- *‘31errschte fing allmählich-an zu schwinden angesichts der fi- 

; nai{}mellen Schwierigkeiten in Zentraleuropa. Deutsch- 

‘ Fan d benötigte Düngstoffe, konnte aber bei seiner stets wei- 
Chenden Valuta die hochgeschraubten Preise von 20 £ je Tonne, 
die von den europäischen Verkäufern von Chilesalpeter gefor- 

— dert“wurden, nicht bezahlen. Es verbrauchte fast ausschließlich 
syrithetischen Salpeter und schwefelsaures Ammoniak, Artikel, 
‘deren‘ Bestände im April 1921 fast geräumt waren. Frank- 
"reich: konsumierte nicht unbedeutende Mengen chilenischen 
Salpeters und bezahlte 21—22 £’ für den Waggon. Das Ge- 
schäft an der Westküste lag völlig darnieder, 
Und’es dürften in den ersten 8—9 Monaten dieses Jahres kaum 

“ mehr- als 70000 Tonnen‘ in Valparaiso umgeseßt worden sein. 
Außer’ einigen Produzenten, 'die der Asociaciön de Salitreros 
"nicht angehören, waren es hauptsächlich Spekulanten, die als 

* Wiederverkäufer am Märkt erschienen, um ihre Existenzen mit 
schweren Verlusten abzustoßen. Während im Januar 1921 der 
P’rei8' in Valparaiso noch 12 s 3 d (p. Quintal A 46 kg) ah 

— Salpeterhafen war, finden wir Mitte Februar schon Abgeber zu 
11-8:3 d und im Mai zu 9 s 6 d. _ Im Juni sank der Wert des 
Produktes in Chile auf 9 s, um im Juli auf 953 dund9s56€8 

"wieder zu steigen. Schwache Verkäufer, . die nicht der Aso- 
“ ciaciön angehörten, waren mittlerweile gezwungen, ihre Be- 
stände zu Ausnahmepreisen loszuschlagen. Ende Äugust fin- 

” -den wir einen abermaligen Rückgang der Preise auf 9.5 4% d 
und 9 s 4 d und erst um Mitte September machte. sich eine 
durchgreifende Besserung bemerkbar, indem 9 s 9% d, dann 
10's, 108 2 d und schließlich‘ 10 s 4 d für diesjährige Lieferung 
‚und-bis zu 10 s 5 d für‘ Januar/Februar 22 seitens Küufer an- 
gelegt wurde. 
Asociaciön, an dessen Zustandekommen die chiienische Regie- 
rung- ein lebhaftes Interesse genommen hätte, wurde. anı 
11. 10. 21 in Santiago gezeichnet. Der Chile am meisten inter- - 

- , 6gsierende Punkt ist das Festlegen der folgenden P reise für 
; Verkäufe seitens der Asociaciön (Absat 2 des Übereinkommens): 

Das Abkommen zwischen dem. Pool und der. 

für Oktober 1921.... 10s 6d Mai 1922,......... .. 108 9d 
„ Nov.1921/April22 11 „ Jusi 1922........... 10, 3, 

Ab 1. 7.:22 kann die Asociaciön die ihr genchmen Preisc 

{estseßen. Sehr drückend ist für die Asociacion das dem Pool 

gemachte Zugeständnis, laut welchem erstere legterem in der 

unter Artikel 4 festgeseßten Form 1500000 £ zu zahlen hat. 

Für den Fall, daß die Asociaciön Konsignationen machen sollte, 

bilden als Basis für solche bis zum 30. 6. 22 die unter Absaß 2 

des Abkommens festgeseßten fob-Preise. Was die vorerwähnten 

Konsignationen anbelangt, so besteht natürlich seitens deut- 

scher' Firmen, die vor dem Kriege die hauptsächlichsten Expor- 
teure von Salpeter waren, ein lebhaftes Interesse, sich daran 
zu . beteiligen; auch eine. holländische Firma hat sich mit dies- 

bezüglichen Vorschlägen an die Asociaciön gewendet und bietet 
an 65 % des fiob-Preises in erstklassigen Wechseln auf London 

vorzuschießen gegen Auslieferung der Verschiffungsdokumente 

in Valparaiso, 

Es ist auf die Möglichkeit hingewiesen worden, daß eine 

Knappheit von Chilesalpeter im Laufe des nüchsten Jahres in 
Europa eintreten könne, doch besteht augenblicklich noch ein’ 
derartige Unklarheit hierüber, daß es schwer zu sagen ist, ob 
sich diese Ansicht als gerechtfertigt erweisen wird, Die ver- 
gleichenden statistischen Ziffern folgen: 

Salpeterproduktion Salpeterexport 
(in 1000 Qtls, esp. zu ]e 46 kg): {äin 1000 Qtls. esp.): 

Mené?°Werkc Menge Werke 1920 1921 

Jun... 4023 80 4140 101 Januar....... 9039 3899 
l‘ebr 4109 85 3282 80 MFebruar....,.. 6081 4641 

” März 4523 92 3316 71 MärzZ......... 5418 2813 
April 4354 98 3007 65 April......... 5057 2213 
Mai. 4690 88 25321 59 Mal.......... 5237 1402 
Juni 4426 103 2080 48 Juni ......... 2411 2091 
Juli. 4659 105° 1v40- 43 JIunli.. ....... 3107 651 
Aug. 4900 108 1847 41 August..,.... 4275 1183 
Sept. 4502 108 1493 34 September ... 5470 . 752 
Okt.. 5076 108 1613 34 Oktober.,..... 4711 1524 
Nov. 4762 106 1555 34 November.... 3582 1360 
Dez. 4808 -106 1640 35 Dezember.... 6369 1669 

Zus. 54833 281439 Zusammen 60758 21201 

Das Importgeschäft in Salpetersäcken ist in diesem 
Jahre zu einem vollständigen Stillstand gekommen, da die 
enormen Quantitäten, welche sich im Lande in Händen von 
Salpetergesellschaften, die ihre Werke stillgelegt haben, sowie 

im Besit der Spekulanton und Händler ‘befanden, sich nur 

schwer reaälisieren ließen. Die jebßt noch in Händen der Spe- 
kuülanten und Händler befindlichen Existenzen sind recht‘ be- 
deutend, und da der Absaß nahezu vöNlig stockt, werden noch 
Monate vergehen, ehe wieder an einen Import. im früheren 
Umfange von Indien gedacht werden kann, zumal Säcke’sei- 
tens ' der Wiederverkäufer zu erheblich b1111geren als Import- 
prmsen angeboten werden. 

Die J.odp10duzenten, darunter auch alle deutschen Jod 
produzierenden Firmen, sind zu einer Vereinigung ( Syndi- 
kat). zusammengeschlossen.. Da sich große Existenzen in 
Europa befinden, wird nicht allzuviel von dem verkauft, was 
ausgeführt wird. Der offizielle Verkaufspreis 1n Deutschland 
beträgt 12 d für die Unze 

Die P10dukt10nsiahlgkelt der bekannten Kupfergruben 

der Welt beträgt etwa 1,5 Mill. t im Jahr. Dazu kommen seit 
Ende 1918 die Kriegsvorräte der verschiedenen Länder, gewon- 
nen aus Kriegsmaterial und Kriegsrückständen, die insgesamt 
auf 2 Mill. t Kupfiergehalt geschäßt werden.. Die Vorräte fer- 
tigen Kupfers betrugen zu Anfang 192i über 600000.t. Da- 
gegen. vermochte der Konsum bedeutend weniger Material auf- 
zunehmen als im leßten Frxedens1ahw wo fast 1 7\Illl t des 
Metalles verbraucht wurde.
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'Dieses Mißverhältnis zwischen Produktion und Absa$- 
fahxgke1t drückte zunächst den Preis von- 18 auf.etwa 13 ets 
‚am: je lb und veranlaßte die großen Produzenten in den Ver- 

‚ einigten Staaten zur vollständigen . Stillegung. ihrer. Gruben 
„und -starker Produktionseinschränkung ihrer 
Werke in Südamerika. Nur.:so konnte ein. weiteres 
katastrophales Fallen der- Kupferpreise verhütet . werden; die 

- Preise wurden auf diese Weise zwischen 12 .und. 13 cts am. 
”-gehalten und eine Vergrößerung der Stocks . wurde vermieden. 

In Chile wurden -die Arbeiten auf Chuquicamata und Braden 
außerordentlich eingeschränkt und. die \lonatsproduktlon bis 
auf je 1000 £ reduziert. 

Ebenso erzeugte. der Kleinbetrieb notgedrungen Weniger 

‚Erze. Gatico mußte als legte Hütte im Norden schließen, da 

der Betrieb nicht lohnte. Nur Naltagua und Catemou, beide:im 
Süden, ‚konnten dank ihrer günstigen . geographischen Lage, 

— mitten im Ackerbaugebiet und mit Bahnverbindung . zu den 

chilenischen Kohlenfeldern, weiterarbeiten. 
Als jedoch der h1esrge Wechselkurs bis auf 9—10 Pap1er— 

pesos für den Dollar fiel, ferner die Frachten nach den Staaten 
von 15 $ (19"[)) auf 5—6 sanken erhohte sich die Produktron 

‚an Etz aus den mittleren und kleineren‘ Gruben Chiles, das 

beiterverhältnisse: — 

Als der Krieg im August 1914 ausbruch war die fran- 

zösische Zone von Marokko ein selir junges, wenn.auch sehr 
_ tätiges Protektorat von nur 27 Monaten Bestand. Die Arbeiten 

“am haupfsächlichsten Hafen der Zone,; Casablanca, hatten. kaum 

angefangen; eine Fahrstraße nur, d1e von Casablanca nach _Ra- 

. bat, war. fertiggestellt und die Bautat1gke1t in allen Küsten- . 

städten war in vollem Gange. Je länger der Krieg dauerte, desto 

schwieriger gestalteten sich die Verhältnisse, aber die Reg1erung 

des Protektorates unter General Lyautey tat ihr Möglichstes, 

ihr‘ Programm betreffs. öffentlicher Arbeiten durchzuführen, 
denn es war unbedingt nötig, in einem mohammedanischen Lande 

__ mit einer gefährdeten Grenze von 1700 km die Emgeborenen in 

dem Glauben zu belassen; daß Frankreichs Feinde niemals sie- 

gen würden. Hätte.die Idee von Frankreichs Schwäche jemals 

Fuß fassen können; so würde 3edeslalls die Front an vielen 

Stellen nach der Küste zurückgedrängt sein, mindestens wären 

die militärischen Posten, die die Sicherheitszone von den noch 
nicht unterworfenen Ländstrichen Marckkos {eilten, aufgelöst 

worden, denn General Lyautey mußte den größten Teil seiner 

weißen Truppen nach Frankreich schicken. Zum Glück für Ma- 

rokko -und die Alliierten' waren die Ernten 1914/18 gut und 
nicht nur waren genügend Nahrungsmittel in Marokko vorhan- 
den, man konnte sogar große M engen Getreide nach Frankreich 

schicken.. - . 

In der Zwischenzeit unternahm das Department .für 

öffentliche Arbeiten die Anlage eines ganzen Neßes ta- 

“ delloser 'Straßen; dadurch die Küstenstädte miteinander und mit 

“ den Städten des Innern verbindend. Für deren Güte spricht, daß 

int.April:1921 ein zweitägiges Automobilrennen auf 832 km von 

und nach‘ Casablanca über Mazagan, Saffi, Mogador, Marra- 

- ‘kesch :stattfinden 'konnte mit einem Rekord von 82 km in der 

“Stunde: Die schmalspurige Militärbahn wurde nach Norden von 

‚;Casablanca und Rabat nach Meknes, Fez, Taza und Oujdah 

*} Uberwxegercl nach den britischen Konsularberichten für 1919 und 1920 

dargestellt, 

‚ hütten ‚gebracht wurde. 

/ Marokko ) . 
Nach dem Krieg‘edl—'Öffen'tlu':he Arbeiten — Industne — Wahrung — Är- S 

Staatsbudget 

Außenhandel—— Dre deutschfexndliche Zollgebarung schad1gt Frankrexch 

nun immer mehr nach Nordamerika zum Ver- 

Die Tocopillagrube, .die, selb%* 

bei- heutigen Preisen weiterhin  monatlich steigende Mengen 
produziert, Gatico und der Copiapödistrikt bilden. den Haupttteil 

dieser Produktion, An vierter Stelle steht der Coquimbodistrikt, 

dessen Blütezeit vorüber zu sein ‚scheint und der fast nur:;noch 

ärmere ‚Erze zu erzeugen: vermag. 

Die Aussichten-für die W1ederauinahme des: Vollbe- 

triebes in den beiden großen Gruben Chiles sind.für das köm- 

mende .Jahr sehr gering. Solange in Mitteleuropa: undi Ruß- 

-land :keine sicheren Verhältnisse- geschaffen sind:und- die: bei- 

:, den Ländergruppen nicht vollwertige Mitglieder der:Weltwirt- 

; schaft sind, ist am eine: Gesuhdung des Kupfermarktes n1cht 

- zu ‘denken, : ' 

Dagegen ‘werden gerade jeßt dank der herrschenden Wirt- 

schaftskrise 'auf der gänzen Welt; gestüßt auf den schlechten 

chilenischen Wechselkurs und die n1edr1gen Seef1achten ‚ die 

Kleinbetriebe Chiles voraussichtlich eine Produktronszunahme 

erfahren. D1ese konnte noch größer sein, wenn. man ‚die ‚Ar- 

beitslosen aus dem Norden anstatt ‚sie in den Baracke 7 

Nichtstun zu erziehen, in den Kupferminen. unterbrmgen wurde 

‚— Landwirtschaft — Bergbau — ; 

verlangert und dadurch Verb1ndung m1t Alg1er hergestellt und 

nach Süden‘ nach Marrakesch und Oued Zem (Phosphatlager 

177 .km südöstlich von Casablanca) Dadurch ist die Moghchkert 

gegeben, von Casablanca nach Alg19r per Bahn .oder Aqhse zu 

gelangen; zwischen Fez und, Taza besteht "\Iot010nlmbusxeßl‘bxn— 

dung. Zwischen Tanger-Fez via Petitjean und l\lekms smd die 

Arbeiten an der normalspurigen Bahn im Gange und an der Linie 

Casablanca-Petitjean via Rabat und Kenitra hatte man 1919 auch 

schon angefangen und glaubte sie in zwei Jahren fertig,zu, haben 

Für Gesamtumbau von 0,60 auf 1,40 m Spur sind die Kosten 
mit 600—900 Mill. fr bewilligt. Die Normalspuhrbahnen werden 
dann 1155 km lang sein. Die vier Eisenbahngesellschaften, ha- 

ben sich zu einer Konzessionsgesellschaft zusammengeschlos- 

sen. Die Verbesserung der Verbindungen trug dazu ‚bei, -daß 

1920 endlich die seit Sechs Jahren Widerstand lerstenden 

Stämme des Zayangebirges unterworfen wurden, die. seit 1914 

die 2500 .Mann der Garnison von Khenifra so von der Welt 

abgeschnitten hatten, daß Verbindung nur durch Flugzeuge ;unc 

Verproviantierungskolonnen, die durch eine kleine Armee: be- 

gleitet werden mußten, aufrechterhalten werden konnte;. In 

September konnte endlich auch Ouezzan beseßt werden, 

Auch die Industrie ‚.‚befindet sich naturgemäf 

noch in der ersten Entwicklung. Mehlmühlen, Sägemühlen,. Öl 

mühlen,- Zement- und Steinzerkleinerungswerke, Pflanzenfaser 

fabriken, Flachsspinnereien, Anlagen zum Einsalzen von Fleisc} 

und: zur Herstellung von Speck, Mineralwasserfabriken;: Bis 
kuit- und Schuhwichsefabriken sind in Betrieb, und Vorberei 

tungen für die Errichtung von Kraitstationen zur Lieferung: voı 

elektrischem Licht und Strom, für den Bau von Gefrierhäusert 

und Anlagen zum Einsalzen von Fischen 'sind getroffen; “De: 

Importrückgang während- des Krieges hatte natürlich. großeı 

Einfluß auf die Bautätigkeit, so daß seit dem Waffenstillstan: 

die Wohmlngsfrage sehr ernst geworden ist; infolgedessen Si9t 

die Mieten sehr hoch gestiegen und werden wohl auch für: ge 

raume.. Zeit auf dieser Höhe .bleiben. Im gleichen. Maße-’stie:
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der Lebensunterhalt und .die Arbeitslöhne. Das angelegte euro- 

päische Kapital wird auf 56 Mill. ir beziffert. . 

Die Entwertung des. Franken im Gegensaß zum „Hassani“ 

veranlaßte die Regierung im Oktober 1919, die Hassani-Fran- 

kenwährung wieder frei zu geben, nachdem Oktober 1917 

beide pari gestellt waren. 1920 wurde der HP aber außer 

Kurs geseßt. Die Einlösung erfolgte durch die Marokkanische 

Staatsbank durch 200 fr für 100 HP und vollzog sich glait. 

Es wurde aber bald beschlossen, eine neue marokkanische Gold- 

jrankenwährung einzuführen, 

Die Arbeiterverhältnisse waren bis auf einige 

wehige kurze Streiks hei den Hafenarbeiten von Casablanca im 

Jahre 1919 bis jeßt verhältnismäßig geregelte. Den Mangel an 

gelernten Arbeitern hofft man durch maltesische Einwanderung 

oder . anamitische Kontraktarbeiter abstiellen zu können. Im 

großen und ganzen kann man wohl sagen, daß sich die Industrie 

wieder auf die Vorkriegsverhältnisse einstellt. 

Die Schulden bestehen aus drei Anleihen. Die ereie ist 

Jie 5%ige von 1904 in Höhe von 62 500 000 fr, die frei von Steuern 

und im Laufe. von 35 Jahren rückzahlbar ist. Diese Anleihe ist 

durch die Zolleinnahmen der Häten garantiert und braucht vor 

1922 nicht zurückgezahlt zu werden. Die zweite ist die 5 %ige 

von 1910 in Höhe von 101 124 000 fir, steuerfrei und ablösbar in 

74 Jahren. Garantiert ist sie durch den Überschuß aus den 

Zolleinnahmen, aus dem Tabakmonopol und verschiedenen an- 

deren Einkünften, Sie muß vor 1926 nicht zurückgezahlt werden. 

Die .dritte ist- die 242000 000-fr-Anleihe von 1914, wovon 

70 250 000 fr 1914 zu 4 % und der Rest von 171 750 000 ir 1918 

zu 5.% aufgenommen wurde. Sie ist rückzahlbar innerhalb 

75 Jahren, von 1914 an gerechnet. Diese Anleihe ist von Frank- 

yreich garantiert. Abgesehen von obengenannten Anleihen schul- 

det Marokko Frankreich für militärische und Marineauslagen 

aus der Zeit vor 1910 die Summe von 70 000 000 fr, deren Rück- 

zahlung gestundet ist, bis sich die finanziellen Verhältnisse Ma- 
rokkos gebessert haben, ; 

Außerdem ist Marokk6 noch haftpflichtig für eine jährliche 

Pension von 175000 ir an den Exsultan Mulai Abd-el-Aziz und 
Beiträge. zur Pensionskasse für französische Beamte, die in 

Marokko Dienst getan haben.. 

Hinzu kommt dann die 744 Milliouen garantierter Anleihe, 

die es dem Marschall Lyautey gelang, im Frühjahr 1920 per- 

sönlich in Paris durchzusegen. 376 Mill. sind fiür öffentliche 

Arbeiten, 159 für die Erschließung der Naturschäße, 71 für 
Post- und Telegraphenanlagen, je 40 4ür Gebäude, Gesundheits- 

pflege und Erziehungswesen verwendet worden. 

Die Einkünfte haben sich während der 1eßten sieben 

Jahre ganz enorm vergrößert. 1913 betrugen sie rund 

17650000 fr, 1919 102440000 ir und werden für 1920 auf 

183 000 000 fr geschäßt. Diese sind weit überholt worden. Die 

Ausgaben betrugen 1913 23600 000 fr und 1919 102 320000 fr. 

1920 wurden 50000 000 Ir vom französischen auf das marokka- 
nische Budget übertragen. Die Kosten der 70—80 000 Mann Be- 
sußung mit 550 000 000 ir trägt aber noch das Mutterland, oder 

richti_gev Deutschland. Marschall Lyautey verspricht, das 

Land in 2—8 Jahren vollkommen zu pazitfizieren, wenn. man 

ihm diese 80000 Mann und die nötigen Kredite von 50000 000 
Ir einräumt. i ; 

Die dirckte Steuer steht an zweiter Stelle aller Ein- 

küntte, Sie wird in der Hauptsache durch den „Tertib“, eine 

Agrarsteuer eingebracht, die allerdings großen Schwankungen 
unterworfen ist, je nach guten oder schlechten Ernten, Es emp- 

fahl sich, diese Steuerquelle zu nußen, weil sich der Tertib auf 

den -Vorschriften des Islam aufbaut. Der Ertrag wurde auf 

24 500.000 fr für 1919 eingeschäüßt, erreichte aber infolge der 

sechlechten Ernte bei weitem. nicht diese Zahl. Die gesamte di- 

rekte Steuer iür 1919 war auf 29000000 fr geschäßt.. 1920 
wurde eine Taxe tür Handels- und Industrietätigkeit nach.in 

Frankreich bewährtem Muster eingetührt. 

Die indirekte Steuer bildet die hauptsächlichte Ein- 

nahmequelle und macht beinahe 50 % des Gesamts
taatseinkom- 

mens aus. Sie besteht aus Zöllen, Luxussteuern und Markt- 

steuern. Die Erträge der Zölle und Luxussteuer wurden 1919 

auf 42000 000 fr geschäßt, die der Marktsteuer a
uf 5 000 000 fr, 

” Die Einkünfite der Staatsbeiricbe wurden a
uf 

8750000 fr geschäbßt, während die Kosten datür d
em Staate auf 

etwa 9750000 fr zu stehen kamen. Von der Post- und Tele- 

graphenverwaltung erwartet man 4 000000 Ir, denen 5860 
000 fr 

Betriebsunkosten gegenüberstehen. Domänen und Forsten wer- 

den einen geringen Nußen abwerfen: 4210 000 fr gegen 

3870000 ir Ausgabe. Die Gebühren (Gerichtskosten, Gewerbe- 

steuer usw.) werden mit 2510000 fr gegen eine Ausgabo von 

4 457 000 fr veranschlagt. 

Seit 1916 haben die städtischen Einnahmen im 

gleichen Verhältnis wie die Staatseinnalmen sich vergrößert. 

Die hauptsächlichsten städtischen Steuern sind die alten mau- 

rischen Torakzisen, die Haussteuer, die durch die Algecirasakte 

eingeführt wurde, und dann die modernen städtischen Steuern, 

wie tür Straßenreinigung, Wagenbetrieb, Hundehaltung und 

dergleichen. 

Die schlechte Ernte im Jahre 1920 gestattete nicht die 

Aufhebung des Weizenausiuhrverbots, es mußte im Gegenteil 

ein erheblicher Betrag aus den Vereinigten Staaten eingeführt 

werden. Ähnlich Jag es mit Gerste, doch wurden diesmal — 

insgesamt 80000 t — Ausfuhren zugelassen, die wesentlich aus 

Armeebeständen herrührten. Im ganzen waren 2200000 ha un- 

ter dem Pfluge, die ohne Mühe verdoppelt werden könnten. 

Vier Lehrfarmen der Regierung unterhalten sich nicht nur 
selbst, sondern bringen das Doppelte ihrer Kosten als Über-‘ 

schuß. An Vieh wurde 1919 gezählt (in Tausenden): Kamele 74, 
Esel 366, Rinder 1322, Pferde und Maultiere 174, Ziegen 1629, 

Schweine. 128, Schafe 5080. 

1919 war die Lage des Handels im allgemeinen gu{ zu 

nennen, obgleich die Kaufkraft der Bevölkerung infolge der 

Kriegsjahre sehr zurückgegangen war. In-der Zeit von Dezem- 

ber 1918 bis März 1919 wurde die Ausfuhr tür Pflanzenfasern, 

Häute, Ziegenielle, Wolle, Schaffelle, Leinsaat, Schweine, Fut- 

ter, Heu und Stroh, Felderbsen; Kanariensamen, Johannisbrot, 

Rizinusölsaat freigegeben; das Ausfuhrverbot für Bohnen, Lin- 

sen und Kleie wurde Ende des Jahres aufgehoben. Die Ein- 
führ bestand hauptsächlich aus Baumaterial, Baumwolle, 

Zucker, Tee, Kerzen und Seife. In Baumwollwaren ließ sich 

das Geschäft sehr gut an, von Tee konnte man dies nicht be- 

haupten, wohl eine Folge der Entwertung des Franken und 

der Luxussteuer.von 1.50 fr je kg. Das Zuckergeschäft war 
gut; die französische Regierung hatte für Marokko eine geniü- 

gende Menge reserviert, so daß hier je Kopf der Bevölkerung 

eine größere Ration zur Verfügung stand als in Frankreich 

und Großbritannien, In Baumaterialien war der Markt auch 

sehr lebhaft; da auch die Regierung mit dem Bau von Öffent- 

lichen Gebäuden, Hafenanlagen in Rabat, Gerichtsgebäuden, 

Krankenhäusern und Hafenanlagen in Casablanca und Satfi 

beschättigt ist; auch die private Bautätigkeit ist sehr rege. 

Infolge der Entwertung des Franken ist natürlich die 

Nachfrage nach britischen Waren zurückgegangen und man hat 

belgische und deutsche vorgezogen, die leßteren hatten aller- 

dings unter einem Extrazoll von 10 % bei direkter, und 15 % 
bei indirekter Lieferung zu leiden. Belgien ist der Hauptliefe- 

rant für Eisen- und Glaswaren, die. Importeure hoffen aber. 

auch diese Waren von Deutschland beziehen zu können,
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. F1dllkrexch‚ JItalien und die \'meuugten Staaten stehen an 

er ster Stelle als \[otmfq]nzeug]1efmanten 

. Der Zolltarif beruht auf der 10-%-Basis. Da aber die Ein- 
nahmen in legter Zeit auch vergrößert werden mußten, so hat 

man an Zucker, Tee, Kaffee, Schokolade, Kerzen und Gewürze 

eine ‚Nachtaxe gelegt. 

Entgegen der Ansicht, daß große 

tümer nur in Spanisch- Marokko, dessen geologische 

Formation dieselbe sei wie die der. Sierra Morena auf der 
anderen Seite der Meerenge, zu erwarten seien, scheint nun 

(1922). auch die französische Zone Überraschungen zu bringen. 

Es werden 200—600 engl. Meilen Kupfererzgänge in 150 Fuß 

Tiefe und einer Mächtigkeit von 1 Fuß gemeldet, sowie weri- 

volle Eisenerzlager von 100 Mill. t Inhalt, fast ganz an der 

Oberfläche und in der Nähe nußbarer Wasserkräfte im Gebiet 

von Oued el Abid und Oumer Rbea. Petroleum ist gebohrt 

worden bei Petit Jean mit einer Ausbeute von mehreren Tonnen 

je- Tag. ‚.Der Wert der Phosphatlager wird über 3% Milli- 

arden £ geschäßt und man hofft bereits für 1922 auf einen 
Erirag des Abbaues von 1—17% Mill. £. Auch Blei und Zink 

soll vorhanden sein, Ganz zulegt kommt auch noch die Nach- 

‚richt von bedeutenden Zinnfunden, 

Mineralreich- 

. Der Außenhandel betrug 1919 508 Mill, fr, wovon X 

auf die Einführ entfielen. Frankreich nahm 60 % in Anspruch, 

Kngland 22 %, danach kamen Spanien und die Vereinigten 

Staaten, 

1920 stieg der Außenhandel gegen 1919 um 150 %, Import 

zum Export verhielt sich wie 4 : 1, da die Ernten erheblich unter 

Mittel geblieben waren. Beteiligt waren an der Einfuhr 

Frankreich mit 57, England mit 26 %. Es folgen die Vereinigten 

Staaten, Belgien, Spanien mit 5, 4 und 3 %. Von der Aus- 

fuhr erhielt Frankreich 52, England 29, Spanien 12 %. Die 

Intependent Shipping Lines Ltd. (New York) und die Tripkovich 
Coy in Triest richteten 1920° regelmäßige Fahrten nach Ma-. 
rokko ein. Außerdem wurde die Grundlage zu einer Gouverne- 

mentslinie, die von einer französischen Firma betrieben wird, 

gelegt, durch die Indienststellung von drei 1500- und 2000-t- 

Dampfern. Die Hafenbauten sind wesentlich gefördert worden. 

Sie sind französischen Privatgesellschaften übertragen, Neu- 

anlagen sind die Häfen von Kenitra, nördlich von Rabat und 

Fedalah, nördlich Casablanca, beide an der Westküstenbahn. 

Zum Schluß noch einige Bemerkungen über antideut- 

sche Zollgebarung in Marokko. Bekanntlich war 

vor dem Kriege.Deutschland in Maärokko leistungsfähiger als 

seine Konkurrenten. Deshalb wurde durch scherifisches Dahir 

vom 15. 4, 15 die Einfuhr von Gütern deutschen Ursprungs 

oder deutscher Herstellung. verboten. Da manche deutsche Her- ‘ 

künfte aber unentbehrlich waren, wurde durch Dahir vom 9, 

20 Ausnahmen zugestanden, die der Generaldirektor der T1- 

nanzen auf Vorschlag des Generaldirekiors der Landwirtschaft, 

des Handels und der Kolonisation genehmigen konnte. So 

wurden zunächst fireigegeben: kondensierte .Milch und Milch- 

zucker, Mehl, Bier, Holz, Rohmetall, Eisen und Stahl, Gläser 

und  Kristallwaren, Steingut, landwirtschaftliche Maschinen 

und Geräte. Zahlreiche Interessenten begaben sich daraufhin 

nach Deutschland, um Bestellungen aufzugeben, da sie sahen, 

daß Deutschland: troß des Sonderzollzuschlags von 10—15 % 

billiger lieferte, als die Konkurrenz. In Casablanca wurden. von 

Januar bis (einschl.) Juli 1921 733 t im Werte von 1,684 Mill. fr 

deutsche Waren eingeführt: Das ist dem Gewicht wie dem 

Werte nach etwa % % der Gesamteinfuhr, an der das Mutter- 

land mit etwa der Hälfte beteiligt ist.. In der Zeit vom 1. 1. 

bis 30. 1. 21 wurde an deutschen Waren eingelührt: 

Metallwaren 131 t für 524000 fr Feldbahnwag. 54t für 52 000 fr 
Metalle(Stahl, (wagons de tzmssemem) 

Biech,Wellbiech) 452 „ 385009 - Gema.de, . ‚6, » 37000 „ 

Maschinen. 65 „ 261000 „ äapller ....... ;’8 » ä(8}ng » 

Automob.(7) 29, „ 90000 „ plelwaren .. » » 

Glas und Chemikalien . 26 „ 12000 

Steingut.. 15, „ 56000 „ 

Um die Einfuhr nach Möglichkeit weiter zu erschweren, 

legen nun die Zollbehörden ihren Berechnungen nicht den Fak- 

turapreis, sondern den öÖrtlichen Engrosverkaufspreis, abzüg‘lich 

20—30 oder 35—45 % zugrunde, wovan 12% oder 27% % als 
Z0ll, 5—15 % als Nebenkosten und. 5—15 % als Gewinn ge- 

rechnet werden. Auf diese Weise zahlt z. B. eine belgische 

Steingutware, deren Fakturapreis 3 Ir je kg ist, den Zoll. vom 

Öörtlichen Großhandelspreis von 4 ’fr, abzüglich Zoll, Spesen 

und Gewinn, ein ebensolches Stück deutscher, Herkunft äber, 

das einen. Fakturenpreis von 1 fr hat, den Zoll für 4 fr mimus 

29 oder 27% % für Zoll, Spesen und Gewinn, Das Brüsseler 
“„Bulletin Commercial“ vom 17. 3. 21 spricht trogßdem die Be- 

fürchtung aus, daß die deutsche Einfuhr zunehmen wird, :„Dep. 

Col.“ vom 27. 1. 22 macht darauf aufmerksam, daß die Defi- 

nition deutscher Herkünfte unzweckmäßig ist. Sie lautet: „Als 

deutscher Herkunft gelten alle Waren, welche während . des 

Transportes (in Deutschland) ausgeladen, wieder - ver- 

Jaden oder von Bord an Bord. übergenommen 

sind,  auch wenn sie von Originalfakturen : oder 

auch Urkunden hbegleitet sind, die erkennen lassen, daß 'sie 

bei dem Abgange vom (außerdeutschen) Ursprungsland bestimmt 

waren für französische Hoheitsgebiete uud daß sie nicht länger 

als für eine Umladıung nötig ist,.in (deutschen) Umladehäfen 

verweilt haben.“ Sie führt Holz als Beispiel an: Eine Iran- 
zösische Firma kaufe es („da sie nach der Verwüstung der 

französischen Wälder nicht in der Lage ist, aus Frankreich 

zu liefern“) von Schweden. Ein schwedisches Schiff gibt die 

Ware in.‚Hamburg an Bord eines französischen Schiffes. 

Folge: das von‘ Franzosen mit französischem Gelde hezahlie 

schwedische Holz wird in Marokko als deutsches Holz verzollt. 

Also: bringt das schwedische Schiff das Holz. bis‘ Marokko, 

so ist das Holz schwedisch oder Iranzösisch, nimmt ein fran- 

zösisches Schiff es in einem deutschen Hafen über, so ist es 

deutsch. Das heißt, fagt „Dep. Col.“, die französische Schiff- 

fahrt aus den marokkanischen Häfen vertreiben. „Wenn die: 

französischen Schiffahrtsgesellschaften so bald als möglich wal“ 

nach Hamburg gegangen sind, um dort ihre Bureaus eilf{ 

zurichten, ihre Docks und das geqamt9 Personal und Materiäl, 

das der Transithandel erfordert, dann geschah es nicht aus 

Vorliebe mit Deutschland Geschäfte zu machen, sondern, weil 

tür Frankreich die zwingende Notwendigkeit .bestand, in allen 

Häfen der Welt aufzutreten, entsprechend seiner Bedeutung 

zur See. An dem Tage, an dem Hamburg — ’oder  sonst 
ein europäischer Hafen, dem normalen Wirtschaftsleben wieder 

geöffnet wurde, mußte Frankreich bei Strafe der deminutio 
capitis (sie!) dort, seinem Rang entsprechend, zu finden sein, 

Sonst würden uns die Engländer oder sonnst jemand dort den 
Rang ablaufen. 

So würde Hamburg keinen Augnnbh(‘k unter unserer 

Zurückhaltung leiden und wir würden in einem der 

größten Seehandelspläße uns vor die Tür ge- 
seßtfinden. 

Unser Beispiel soll übrigens nicht nur‘ auf Marokko, son- 

dern auf das gesamie Iranzösische Hoheitsgebiet zutreffen, Das 
kann unsere Ansicht nicht ändern, sondern uns nur noch tiefer 
die vollständige Unkenntnis der wahren Intere£sen unseres 

Landes bedauern lassen,.“ Wir können dazu nur Bravo! sagen, 
Der Aufsab zeigt, welcher Hinterfüren smh iranzos1sche Publi-
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zisten immer noch glauhen bedienen zu müssen, 

nunft. zum : Durchbruch. zu verhelfen. 

ginnt ‘man anscheinend einzusehen, , 

Auch in 

um der Ver- 

Frankreich be- 

daß man den ‚Boche, den 
man nicht ‘totschlagenkonnte, nun nicht durch Ignorieren aus 

der Welt schaffen kann, Wenn die Ansicht des Schreibers 

Jacques Hassan erst in Frankreich Allgemeingut ist, wird der 

Weg zu einer wirtschaftlichen \' rständigung mit Deutschland 

und. England offen sein, 

_ Geld und Kapital 
Intervalutarische Kurse 

Hans Zache 

i Hamburg ; 
ı Parltät 1.3. 28 3, 3. | 4, 3, ] 6. 3. : 7. 3, 
1 M M M Mr M M A 

Wien? 214100 Kneu.| 85,—| 40 050 8 —5 Alla— B8f] — Mja-—  5la| — Mlja— Blh| — 33f— * ABl 
Budapest:.:100 K..... : 85,—|  321/a—.. 381/2| 33 — . 341/4| 34l/2— 358/4| 35 — 35% ] 34a— 36 3487/8— 3578 
Prag ....... 100 K..... 85,—| 390 —— 404/2| 400 — 412 | 408 — 417 | 403 — 415 | 418 — 432 | 218. — 49291 
Amsterdam .100 fl ...., 168,75| 87321/2—88421/2| 91271/2—92351/2| 9490 9735 | 95140 —96721/2| 98°5 —10085 | 9790 —9960 
Kopenhagen 100 Kr ....|112,50| 4805 —4875 | 5045 —5115 | 5265 —53671/| 5265 —5330 | 5445 —5555 | 5455 —55344 
Stockholm, ‚100 Kr....|112,50| 6050 —6125 | 6320 —6380 | 6565 —6685 | 6540 —6560 | 6820 —6915 | 6782 —6875 
Kristiania ..100 Kr..../.112,50| 3955 —4030 ‘| 4205 —49270 -| 4335 —4155 | 4395 —4455 | 4520 —4610 | 4570 —4605 
Helsingfors ‚100 FA ...| 81,—| 467 — 472 | 482 — 492 | 498 — 517 | 505 — 515 | 528 — 541 | 528 — 537 
Zürieb- .....100 fr..... gä,— gää(5) _ä?(1)71/2 ä245 ——ägäO 4820 —4955 | 4870 . —49171/2| 5095 —5155 | 5045 —5080 

i - —3705 95° —3865 | — —4025 —4200 | 4100 —415 B *] S17=| 11074 —12831s) 12721 —1300 | 1392la 1349 | 13231>—1345 | 1360 —1402le) 13471J —138012 
üßsel, 81,-- | 19871/2—20071/2| 20671/2—20921/2| 21471/2-—-21921/o| 21471/2- 2190 | 22371/2-2267!/2| 22071/2-—22271/2 
i8.. 81,—|.20871/2 —21171/2| 21921/2-—22171/2| 22671/2—23021/s| 2280 — 2302U2| 23721/2—24121/2| 2335 —237712 
d 20,43| 1006 —1021 | 1055 —10681/2| 1104 —1122 | 1098 —11141/2| 1139 —11681/2| 1133 —1151 

New York .. 158..... : 4,20} 2268/4-— 2301/1) 238 — 2407/8 25084 — 2533/4 2493/4— 2533/s| 2591/a— 2633/4] 2563%/s— 2618 

%?ä%%*‘fä“‘*“ 1i R] 08 B S z 8 | B5 R] BB SR | K K N eso 0,85] 4— 4 331s— 35 ı— 35 3 — 36 33 — 37 34 — 37 

Parität i}äeréin Y7Vi%n' Axgst;rd. Kopenh. | Stockh. | Zürich Paris London |New York 
.3 .3 . 3. 3: | 23 7. 3. 7. 3, 4, 3, 6. 3.- 

10% a 4000 1g1i/ Ta T yn 8 > Y 00,—| ° — — 2| 185 1,48 2,— 45/16 | 1082,5 0,40 
; 85,—| 495 — 0,041 ; > ' 0.08 ' 50,— . 

%Hdapest ägg K.:..'] 83,—| 3437 | 93350,— ‚ . e 0,70 . %S 100 . 
Ta eaa 0 85,—|: 42425 | 11012,— 8,— — — 1,671 Agram ; ...:100 Dinare| 81,- { 8910,— - . 625 ?'ä8 208 D7 

Amsterdam ‚100 fl..... 168 75|.. 9900,— | 258 450,— — 17975 50 ; i ;531/a | . 38,151; 
Kopenhagen 100 Kr ....|112.50| 5450,— | 143375,— | 55,80 v° 1ää’50 ’}g?rs”1?z? ABON ä(1)'g<?)’l'/3 3ä;‚(1)%)‚ 
Stockholm 100 Kr....|11250|  6826,50 . 69,50 | 12485 _ 1351/4 . 16,721/2 | 926,401) 
Kristisnia .. 100 Kr ....|112,50|. 4587,50 46,43 83,75  | .67,25 | 901 25,95 17,531) 
Helsingfors.100 FM....| 81,— ] 53250 HY 0 085 ‚790 217 0 Zürich ‚....100 fr..... 81,—| 506250 | 132 225,— : | 51,20 92,— | 7810 | — | 2151 2254 | Madrid. . ...100 Pesetas| 81,—/ 11,25 . 41,621/2 . ; 81172 | 175,— 27,621/2 . Rom«:-..: ..... 100 Lire...| 81,—/| 1350,— | 34890,— | 1362l - ‘26,55 | 57— 83,638/ 5,9251) Brüßsel:....100 fr ..... 81,—| 221750 . 22,391/2 | 40,25 | 3275 |' 24— | 94— 51,30 N Paris. . ....100 fr 81.—| 2356,25 | 61630,— | 23,70 ..| 14255 | 34835 |. 2650 z 4854 9,06 London .... 12£.....|. 20,43] - 1142, — 29 865,— | 11542 | 2070 16,65 | 2256 48,60 — M,MO7/8 NewYorkKab. 1 $ ..... 4,20| - 259,25 6 748 — 2623/s 371 | 379 513 11,041/2| . 12,391/ Z 
BuenosAn*es 1 Peso P.| 0,85 96,50 . i . 191 A — . 

*) Dle Notierungen in London werden angegeben in auslandnschen Emheuten fur 1 £. . i 1)- Ku’rs vom 4. 3, 

Buenos Aires....... ä 53‘ % %3 %£)éi‘g =—__ 2%%ä) v }\%fo de Janeiro ........ 7. 3.: 1 Milreis =" 32,26 M 

\V«alpä.rmso? .......... 4,-3,: 1 chil. Peso — 27,— M MCO n err err 131 $ Gold = 110,— M 

We Vt'stand in Hundertteflen des Friedensstandes: Geldmarkts Satze 
:Amsterd, Kopenh. Stockh, Zürich New York B . 

HL HB HB H& HZ 63 e1r13ln ?g“;heräfrfr'd' ; taghcäei%e?d?? k2?% S 24'7:/3é a 
Reichsmärk‘ . ..... “1,71 2,08 1,66 1,62 1,68 2.3. 5 Bankwechs. FRB fähig: ; 
Dti*österr. Krone ; 0,009 . . 0,008 . 3.3. 5 Mitglieder (3 Monats- * a 
Fränzös. Fränk,... 49,37 59,09 47,70... 46,50. .. 46,96.. 6.3. 5° - wechsel).. äl/s . 418 Pfund Sterling.... 95,33 113,92 9168 8945 * 90,52 7.3. Ma— Bla Nichtmitglieder ... ... 28/8 * 888 
Dollaria .40 “105,37. 126,27 10160 98/84 8.3. . 5° 4, mehr (3 Monatswechsel) 

; . Handelswechsel(3Mon.) 43/4-5 43/s4-5 
‚Entwertungszahl?) a 

5 } - Amsterd. Kopenh. Stockh. Zürich ‘ New Y V9ndon Tägliches Geld ” Privat-Diekont Händelswechsel - 
Reiöhsmark;. 7, 3, 58,66 -28,%4 60,68 62,50 61,72 (3-Monatsw.) (3 Monate) Dt. österr. K.. 7, 3. 1301 1083 . 1388 1365 27..2 21/a— 312 * 81/s 3%/m 4—41/2 
Franz.. Frank. 7, 3. 2,02 . . 2,16 2,13 28. 2. 2—3 unveränd 11;foulxlaa15terhng 43 104 - 087 108 112 110 1. 3. 2—3 31/16—31/8 a 

4!)ag;.e.l.är.\’t.v\;e.rturl(igszähl glb(t) ?£‚ das ?V?3xelfa31?ies Frxedénskurses en°ner ä ä D 221_/23 31/5?_/33/15 ; n Währung ihr gegenwärtiger Kurs beträgt. ” +4; 3, 21/2=-3 38/16—31fa ; : © f_
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Diskontsätze 
. jetzte Ändrg. 

Helsingfors ... 
letzte Ändrg. ' 

} 9 % 8..11. 20 Bukarest..... 6 % 4, 9. 20 
Tokio ........ 8 „ 18. 11. 19 Prag......... 53 16. 8. 21 
Kalkutta ..... 8 „ 20. 2. 21 Kopenhagen .. 5%, 5 .11.21 
Lissabon ..... 7 „ 3, 9.20 Paris ........ ö3 28. 7.21 
Wien......... 7 „ 29. 11. 21 Stockholm.... 513 19 10. 21 
Warschau .... 7 , 9. 21 Berlin........ 5 23 12. 14 
Sofia......... 61„ 14 6. 19 Brüssel....... 5 19. 521 
Athen........ 61 15. 5. 20 HLondon ...... 43 16 2,.-22 
Moskau ...... 6 „ 29. 7.1% NewYorkFRB’&„—„ 2. 11. 21 
Kristiania .6 „ 29. 1. 22 Amsterdam . 3y 1 715 
Rom......... 6 „ 11. 5.20 Schweiz...... 3, 2. 3.22 
Madrid....... 6, 41120 . 
Londoner Notierungen überseeischer Kurse 

Pari . 25. 2;> 4, 3. 
Alexandrien, £: ....... 971 Pst 977% Pset 97 Pst 
Bombay Rup.: ......... 24a 18 3„ g‘._‚ d 1831— ; d 
Hongkong, $: ......... — 2841—5bd 2s41—5d 
Schanghai, Tael: ..... — 3s2—211d 381}-2}d 
Singapore, $: .......... — 2831 —21d 28311—14d 
Yokohama, Yen ....... 2458d 2s1i%—3d 2s1i—12d 
Montev. T.T., $:....... 51d 445—4514 d 441—45 d 
Rio de Jan,, Mll ....... 27d 13*) d 7}1 d 
Buen. Air. T, T., $: 47,58 d 453—411 d 457—46 d 
Valpar. 90 T.,'£: ...... 13}; FPesos ; 40,70 $ 38—60 $ 
Mexiko, $:! .....0.....40 24,58 d 251—271 d 251—273 d 

*) Kurs vom 24, 2. 

Die Notenbanken im Februar 1922 

Deutsche Reichsbank (in Mill. M) 
Reichs-u. Noten Wechsel Diskont, 

davon Darjehns- Lombard- 

b Metall Gold Kassensch. %2?5:;; Sc%22ks asncwhgnt=zg_ Darlehn 

1. Woche 1008 996 5573 5 1950 124829 88 
2. » 1 009 996 4415 7 1819 131 955 39 

. » 1011 996 5619 8 1827 124468 19 
%. 1011 996 4 634 4 1857 134252 62 

Durchschn, 1010 996 4060 6 1861 128876 52 

F febr. +2 +1 —912 +1 +198 +7706 +23 
; Umiaufder ‘ i . 

Effekten- S Noten- Depositen Sonstige- 

1, Woche 199 9462 116606 8071- 4001 19076 3119 . 
2. » 195 8981 115756 7934 5935 23475 2953 
3 » 211 8682 115797 7823 14948 17690 3108 
, 215 - 8396 115026 7977 5807 20719 3578: : 

Durchschn., 205 8880 117046 7951 . 5173 20240 3189 

_‘t Febr.. +10 +161%2 +3796 + 143 . 4741 —4606 + 51% 

Bank von Engla.nd (in 1000 £)' 

K 
1. 2......... 128752 74 204 80 590 123587 144750 

8. 2. ....... 128 748 82224 80425 122667 154414 

15, 20000000 128763 . 64426 80 566 121752 137462 

23 20000000 128762 48 546 81 639 121546° 109947 

Sé;fluatt-l' ;_:äfii$}; Cnrrenc_z |ljote; . 
ü - egiergS.- 

haben $1M1tl]gtzee:) . Umlauf?) . dec?(ung Sic%lerhgeit 

1 200000004 15 646 23616 304306 28500 267145 

8 2000000 14 721 24532 304163 28500 266733 

15. 2......... 14912 24460° 302 403 28500 264833 

23 2........ 27 808 25666 298276 28500 260516 

‚Bank von Frankreich (in Mill. fr) 
+ And, 

. in dgol](isse 1m AGuosllcz!mde Silber , é%stl}?:bdesn N\}\?erä':(s);l \Npecet{se 

2 Z.....0.s 3576 948 281 624 2821 53 

9, 20000 3577 1948 281 624 2{_112 53 

16 2.0::.0. 3577 1948 281 628 2538 : 52 

23. 20...0 3577 1948 281 630 2726 51 

. Kredite Staats- Privat- “Lom- Reg.- Noten- . . 
; -b23e Krädgite g3„gg{; ur?1liuf habten hg\gten 

Q, 2000000 2248 23 700 4159 36 607 28 2602 

9 2..... 2308 23 400 4170 36 704 49 72356 

16. 2....... 2286 23 100 4173 36 435 25 2453 

23 20000n 2247 22 700 4173 36 151 57 2372 

Bundesreservebanken U. S.-A. (in MillL-$) : 

7 Silber- Diskon- An- Regie- An- Regie-.:. Al+. , 
Gold- und tierung _dere rungs- dere rungs- _ dere 

* bestand Papier- für Mit- Wech- Obliga- Ak- Depo- ‘ ‘”Depo- 
. geld gliedsb, sel .. tionen tiva siten ... siten.... 

3. ... 2912 1:70 838 90 2305 539 115 1726 
10. 2... 2921 14 823 94 342 59 113 1746 
17. 2... 2936 140 786 78 385 60 79 1778 
24 2..... 2047 134 721 83 355 61 64 1708 

—_- F.R. Noten . F.R.Banknot. Andere Kapitalu. Deckungsverhältnis 
im Umlauf im Umlauf _Passiva Reserve (Deposit. u. Noten) 

3.2... 2178 844 15 319 762 % . 
10 2...:. 2166 84 16 319 76,1 
17. 2... 2170 83 16 319 76‚ n 
4, 2,.... 2174 81 16.... 319 781 » 

Neugründungen und Kapitalserhöhungen D 
‚ von Aktiengesellschaften im Jahr 1921 e 

Kauitals 
Zahl 

Ges 

3 
2 
1 
5 

11 

8 

:20 
39 
33 
29 
511 

152 2 

®
 | 
m
a
 u

n-
xi
-x
m"
»‘
— 

H
A
T
 

D
n
 

67 

(Vgl Heft Nr. 7 Va 17. 2. und Heft Nr. 8 v; 24.2.) 

; ; . Neugründungen - 

Gewerbegruppen : N „Zdae‘;-l Be.ti;a‚g „ 
. 5 Ges, 1000 M, ” 

L 2 3 700 

Zigarren-, Zigaretten-, Tabak HI ä $388 ; 
1ahr1ken ................... IV. 4 19300 

1921 11 29100 

1. 2 400 . 
.JII. 8 19700 

Baugewerbe .......0.0.0..000004 ILL. 8 17900 
. IV. 9 52880 

1921 27 90880 

. 11 35370 

“Graphisches, Kungtl Gewerbe‚ III ä äg ggg 
Photograph1e Verlag usw.. 12 42900 

1921 59 127126 : 

29 83050 *. 
23 50335 

Handelsgewerbe ............. III 22 64795 : 
“ 37 151375 . 

1921 1 349555 

14 14427 ° 

Immob1henhandel und -ver- III 1(6) 3ggg . ; 
WErtUNg eese ennn een n 45 34081 

19"1 75 52440 

8 69000 
N L, 13 36 100 

Banken ...0.ee ernr III. 15 509 
a lIV.' 16 96982 

1921 14 207 561 

L — —— 
III. — — 

Hypothekenbanken .:........ I — — 
. IV, — — 

11921 — — 

I 2 300 
II... 4 13000 

Treuhandgesellschaften ...... IIL. 3 2 300 
IV. 14 11220 
1921 23 . 26820 

I. 15- 85300 
i II. 1% 61300 . 

Versicherungsgesellschaften .. .<IIL. 7 : 35800 
a IV. 6 34000 

1921 42 216 400 

3 2700 
II 3 8050 

Verkehrsgesellschaften ....... III, 7 20600 
° JIV. 2° 5300 

; 1921 15° 36650 

I — — 
; Il — — 

Eisenbahnen .....0.....0.0.00000 I — — 
. IVY. — — 

1921 —' —‘ 

erhahungen ; 
Betra g 

mM 
4000 M, ‘ 

'15,800 
3700 - 

42000 _ 
48 900 

110400 
60.200 
62850 
62000 

“ 67.600 - 
959 650° 

7300 
28 644 
50 805 
35.680. - 
122 429 
90126 . 
23.920: 

‚ 22932 
„ 84195 
289378 . 

-g 820: 
12844 
18071 
12:600° 
40835 - 
235 393 
43816° 
459 390° * 
189 .72 
319273 
59000 

7500 
.45 000 

86 000 
290 500 

4.000 
+ 8:200 - 

700 

12 900 
110260 
43 400 

; 73700 
60 050: - 
287 410. 
4200 

21 790 
26 291 
5 600 

57 881 . 

1 470_‘ . 

* 8500° 
© 4970
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ZNzugriinrämgzn Kap112l\szrhghl{flg{gll Zl;g\u(grunäxgggx:g Kazpg{i‚llserhgheutnruaeg 
. . hl ‘ Betra Za etr —__ i d i 

Gewerbegruppen der in der Gewerbegruppen, Gee. 40004 — Ges. 10004 
Ges. 10004 Ges. 1000 M — 92 1 900 
— — ä lg ggg . [ 1 3 500 7 4674 
_ —_ . . . 5035 —— — 

Klem und Straßenbahnen .. III 1 305 3 9750 Bäder, Quellenprodukt. ...... RYI i _3388 9 . 1900 

A ' 10 3 7505 11 84 
; 1921 2 1505 11 73750 505 ‚ 

2 14000 4 127440 ; 1 100 2° 950 

; II. 2 9 000 5 96000 II 1 20 — _ 

Seeschiffahrt ..........00.00004 II 2 14 000 3 136000 Theater l\Iu51k Vereinshäuser IL — — 1 155 

. IV. 5 74700 6 35390 IV — — -n 

1921 11 111700 18 394830 * 1921 2 1200 3 11065 

LoOo— 2 5 33600 . ... 5 8500 4 13900 
[ n 1 400 % 2} 308 1l. 9 37160 5 15695 

Fluß- und Küstenschiffahrt... 1IILL 1 1006 ö tige Gesellschaften ...... ILI. 6 27930 4# 13500 
lIV. Z Z — Bonstige Geselac IV. 9 22710 5 145750 

1921 2 1400 8 56750 1921 29 96360 18 888% 
IL — — — — 

Hotels, Gast- u. Schankwirtsch., är 3 360 ä ggéä Fab. Landau 
Heil-, Verpflegungsanstalten IV. .4 5100 A 8863 

1921 7 5%0 14 15149 

Neugründungen und Kapitalserhöhungen von A,.-G. im Januar 1922 

HS s E ; Zn 4E 
Namen, Ort s B5 Namen, Ort SS T Namen, Ort SE E: 

n haft “ I Kapitalserhöhungen . Portland-Cementwerke, a 
Laud„l;g$f52;slr;gts(: a Glückauf‚A.—G.f.ßraunkohlerr Höxter-Godelsheim, A.-G.,, 

A-G. für Laudkultur, Berlin 2000 100 Mve(1}‘wgrtnngfßLlchteäl{aä. G 2600 7) Höxter.............. Gn 2300 1 

: hereien lagdeburger bergwWerkS-A.Ur,, Sächsisch-Thüringische Port- 
Hßil.]‚sgerif.lzs‘fuzf;el„ Magdebürg ............00.+ 3000 ®) land-Cement Fabr., Prüßing .. . 

Pose1don‚ Hochseefischerei- Toriwerke & Co., K.-G.a.A., Göschwitz 6500 !2) 
A-G, Hamburg .......... 6000 100 Kapitalserhöhungen Tonwaren-, Chamottefabriken 

Kapitalserhöhungen Torfwerk Oldenburg, A.-G., 7 Neugründungen 

Cuxhavernier Hochseefischerei- Oldenburg .........0.0.0004 500 100 Sechöninger Ton- u. Hohlstein- 

A.-G., Hamburg. K 10000 %2 Salz-, Kalibergbau, Salpeterwerke werke, Magdeburg........ 1700 100 
Hamburgische ’ Hochsee- Kapitalserhöhungen T . ; ‘ 
“ fischerei A.-G., Hamburg ‚. 7600 2) Kaliwerke, Kriegershall, Halle 43000 ®%) WZS_Säf ]‘3‘0£;Y;]d'ril?'.tf(fx_l Fabnk, 2800 100 
Kieler Herings- ı, Hochsee- Petroleumindustrie Kapitalserhöhungen 

fischerei-A.G., Kiel....... 2500 100 Kapitalserhöhungen Keramik-A.-G., Berlin....... 1200 100 

Erzbergwerke, Hüttenbetriebe Texaco, Tetroleum-Produkte- Tonwerke Kandern, Kandern 1400 100 
‚ Xeugründungen A.-G., Hamburg ‚......« .. 1700 100 Ziegelei 

M‚anganerzwggrka, A..-g.‚ Hbg. 6000 100 Steine und Erden Neugfäiäifr?gan 
Schlesische Bergwerks- u. Neugründungen 5 . o 
; Hütten-A..G.; Beuthen ... 120 100 Württemberg, Stein- u. Kalk. ; HolledaugrDampfeiegelwerke, . 0 

Kapitalserhöhungen werke, A.-G., Kirchberg.. 2500 120 Ver. Falzziegel- u Aobletein- ; 

Ädler‚ A-G. f Bergbau. u, . Marmor — Basalt — Schieferbrüche werk Obersingen, A.-G., 
Eisen Industrie, Erkelenz., 50000 3) Neugründungen Augsburg 2300 100 

Buderus’sche Eisenwerke, Basaltlava-A.-G., Mayen ..... 5000 110 S Kapitalserhöhungen : 
T A.-G., Wetzlar , ....0.0....100 1250 V100 Dolerit Basalt—A«(}., Köln ... 5000 100 Aktien-Ziegelej München, a 

Deutsche Gold- u. Silber- Granit- u. Marmorw., Berlin- München . ......0..0....0.0) 1420 140 
_ scheideanstalt, vorm, Roeß- Wollgast, A.G., Berlin.... 2000 100 Merkur, Stettiner Dachziegel- 

ler, Frankfurt .. G e 120000 . *) _ Rheinischer Schiefer- Bergbau‚ werke, A.-G., Stettin...... 2000100 
Hägen, Bergbau-A.-G., Münc 3000 115 A.-G., Frankfurt, ....... 3000 100 - z . s ; 
Mansfelder Synd1kat A,-G,, Ver, Deutsch-Holländ. Basalt- . Steingut-, ‚?jf‚‘}ffi?‚';'‚‘fi‘‚}fi,?ßi‘;““““ HSW 

Berlin eeeceereer nnnnnn 69120 108 Steingrub.-A.-G., Düsseldorf 1000 100 _ Keramag“,Keramisch.Werke, 
Öberschles. Kisen-Industrie, ‘ _ Kapitalserhöhungen A.-G., Meiningen......... 5500 100 
A-G,; Gleiwilz ........... 75000 5) © DBayerische Granit-A.-G., 2 Porzellanfabriken . 

Oehrmger Bergb.-A.-G.,Berlin 5000 Vi00 Regensburg .......0..0..0.. 2000 19) Neugründungen 
Stadtberger Hütte, A.-G., Zement-, Kalk-, Gips-, Mörtelwerke usw. Porzellan- -Apparatefabrık 
Niedermarsberg........... 2250 175 Neugrundungen Elektra Union (vorın. Beck, U 

Kohlenbergbau Betonwerke Kehl, A.-G., Kehl 500 100 A.-G.), Hochstedt ......... . 3000 100 
Neugründungen Rheinische Zement-Industrie, Ver. Porzellanw. zu. Lübeck, 

A‘nthmmtgrubeleFnednch A=G., Köln iesr00eee er 2000 115 A.-G., Lübeck ............ 4000 18) 
; A.-G.f.Bergbauu.verwandte Trierer Kalk-u, Dolemitwerke, Werra, Porzellanfabrik, A.-G., . 
_ Industrien, Bochum ...... 15000 ®%) A.-G.,, “ellen ...... ex e nn 6000 125 Bremen e ... 383000 100 
Deutsche Bergb.-A.-G., Berlin 50000 100 Kapitalserhöhungen Kapitalserhöhungen ‘‘ 
Frankfurter Br1kettwe1ke, Beton-Schleuderwerke, A.-G., Porzellanfabrik Bavaria, A.-G., © 

A.-G., Frankfurt ........., 5000 100 (fr. Rhein. Bet, Schleuderel)‚ UÜlbersrich b. Weiden .,... - 4750 100 
Christoph Friedrich, Braun- Nürnberg ......0.0.000000. 4500 100 Porzellanfabrik Ph.Rosenthal : . 

” kohlen-A,-G., Halle ....... 8000 100 Kalkwerke-A.-G. (vorm. Hein _ & Co., A.-G., Berlin....... 3000 100 
300 100 & Stenger, Aschaffenburg . . 800 100 Triptis-A.-G., Triptis ...,... “ 500 V100 Ruhrkohlenbergb.-A.-G.,Essen 

3) 44 Mill. . zu 123 %, 6 Milt. M, V zu 100 . *) 40 Mill, M °zu 
8) 6739000 M, zu 100 %6, 8241000 M, zu 117'/2 %. 7) 1250000 

8) 39 MiN. M, zu 125 96, %4 Mill. A, V zu 108-09. 20) 1700 000 M 
13) 1670000 A zu ioo qß 

1) 5 Mill. . zu 100 %, 5 Mill. M zu 204 %. 
300 a6, X0 Mill. . zu 159 96, 40 Mill. M. V zu 100 &. 
zu 100 %, 1250000 # zu 200 %, 100000 A V zu 100 &. 
zu 140 %, 300000 M V.zu 110 %. 3) 2100000 .M. zu 118 %, 200000 M. V zu 100 %, *. 
2330000 M, zu 125 &. 

2) 5 Mill. M.;zu 100 %, 2 Mill. M zu 110 . 
5) 23 Mill. M, zu 170 %, 50 Mill. 4, V zu 100 %. 

8) 2 Mill. M, zu 105 %, 1 Mill. 44 V zu 100 %. 
12). 5 500.000 .. zu 150 %, 1 Mill, %. V zu 100 %.
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< 8 : 
Z S_ .‚% &* 3 ö 

Namen‚ Ort 3S ®5 Namen, Ort ‚E3 s Namen, Ort Eä 'äi 
Glas- ; s 53 , ‚ 72 8 ä SE 

as „gflg‚g?‚f‚%f.gg‚‘:""““ ge{ol:. Hoppe, A,-G., Berlin.. 1500 100 A. W, G., Allg. Werkzeug- T 

Glaswerke, A.-G., Berlin ..,. 3000 100 F'3_E_-_ Krüger, A.-G., Bgrhn . 4500 ®) - maschinen-A,-G., Berlin ... 9700 100 

.. Kaplitalserhöhungen . A EPPGTSÖUSCQ & Söhne, Agrumaria - Maschinenfabrik, U 
Altenburger Glashütte, A.-G. „G., Gelsenkirchen ...... 2000 100 vorm. Hans Schmotzer, . 

AlONDUrg eareree rrnr ” 1000 140 "Rpheimer Werkzengfabrik, Windsheim ............... 7500 100 
Deutsche Glas- und Spiegel- £0rm. J. Steiner & Söhne, Berliner Pumpenfabrik von 

fabriken, A.-C., Fürth. ... 2200 300 M aupheim . ......0.000000400 1000 180 Max Brandenburg, Treptow 2500 2%) 
Hannoversche Glashütte, 3 el}\lfllllll‚_ A.-G., Butzbach .... 9000 225 Benz & Cie., Rhein.Automobil- D 

A.-G., Hannover.......... 1240 11 1\ieur%rl‘lstlelll,eAÄ(}(':‚ Bfer113n. 1 11500 193 B“- M}(;‘n(g;'-Fabrik‚ Mannheim 32000 %) 
. „G. f. Spritz- eyrich & Co,, A.-G., (fr. Lö- 

Mßt;llh:_8;:;äe:tung ° änet:;\z.}}_ver<@luug‚ Berlin ... 16000 117 bauer Maschinenfbr.),Löbau 200 100 
Atlas-Metalli p s; mdn gen X ?1ä üller, A-G.,, Bferhfl... 1000 100 ZEmil Brandt Nachflg., A.-G., . 

1n ääwgl_‚gaSb:ä ustrie, „G., 2000 100 E$i d fe{lil;:ä«ällle é%ä%?%;% H1r;vg. 16000 100 gf1i;ve];'.Weli}j‘{zeugmaschinen- ; 

Oeweese ern ren y - erNW., . ° i 2 

Brandenburge? Metallwerke, A.-G., Chemnitz .......... 4500 20) 093esul\f;ls)(‚;hiäälgläi‚i—i'lé_' Au 4050 100 

A.-G., Brandenburg ....... 2000 117 BSächsische Emaillier-u. Stanz- *m, Felix Hü . Lies 

M. Casmann’sche Eisen- u. werke, (vorm.Gebr.Ghichel), g;?;m e.1x übner), Lieg- 2000 100 

Metall-A. G., Essen ....... 8000 100 A.-G., Lauter ............. 2100 ®} Carona: Fahrradwerke ı. 2 
D%1tsclgeäl\.[etallwerke‚ A.-G., ä%ahlwerk Ergste, Ergste ... . 2500 110 Metallindustrie, Brandenbg. 2000 2) 

Diederichs- Kıebsr Stahl. . 3000 100 Düeseldont nnstrio-ArCh, 7 .10 Densg Meschinenbau-A.- G, 'hs- . w „ DUSSEICOM 20000r r errn en err 75 ) 
Ei%£%talie_%[ St;‚usz)hägeä — 3000 100 W(ftändfis;ä; f_L\;[efiallwerke‚ 9600 125 ' Eisenwerk Laufach, A.-G.,... 1%88 }ä) 

- u werk,. A.-G., „G&,., Hadewiseh ......... 53 Germa-Werke, A.-G., Hamburg 4625 110 

Dortmund. ..........0000s 1300 100 en F, Groß, jr., A-G. Hall 15 

äää}()!gn-fVe;_l{;et‚zkl.it(g“f.,Fr%‘nlä)fqliit 12000 115 Maschin.- ı, A;matul:f%ujair.‚ Eisengieß.usw, Hannove3sche Waa3ggoanfzx.ß1:ii;.‚ 1500 100 
eat. etalltüren-Fabrik, eugründungen : A,-G., Hannover .......... 10000 200 

H;.*;;(l}äe?tte_!}llggerlä S Bn 1(1)888 ä88 Alba-Werke, Adolf Lübberts- RIIS'(;P’BÄ’ l\1asahinenfabrik‚_ 

‚el.Zerstäuber-A.-G., Berlin meier, A.-G., Kaltwalzwerk, .-G., Arnstadt ....... ... ° 3280 130 

Kleineisenwaren- u. Nietenfbr., Maschinen-u. Werkzeugfbr., Lindcar, Auto-A.-G., Berlin.. 3700 110 

L $l%;goggäggbär%r STEC 5100 100 A Ba{(r;1%l}.). ED e 6000 100 Liäk&lfloffm&nn-Wmke‚ A.-G., 80020 20 

s ‚A, all- Arno iber, -G., urlac. 920000 100 YTESIaU er 0 26 

warenfbr. u, Eisenhdlg,, M.- Bohrwerkzeuge- u. Maschinen: Magdeburger Mühlenwerke.. 5900 ”) 

Mgä?};g;}l{1 E 2000 100 Dfäm3bti}l{i‚ Béärlfin e 300 100 1\Iz;&scäin<önflf_ab{)ik giartmann‚ 4000 125 
gel- . Braker Söhne, Maschinen- G, enbach .......... A 12 

!Ja}'db‚ A.-G., Arnstadt .... 4000 100 bau-A.-G., Hannover ..... ” 1000 100 Maschinenfabrik u. Mühlen- 

Minimax zä.-G. f. Westdeutsch- Elbtal-Masch.-A.-G., Dresden 1000 100 anst._ G. Lut1_1er‚Bra_unschw. 18000 110 

° lli;nd‚ ä9}il UDEG 8000 100 HEisenwerk Bremerhaven, Me;\scälnegafabnk‚ Rheinwerke, 

skar Müller & Co., A.-O., A.-G., Bremerhaven....... 4000 100 „ G, Barmen ........0.0.0. 4000 140 

Schwenningen...........- 5300 100 ZEisenwerk Josten, Neuß .... 2560 100 Clemexis Müller, A.-G., Dresd. 6000 100 

NO;S}()1%\;QS(;}]G(}G(%dSC]ZIT8DI;— 1500100 Gußstahlwerk Spannagel & %;)rdf?e1fischfi_ Umon‘-v“7erke, 

‚ A-G., Bremen .... Sievers, A.-G., Vörde ..... 5000 105 erf£-, Maschinen- u. Waggon- 
Norddeutsche Glocken- u. Me- Maschinenzentrale, Fbr. land- . bq.u-Ä.—Gr., Ha!_nburg S 10000 140 

‘tallwarenfbr.‚ A.-G., Bremen 1500 100 wirtsch, Maschinen, A.-G.,, Peniger _Mascl_nnenfabnk u. 

Ernst Paproth, A.-G., Leipzig 1000 100 Rathenau............0000 3000 100 Eisengießerei, A.-G., Penig 2800 28) 

Ragen;::-, Stahlvertrieb- A.-G., 2000 100 Maschinenfabrik Beth, A.-G.,, Iéhä1n Igl(;);yd-iä.—(ä._, 3uägeldort' 750 110 

erlin .....00.04 Bane en e . D 6000 100 ebr. Schöndorff, A.-C,, 

Samsonia-A.-G., Taucha ..... 2000 130 Maschinenfabrik Frankonia, Düsseldorf ............... 20000 110 

Stahlberg,A.-Gäf_.i\letallwaren— 4000 100 A.-G., Frankfurt .......... 3000 100 S\tc;gk-l\l;torpfiugz\.(-}(}.,Berhn 30250 2) 

erzeugung, Köln v........ - Oda-Werke, A.-G., Fabriken f. Arthur Trägner & Co., . 

Süddeutsche Eisengesell- Motoren Kleinfahrzeuge, Maschinenb,-A,-G., Chemn, : 2000. 160 

‚schaft, A.-G., Nürnberg ... 12000 100 Hamburg. .. ......00.000000 1000 100 'Friumph-Werke, Nürnberg, ; 

Sumag, Schrauben- u.Muttern- Rosenau, A.-G., Düsseldorf.. 3000 100 A.-G., Nürnberg........... 5000 3 
fabrik, A.-G., Neuruppin .. 2000 100 Hermann Schreiber, Masch.- Vegl.Fabfi‘_lken %andw1résclaaftl. ; 

ö Fbr., A.-G., Ludwigsburg.. 2500 130 aschinen, (vorm, Epple & . 
L höh > 

A.G. f Ca;g(‘)';;;"g;;;„äü;';f; “ Schutthoff & Baßler, A.-G., ‚Buchsbaum), Augsburg.... 3200 3') 
Loschwitz ” — 7n00- 15 Chemnitz .............4.- 3000 100 Waggonfbr.-A.-G., Uerdingen 11000 100 

A:G. Arn "Georg, Neuwi ed.. 1500 200 Selve, Automobilwerke, A.-G., Wilhelmshütte, A.-G., f. Ma- 

Aiutfiiniurh—Wer]%Ki el A Hameln ........- A 16000 100 schinenbau u. Kisengießerei, ; 

Kiel » dn A 200 100 Signalapparate-Fabrik, Julius . ‚Eulau....... S Ce er 5500 132 

Wn R A KE ROR EKn KENE . Kraker, A.-G., Berlin ..... 2000 100 Zittaner Maschinenfabrik, 

Adolf Deichsel, Drahtwerke, Udelhoven-Werk, A..G., Köln- A.-G., Zittau 1100 #2) 

ZabrZe...000..000000.0040 5000 100 W eltbr. ; . e ayanstalfer 
: ; Kalk, Dampfkesselfbr.,vorm. Schiffsbauanstalten 

Brodny & Seydel, A.-G., Berl 16) 2 w ü 

Domag, Dortmunder Metall- 1500 70 Engel & Udelhoven, Köln 5000 100 Neugründungen 
industrie, A.-G.. Dort da 2000 100 Ver. Werke f, Bahnmaterial, Werft-A.-G., Speyer......... 12000.. 120 

e OLT A.-G., Butzbach .......... 1000 100 Papriken f. Uhren, Feinmechanik, Optik usw 
isenwer ‚ Meyer, jun., < Vogtländ. Webstuhlfbr., A.-G., abriken f. Uhren, Feinmechanik, Optik #sw. 

Co., A-G., Ha de 7000 17) S Neugründungen 
Herm. Fi'afifien‚ f&z.{—;äioGel.s.fe'!l-- GI;)I;" u\eV1elaerth "A.G., Elberfeld äägg £9)0 „Injeeta“, A.-G. z. Fabrikation 

kirchen .........1....2: 0 2500 100 Wender, A, f Automobil. ‚chirurg, Instrumente, Berlin 1000 100 
Frankonia-A.-G., vorm. Albert handel, Berlin 1000 100 Nitsche &1_‚Gulilthel'‚ Optische 

Frank, Beserfeld.......... 8000 !8) » Werke, Rathenow ........ 10000 100 

Hallesche Röhrenwerke, A.-G.,' K“""“"ä""ö"“"ge" „Präzision“, A.-G. f, Werkzeug- ; 

Halle .....0.0..0000000000004 1000 100 Apollo-Werke, A.G., Apolda 5000 130 fabriken.......0.0.00.00000 3000 100 

T R T080000 &. zu 110 &6, 160000 M V zu 100 g6. 1%) % Mill. . zu 170 %, 3100000 A zu 100 %. 10 1200000 &. zu 175 0, 300000 A, zu 100 g6. 17) 5500000 4 
zu 200 &, 1 Mill. 4, zu 100 @, 500000 . V zu 100 %, 18) 6 Milt, . zu 170 %, 2 MillL 4M zu 110 @%. 19) 3 Mill. £& zu 130 %, 1 500000 %. V zu 107 %. 20) 4 Mill. M _ zu 

150 0, 5:0000 M. V zu 100 %. 21) 2 Mill. M. zu 220 %, 100 000 A, V zu 100 06. 22) 1250000 M. zu 100 %, 1750000 M zu 150 %. %) 1500000 4 zu 148 %
, 1 Mill: M 

zu 110 o& 

zu 112 g%, 250000 . V zu 100 %. 31) 3 Mill. .. zu 450 %, 2 
21) 30 Mill. M zu 158 ®, 2 Mill. M V zu 100 %. M 

27) 4900 000 . zu 127 g6, 1 Mill, . V zu 100 0 28) 2500000 .M. zu 120 O, 300000 M V zu 100 %. 29) 25 750000 M, zu 115 %, 3500000 M, V zu 100 %. 

00.000.M V zu. 100 %. 32) 800000 M. zu 152 %, 300000 M. V zu 100 %. 

2‘) 1750000 M zu 177 %, 250000 .4 V zu 100 %. %) 65 Mill. 4. zu 210 %, 15 Mill. M. zu 140 %. 
80) 4 750 000 ..
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Namen, Ort E S® Namen, Ort S3 E Namen, Ort ä.3 E_ä 

Kapttalserköhkungen s ®3 Südd. Lloyd - Dynamowerke, Eloktr1_z1tatsw. Südwest, A.-G., 91500 110 

Carmenwerke, A.-G., Stuttgart 2000 %) A.-G., Erlangen........... 5000 100 Berlin.......... Ü . U t - 

W. Ludolph, A.-G., Bremer- Süad. Telephonfabrik, A.-G., Gesellschaft f. elektr. Unter- 

Havel rrrn 2000 V 100 Mannheim . ........0.0.0.00004 1000-100 nehmungen, Berlin ....... 75000 150 

Mundlos, A,-G., Magdeburg 2000 125 Kapitalserhöhungen Kraftwerk Altwürttemberg, . 000 15 

Schwäb. Uhren- u. Apparate- Brown, Boveri & Cie., A.-G., A.-G., Bechingen ......... 10000 17 
fabrik, A.-G., Sindelfingen 3000 105 Mannheim.......00000000 60000 140 Landkraf werke Leipzig, A.-G., 

Uhrenfabrik „Badenia“, A.-Gr., Gebr. Kaiser, A.-G., Leipzig 1500 160 _ KulkwitZz..........0000000 20000 120 

Vilingen .......0.010000000- 9000 100 Reiniger, Gebbert & Schall, . Neue Amperkraftwerke, A.-G,, 

Ver, FreibergerUhrenfabriken A-G, Erlangen........... 30000 100 München............0000- 6000 150 
A.-G., Freiberg ........... 3000V100 Schlee-Werk, A.-G., (fr. „Her- - 50g](; E1ektriz1£Ahi} Ci£{eäft; 10000 200 

i mes“ Erste Sächs, A.-G, f -1 Sachsenwer icht- u 

Musikwe„rl;s,g}_tl_;:äl;:t;s}gumente Telephon- u, Schwachstrom- A.-G., Dresden...........- 17000 200 

Musikinstrumenten: A,-G., Industrie), Dresden....... 2700 100 Schlesmche Klektrizitäts- u, ” 

Potsdam .......0..0..0000000 3000 100 Südd, Telephon-, Apparate-, „ Gas-A.-G,., Breslau ........ 16800 125 

Kapitalserhöhungen Kabel- u. Drahtwerke, Nürn Uberlat_1dzentra]e Stettin, . , 

Baldur-Pianoforte-Fabrik, D eereeerare ennn 8000 110 vSt9f_tu:1 ................... 10000 108 

A.-G., Frankfurt .......... 2300 34 Telephon -Fabrik A.-G., (vrorm. Ver.Licht-u.Kraftwerke, A.-G., 5 

Imdwig Hupfeld, A.-G., Beh- J. Berliner), Haunover .... 20000 38 Osterode .......00.0.0.0.00000 ‚ 200 100 

litz-Ehrenberg...........-. 7000 35) V(}1g_t&Haefi‘ner‚A.—G„]i‘rank— 10000 v100 Chemische Fabrikeri 

Elektrotechnische Fabriken W errn Neugründungen 

„Aegir“ Eleä'äääfäa?5 uÄlge('; Elektrizitätswerke (‘hem, Industrie, Bieberach.. 1501 100 

” Obembitz ....000.000000. - 2000 110 Neugründungen A.-G., Köln. 2000 109 
Elektrizitäts-A.-G. Zittau ‚... 1000 112 Großkraftwerk Mannheim, Chemxsche YFabrikate, Berhn 

Märkische Telefonfbr., A.-G., A.-G., Mannheim ......,.. 30000 100 Steglitz, AuGi.ı err 50 100 

Betlit errn 2000 100 Kapitalserhöhungen Adolf Engelklng A-'?-‚ Hbg. 2000 109 
Rheinisch-westfälische A.-G. f Bank KElektr., Werte, Berlin, Ges, für Seuchenbekämpfung, 

chemisch -techn. Produkte (fr. Berliner Elektrizitätsw.) 39400 112 Frankfürf ......00..000000 3000 109 

(früher A.-G,. Grafschaften- : Elektrische Licht- u. Kraft- Mengers Chemikalien A.-G., 

Kronenbräu) Atrap ...... 500 100 anlagen-A.-G., Berlin...... 5000 V 100 Hbg err 1500 100 

Süddeutsche Elektron-A.-G., Elektrizitätswerk Schlesien, . Fab. Lundan 

Imädwigsburg..........4.. 2500 120 A.-G., Breslau ............ 20000 100 (Fortsetzung folgt.) ab, Lunda 

331 1700000 ‚. zu 115 %‚ 800000 M V zu 100 %. 
M zu 165 &, 10 Mill. A zu 110 %. V = Vorzugsaktien. 

81) 2 Mill M. zu 125 %, 300000 AM. zu 100 %. 35, 6750000 M, zu 200 %, 250000 M V zu 100 ,, ®*) 10 Mill. 

Schiffahrt und Schiffbau 

Vereinigte Staaten 

Passagierverkehr von ıund nach amerikanischen Häten im 
Januar 1922. Die Januarziffern des Passagierverkehrs von und 
nach amerikanischen Häfen zeigen mit Ausnahme des Ost- 
wärtsverkehrs der I. Klasse gegenüber den vorjährigen Januar- 
ziffern .‚überall einen Rückgang, der namentlich in der 
H. Klasse des Westwärtsverkehrs — es haben bisher 17 Na- 
tionen ihre Einwanderungshöchstquote erreicht — sehr groß ist. 
Jn der Zeit vom 1, bis 25. 1. wurden gezählt: 

Ostwärtsverkehr: 1. Klasse 11;Klasse III Klasse Zusammen 

1921..... 3849 4029 17 800 25 678 
1922..... 3935 3237 9086 16 258 

Westwärtsverkehr: J. Klasse 11 Klasse IIl Klasse Zusammen 

1921..... 3335 9412 40343 53 090 
1922.,... 1560 4048 6928 12 534 

Es wurden demnach ostwärts 9420, westwärts 40556 Per- 
sonen weniger als im entsprechenden Äeltrdllm des Vorjahres 
he*ordert A, K, 

Polish Mercantile Marine Corporation, Die vor kurzem in 
Konkurs geratene Polish Navigation Co, ist reorganisiert und 
unter der Firma Polish Mercantile Marine Navigation Cor- 
poration in eine neue Gesellschaft mit einem Aktienkapital von 
5 Mill, $ umgewandelt worden. Die Corporation hat den früher 
der American Line gehörigen Dampfer New York (Baujahr 
£888) von ca. ‘ 10000 Br. R. T.. für einen Preis 
von 150000 $ _ erworben. Das Schiff, das ehe- 
mals Kajütspassagiere beförderte, wird zum Kinheitsschiff 
tür 3. Klasse umgebaut werden. Nach einer Äußerung des Prä- 
sidenten der Gesellschaft K, .S. Kwanieski sollen die Ein- 
richtungen des Schiffes alles übertreffen, was bisher auf Ein- 
heitsschiffen 'den Fahrgästen gehoten wurde. Zum ersten Male 
werden z. B. die Passagiere der 3, Klasse über Räume mit 
zugehörigem Bad verfügen. Die neue Gesellschaft wird ihren 
Dienst unter dem Namen White Eagle Line betreiben. Sie be- 
.\bsuhtxg1: demnächst zwei noch größere Passagierdampier dazı 
zu. kaufen, K. 

‘ die International Mercantile Marine Co, 

Die 283 ‚State-Dampfer des amerikanischen Schilfahrtsamtes. 
Innerhalb der Flotte des amerikanischen Schiffahrtsamtes 
bilden die 23 „State-Dampfer“ eine Gruppe, mit‘ der sich die 
amerikanische Öffentlichkeit seit langem hesonders ausgiebig 
beschätftigt hat. Diese Dampier, deren Namen — Lone- State, 
Peninsular State usw. — zu jener Gruppenbezeichnung ÄAn- 
]laß gegeben hat, wurden in den leßien Kriegsmonaten |auf 
Stapel gelegt. Sle waren ursprünglich iür Truppentransporte 
hbestimmt. Nach Abschluß des Krieges wurde es nötig, ihnen 
eine andere Zweckbestimmung zu Ueben und sie unter tief- 
greitenden Konstruktionsänderungen als kombinierte Passa- 
gier- und Frachtdampfer fertig zu bauen. Bis auf zwei, die 
gleichtalls in Kürze fahrtbereit sein werden, sind jeßt alle ab- 
geliefert worden. Das Schiffahrtsaumt hat beschlussen, sie fol- 
genden vier Reedereien zu überweisen: der Munson Line, der 
Paecific Mail Steamship Co., der Admiral Line und den 
United States Lines. Daß weder die Harriman-Gruppe noch 

bei der Verteilung 
hberücksichtigt worden ist, hat zu manchen Kommentaren An- 
]aß ‚gegeben und zu der Vermutung geführi, daß diese beiden 
Konzerne vielleicht nicht allzugroßen Wert auf eine solche 
Überweisung gelegt haben. 

Bevor das Amt die endgültige Verfügung über die Schiffe 
getroffen hat, hat es sie auf verschiedenen Routen versuchs-. 
weise beschäftigt. Von den .23 Schiffen haben 7 eine Länge 
von 502 Fuß und etwa 10500 Br. Reg. T., während 16 
535 Fuß lang sind und etwa 14000 Br. Reg. T. besigen. Bel 
dem kleineren Typ üherwiegt der Charakter des Frachtschiffes, 
bei dem größeren der des Passagierschiffes. Drei der 502-Fuß- 
Dampfer fahren zwischen San Francisco‚ dem Fernen Osten 
und Indien, je zwei versehen den Dienst nach der Themste 
und den spanischen Häfen. Trotß ihrer komfortablen Kabinen 
°konnten diese leßteren sich nicht die Gunst des Kaiütspas- 
sagierverkehrs erwerben; man zu Einheits- 
schilfen III. Klasse umb‘men 

Von den 535-Fuß-Dampfern sind vier neuexd1n% für den 
Dienst nach Europa bestimmt werden. Dauernd werden gie 
sich hier kaum. halten können, denn sie arbeiten ziemlich 

wird sie je6i
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kostspielig. und müssen ‚ deshalb die vollen 1.-Klasse-Raten 
nehmen, ohne doch das Maß von Luxus und Behaglichkeit 
h3efcen zu können, das andere im transatlantischen Dienst 
tätige. Dampfer ihren Fahrgästen zur Verfügung stellen. Auf 
anderen Routen, auf denen der Wettbewerb weniger scharf ist, 
werden die Schiffe voraussichtlich bessere FErfolge erzielen. 
Zwei: 535-Fuß-Dampfer laufen zwischen New York und Süd- 
amerika, in welchem Dienst demnächst zwei weitere Schifte 
dieses Typs beschäftigt werden sollen. Drei fahren von San 
Franecisco und fünt von Seattle nach dem Fernen Osten. A.K. 

United States Lines kündigen einen „one cabin service“ 
zwischen New York und London an. Die United States Lines 
teilen ımit, daß sie mit den drei Dampfern Panhandle State, 
Centennial State und Old North State im kommenden Frühjahr 
einen „one cabine service“ zwischen New York und London 
unter Anlaufen von Queenstown, Cherbourg und Southampton 
eröffnen werden. Die Passagiereinrichtungen dieser Schiffe 
sollen im ganzen unverändert bleiben, nur soll die Anzahl der 
Betten in den Kabinen erhöht werden. Wo bisher zwei {fest- 
stehende Betten waren, werden durch Hinzufügen von Klapp- 
'hetten künftig vier vorhanden sein. Später sollen noch zwei 
weitere Schiffe in diesen Dienst eingestellt werden. A, K. 

Die Gründung eines großen amerikanischen Schiffahrtskon- 
zerns an der Pacificküste aufgeschohen, Die von Bank- und 
Schiffahrisinteressenten der Paciticküste geplante Gründunzg 
eines großen Schiffahrtskonzerns mit einenı Kapital von 30 
Mill: $, der 15 Regierungsschiffe anzukaufen und in der Fahrt 
nach Japan, China, Australien und Indien zu verwenden beab- 
sichtigt, ist vorläufig aufgeschoben worden. Die zwischen demr 
Schiffahrtsamt und einer aus Vertretern der pacifischen Han- 
dels- und Schiffahrtskreise bestehenden Kommission in 
Washington gepflogenen Verhandlungen haben ergeben, daß es 
ratsam ist, mit der Verwirklichung des Proijektes zu warten, 
bis der Kongreß über Hardings Subventionsplan entschieden 
hal. Die KEinzelheiten der geplanten Gründung sollen in- 
zwischen von einem Committee ausgearbeitet werden. A, K. 

Einen Hilfsfonds von jährlich 50 Mill. $ für die amerika- 
nischen Reeder forderte der Commissioner des Schiffahrisamtes, 
Edward C. Plummer, in einer bemerkenswerten Rede im Natio- 
nal Repüblican Cluh in New York. Plummer führte etwa fol- 
gendes aus: 

„Der Krieg hai die Vereinigien Staaten gezwungen, eine 
Hande:sflotte unter Aufwendung von 38 Milliarden $ zu bauen. 
Die Erhaltung dieser Flotte kostet dem Staat jebßt monatlich 
1 Mill. $, jährlich also ungetähr 50 Mill, $. Würde man die- 
sen jährlichen Betrag zur Unterstüßung der privaten Reederei- 
hbetriebe‘ verwenden, so würde man damit erreichen, daß die 
amerikanische Flotte sehr bald in die Hände dieser Privat- 
reeder überginge, was zum Nußen des ganzen Landes wäre, 

Beispiele Iür Staatshilte in der Schiffahrt wiese die Ge- 
schichte der spanischen. holländischen und englischen Hangie]s- 
{lotte genug auf. Großbritannien hat uns an zwei Beispielen 
der letten Zeit gezeigt, was zu tun ist. Es hat den leßten 

Kehlenstreik im Juni vorigen Jahres dadurch überwunden, daß 

es einen „Stabilization fund“ von 40 Mill, $ schuf und so im- 

stande war, seine Kohle nach auswärts für 5,32 $ je t zu ver- 

kaufen, während sie im Lande selbst mit 13 $ bezahlt wurde. 

Dadurch sind wir vom westindischen Kohlenmarkt, den wir seit 

vielen Jahren versorgten, verdrängt worden und haben es er- 

leben müssen, daß britische Kohle ihren Weg nach New York 

und anderen amerkanischen Häfen gefunden hat. Das zweite 

Beispiel hat Großbritannien mit der Mauretania und Lusitania 

yegeben, die beide mit Staatsgeldern gebaut und der C_una‘r_d 

Linie überlassen worden sind. Unsere Schiffe sind wie die 

Kohle in Englands Boden. Sollen sie nußbar gemacht werden 

— und bei der Größe unseres Produktionsüberschusses ist die 

eigene Handelsflotte ein Eckpfeiler unserer Wirtschalt — so 

müssen wir einen „Stabilization fund“ für unsere R((eeder31 

schaffen und unsere Schiffe in private Hände überführen.“ A.K. 

Die American Ship & Commerce Corp, und die Staatshiile 
ijür die Känfer amerikanischer Regierungsschiffe, Nachdem das 
ämerikanische Schiffahrtsamt kürzlich seine Absicht bekannt- 
gegeben hat, denjenigen Reedereien, die ehemals‘ Regierungs- 
schiffe zu hohen Preisen erworben haben, zu helfen; sind. jebßt 
Verhandluugen mit den einzelnen Firmen über Art und-Unm- 
tang dieser Hilfsaktionen aufgenommen worden. Eine der ersten 
Reedereien, mit denen verhandelt wurde, war die American _ Ship 
&: Commerce Corp. (Harriman-Konzern), die ehemals .vom 
Schiffahrtsamt vier ex-deutsche Frachtdampfer zu einem _ Preise 
von ungefähr 165 $ ie £t dw gekauft hat. Sie war die einzig 
Gesellschaft, deren auf zwei dieser Schiffe bezüglicher Kauf- 
kontrakt eine Klausel aufwies, durch die sich das Schiffahrts- 
amt verpflichtete, im Falle einer späteren Ermäßigung seiner 
Schiffspreise auch eine Revision dieses Kontraktes . vorzu- 
nehmen. Die Gesellschaft ist deshalb dem Schiffahrtsamt ge- 
genüber in einer günstigeren Position als die andern: in :Be- 
tracht kommenden Reedereien. Man nimmt an, daß die Ameri,; 
can Ship & Commerce Corp. weitere Regierungstonnage zı 
ertsprechend billigeren Preisen dazukaufen wird, um 'so eine 
Verteilung der für die früheren Dampferkäufe aufgewendeten 
Beträge vornehmen zu können und einen den jetßigen Verhält- 
nissen besser angenaßten Durchschnittspreis ‚der Gesamtion- 
nage zu erreichen, Wie Chairman Lasker vom Schiffahrtsamt 
bekanntgab. sollen. nachdem eine Vereinbarung erzielt' worden 
ist, alle näheren Details der Öffentlichkeit mitgeteilt werden. 

In der gleichen Angelegenheit verhandelte das Schiffahrts- 
amt auch mit der Pacific Steamshiv Co., mit der North. Atlantic 
8& Western Steamshin Co., mit der Swift Sure Oil Transpor( 
Co. u a m. 

Ja 

XK. 

pan 

Japan und die amerikanischen Schiffahrtssubventionen, Der 
sich verstärkende Wettbewerb der amerikanischen Schiffahr! 
im Paeific hat die ijavanischen Reeder veranlaßt, sich am ihre 
Regierung mit einer Eingabe zu wenden, in der auf dem Stb- 
ventionsplan Hardings hingewiesen und die Notwendigdkeit ge- 
eigneter Maßnahmen zum .Schuße der japanischen Schiffahrt 
betont wird. Durch die Einstellung großer und schneller Schiffe 
in den Pacificverkehr sowie durch die für verschiedene Dienste 
in Aussicht genommenen Subventionen würde die Position der 
amerikanischen Schitfahrt so verstärkt, daß die japanische nicht 
mehr mit ihr konkurrieren könne. Sehon ijeßt sei der Anteil 
der amerikanischen und britischen Flagge am Export japani- 
scher Rohseide und anderer Hauptausfuhrprodukte im Steigen. 

Die japanischen Reeder sind der Ansicht, daß man’ebenso- 
viel große und womöglich noch schnellere Schiffe überall- dert 
in Fahrt segen müsse, wo der Wettbewerb mit den Amerikanern 
und anderen Nationen besonders schart sei, also auf den Roüten 

nach Australien, Indien und Nordamerika (Westküste), A: K, 

Sonstiges 

Trockendocks, Über die in den verschiedenen Länderu 
außer Großbritannien und den britischen Koilonien vorhandene 
Anzahl von Trockendocks gibt „Nautical‘ Gazette“ folgende 
Aufstellung: 
Verein. Staaten 194 
Frankreich ... 73 
Japan .......-. 61 
Deutschland .. 55 
Italien ....... 32 
Belgien ...... 31 
Holland ...... 29 
China ........ 27 
Schweden .... 25 
Dänemark.... 2% 
Norwegen .... 24 
Spanien...... 17 

Rußland....... 12 DLettland ....... 3 
Brasilien ...... 11 Rnmänien ...... 5 
Ostindien ..... 6 Sibirien..... ... 3 
Portugal ...... 6 Mexiko -.2....22 

Argentinien ... 5 Panama ... ... 02 
Chile ......... 3 Philippinen..... 2 
Türkei .... 5 WUruguay ... 7, 
Finnland ...... X Venezuela .....: 2 
Hawaillsche Ins. 4 - Estland ..:..-7. - 
Siam.........-. 4 Pernt...1.000041 A 

Tunis......... 4 Sn 

Algerien......- 3 A: K 

Einfuhr Übersee nach Hamburg. Gemäß den Ladungsverzeichnissen sind im Monat 

Februar 1922 unter andern 

ü : Bil.= . Blk. = Balken. Bd. = Bund. Brr. = Barren. Bshl, 

Firkina, Gall — Galfonen Igr Banenx.ß—ikxistlää. kg = Kilogramm. Kil. = Kolli. Krb, = 
St. — Stück. Stg. = Stangen. t= Tonnen = 1000 kg, 

Firkins. Gall. = Gallonen. Ing. = Ingots. 
Quarter, Sck. = Säcke, Ser. = Seronen. 

folgende Mengen der wichtigsten Waren hier angekomm
en : 

— Bushels. dz = Doppelzentner = 100 kg. Eim. = Eimer, Fss, = Fässer. Frk. 

Kö[rlls)e. o.n.B. = ohne nähere Bezeichnung. P, = Pack., PI, = Platten. Qrt. = 

Tre. = Tierces. Trm. = Trommeln. Tsch. = Tschelwert. Tb. = Tubs 

Äpfe]‚ getr. ..K1. 2135 Baumwolle .. B, 28857 Blei ....... ädz, 800 Dzu‘m]e ...... KI\} ii)Zéä Bisen ... K\l{.} ä3ä% 

Albumin..... KIl. 561 Baumw.-Abf,. Bll. 7323 Bohnen .... Sck. 21224 Dgmt_te N osee Ar > E ,h s S x 76036 

Antimon..... KIl. 20233 saatkuch. KIL 20290 „ Soja- Sck. 57520 DiviDivi.... Sck. 1324ä Erantane- ... Sok, 7ODSO 
Apfelsinen ... K.105712 ” gaatmehl Sck. 1384 Borsten ..... KX. 2036 MEigelb ...... f}‘£fi %ää‘3 EA‘ nuß 11}©3 enKll. SOrO 

Asbest, Fiber- Bll. 9728 Blei ........ Kll. 51778 Butter....... K, 314 „ getr.. K, 1343 Erz(o. n. B.). .KU.
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Erz (o. n. B.) t 6159 Haare., Roß- Kll. 288 Kasein..... Kll. 7790 Myrabolanen. Bt. 52756 Schmalz ... Eim. 3550 

„ Blei- ... KM. 16100 Hafer....... Sck. 1627 Kleie (o.n,.B.)Sck. 40939 Nelken........ K. 1438 n . 1/2F88. 65668 
„ Chrom- . t 2000 Hanf........ Bl 2446 Kunochen.... K. 4361 Nüsse(o.n.B.) Kll. 1806 » , K. 139097 
„ Mangan-. %* 2083 „ Sisal-.., BI. 370 KunochenmehlSck, 8382 _ „ Kokos- Sck. 4000 » .. Tre. ]8äoß\ 

„ Wolfram-Sck. 7422 Harz........ Kll. 6751 Kopra ..... Sck, 91541 ÖI (o,n.B)...Fss. 10418 Schwefel ... t 19568 
„ Zink-...... t 900 Häute ...... Bd. 10697 Korkabfall .. Kll. 1546 „ B.-WollsaatFss. 1402 ... K, 30087 

Zinun- ... K 6000 x ....0.00004 St.121635 Korken .....Sck. 4620 „ Bohnen- .. Fss. 1015 Seife........ RIl 1865 
Farbhölz.(ilaw) _ 204 } gesalzene Bd. 18704 Korkholz.... Kll. 9602 „ Lein-.... Fss. 2543 Speck....... KIL 2138 
Fasern(o.n.B.) BIll. 8315 » St. 58938 Kupfer..... Brr. 33840 „ Schmier- Fses. 14285 Stärke(o n.B.)Sck. 94019 
Federn, Bett- Bll. 664 „ Roß-.... Bd. 3917 B Ing. 25230 t 3895 Steinnüsse .. Sck. 2999 
Feigen ...... Kil 3272 » » ges.. Bd. 4200 y 00000000 Kl 33176 Olkuch (o n.B.) BI. 16751 Stuhlrohr.... Bll. 2?058 

Felle (0.2.B.) P. 3327 %» » „ . St. 5200 Kupfer,altes . Kll. 1495 Palmkerne .. Sck, 41619 Tabak ...... 311105876 
OB n St. 700 Heringe..... KL 33793 „ Wire Bars 32346 Palmkernmehl Sck. 22999 AA Ser. 2384 

Felle, Kalb-... P. 1619 „ dfrische K. 20216 Kupferdraht .. t 10 Pelz......... KL 160 Talg........ Kll. 6233 
» Schaf- . P, 2056 » ” dz 37249 Leder......... P. 799 Pfeffer...... Sck. 5229 Tee......... 1/1K. 6726 

Fett (o0.n. ‚B.). Fss, 9628 Hirse....... SOL. 1170 MLeinsaatkuchenSck. 2037 Phosphat ...... t* 340S 0y o sekeeener ‘/2K. 275 
„ Speise-., K. 3583 Holz(o.n.B.). 7242 Lumpen.... Ball. 821 Reis........ Sck. 28365 'l‘grpentm ‚ Fss. 2062 

Fiber (o n. B) Bll. 26024 Holz (o,n. B) Bd 5243 Magnesit ... Sck. 1200 .. -Abfall..Scek. 1442 Tran........ Fss. 4368 
Fische, kons, K, 4718 » 385 » ... t 340 BReismehl ‚.. Sck. 855 Valonea..... Sck. 1601 
Flachs ...... BIL 7288 „ Eben- .. bt 4917 Mais....... Bsi 2527135 Rinde(o.n.B.) P. 37834 Wachs...... Kil. 3148 
Fleisch(o.n.B.) Kll. 5030 „ Quebracho- St. 730 9 Sck.265950 Roggen .... dz. 8461 Wein ....... Fss. 1108 

„ konserv.. K. 3621 „ Teak-.. Blk. 565%4 Mais....... Qrt. 27537 » . Bsl. 253714 Dr wen K. 215 
Schweme K]l, 24820 „ Zedern- Kll. 2895 Mal ........ Bsl. 21427 . Qrt. 2000 Wolle....... BIL. 46745 

Fruchte, kons. Kll. 3217 Holzmasse... Bll. 2320 Mandeln..... KIl. 1966 Rolu (0. n B) BlIlL 3959 Wollabfall... BN. 740 
Garn (o.n.B.) BIl. 3741 Honig.,..... Kll. 543 Mehl (o,n, B.) Sck.190042 Rosinen..... Kl. 1480 Zink ....... KL 4909 

» Baumw,.- Bll. 4939 Ingwer...... K. 1122 „ Weizen- Sck. 30102 Saat(o.n. B.}) Sck. 13565 Zinn.... ... Kil. 28878 
» Kokos-, Bll. 4120 Jute ........ BL, 32339 Messing..... KL 10590 „ Lein-...Sck. 63911 „ -Bleche- KIl. 7299 

Gerbextrakt , K1l. 62742 Kaffee ...... Sck. 36217 Messing, Abf.- K1l. 2428 „ MRaps- ..Sck. 35730 Zitronen.... K. 75973 
Grieß....... K, 3546 Kakao ...... Sck.151146 Messing-Pl... St. 2583 „ Sesam- Sck. 20813 Zucker ..... KIL 47088 
Gummi{o.n.ß.)]ill. 21935 Kakaopulver. K. 1771 Milch (köndersı) K. 51027 Salpeter .... Sek. 94021 

Kopal-. K. 2906 Kämmlinge (o.n,8.) Bll. 2051  Milch (sterilis.). K. 67010 Sardellen..... K. 500 
Para-.. BIl. S40 » Woll-., BL, 497 Milchpulver . Kll. 2630 Sardinen.... K. 16002 

Haare (o n. B) BIl. 3633 Käse........ K. 8192 Muschelschal.Sck. 2862 Schellack...... K. 1934 KFab, Landau 

Wirtschafts-Kurven 
:I.. Reichsbank und Reichsfinanzen H. Großhandels-Indexzahlen des Auslandes 

Unsere Darstellung beruht auf der Errechnung von Mo- 

Reichsbankausweisen. Sie 

unregelmäßigen 

natsdurchschnitten aus je vier 

schultet also die teils regelmäßigen, teils 

Scfn(*ankungen innerhalb des einzelnen Monats aus und 1ä5£ 

die Bewegung der Ausweisposten in ihrer Dauerrichtung her- 

vortreten. Es wird so sichtbar, daß seit Februar 1921 in keinem 

Monat der durchschnittliche Umlauf an Papiergeld zurückge- 

gaugen ist. In der zweiten Jahreshälfte wird das Ansteigen 

der Kurve immer steiler; im Janvar 1922 ist die in diesem 

Monat stets zu beobachtende Verlangsamung zı konstatieren. 

Von den Schatganweisungen des Reichs mußte im Laufe des 

legten Halbjahres ein immer größerer Prozentsag im Porte- 

Die Großhandelspreise des Auslands, berechnet auf der 

Basis yon Vorkriegszahlen liegen nur zum kleinsten Teil tür 

Dezember uud Januar vor. Sie zeigen eine Fortsebung der 

stetigen Abwärtsbewegung, die in einigen Ländern im Herbst 

durch eine geringfügige Steigerung unterbrochen worden war. 

Das Preisniveau der Vereinigten Staaten beharrt seit Mo- 

naten auf einem Stand, der 25 % über dem Friedensniveau 

liegt, Die Preise des Einzelhandels weisen allerdings hier 

eine erheblich größere Verteuerung auf. 

D 92L 
Tahn | Feb |MArz|Aprili Mer | unsc) Zut A"‘} Sept] Okr |Now| Dez| Zan 
450 

feuille der Reichsbank bleiben; denn der offene Markt ist erst 06 . 

seit: Dezember wieder aufnahmefähig geworden. S L Frankreich 
\ “ 

330 N + p 30 %. 
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W eltmarktpreise 

Ware ; Börse Handelisübliche Form ' \ä“ Fndepä)glä FE Fohrua;—l)mdx;ch;1;tt M E Mätz-Xot]iernugeu ' 
otierumı „ 2, | Mofi ; Preis in .6 Preis in A, | ! 

—} SE | TE | Brien,-Pen,_ 28 3 OWPMO (Prleßensparit. |_Hürswet \ _1 3 } 39 — 3 $ } %3 
Kolomalwaren je ke 8 l”" n K —k T a 
Kaffee Santos........... A je 12 k 026 558 je kg je kg je kg ! n ; . 

„ Rio Nr. 7..... ; 'Toko Jcts e „g) 9,— 0,80 } 89 B z B 9 y 2049 Ted j n % ‚80 } 893 ; 943 0,81 ° 43,— 8,93 8,93 9,— 9,- ....... Ceylo { ü y A ylon, Souch . 1,5 _ n © : ; N 18 2,80 126,68 } — — _ . 5(akao ... ACCra 0000nı 2 H66 } 466 0,90 4245 i 27{6 47/6 . 
ucker ab Freihafen ........ M, je kg } 0,39 — — 2} 1150 n —  42,80-18,00| 12,80-13,60 13, — -13,80/13,40.13 .80 
» ...| Centrifugals,...... .. cts je Ib ] 3,12 0,28 3,73 8,70 i  0,88 16,88 ! 3 "8,86° | ° . ) : Reis........ Burma loko,........ M je kg 0.25 2 u70 18,- 1850 55 ) \1“_v 15 , E 9° ] 3,73° 

DUrn nene ! Rangoon Nr.2....... s je ecwt 7—,71[2 0,15 ’14!J 12[1'61Jg i 0,26 } 1£70 ; 1ä;—— a 2 (i— 16éO 

Getreide ; | i e - je 100 kg je 100 kg } je 100 kg .. 
Weizen ....| Hamburg .....| loko . je 50 k 5 UZ _ 817 ig A A je’100 kgg. ‘ _1g:12(:; 228 600—610 1ä99% a 610—620 | 620—625 | 635 — 650. | 650 660 

. .. Iäx|vc £;rk ..... Siual\;dcv;/su1]teerb...h .... cts je bush. 1é)8011;2 15 15450 122,-— | 21,— } 1079,70 } 150,50 152,— ! 152,25 ] 19& 
E S S errnnn 2 21 } 7 7 _ 7 . ; 

Mai's Hamburg La Plata ....... A je 100 kg ilca. 7{50 13,9 äää:8—7 ä%?j;ä ı 11—,10 813‚20 i 1571(;‚— 123‚81 123’37 %‚%3’1.2 
. New York ....| cts je bush. 1ok0............. — — 76,50 69,50 — 11,- 587,— } 75 75,25 . 75,-— | 72,25 
n 80 ......| Juli cts je bush. ............. 681/2 10,9 70,12 66,30 10,5% 539,535 ! 68,50 69,37 69, - -65,75 HZ guelnos Aires .. | foh $ je 100 kg ... 5,15 | 20,85 b 7,55 31,79 585060 1 u * Z } 
afer erlin.........] Märkischer ....... A, je 50 kg || 16,20 — 410-—220 || 359,— Z “ Z } x15-—42% | 475485 | 850—4538 | 3 
. .| Chicago ...... Mai cts je bush............... .1 38838 | 16,6% 42,50 21,40 11,59 589 Ü 40,75 43, s7° "4L87 
, ; Buenos Aires..] fob $ je47 kg . . 5,55 47,82 8,65 7465 137447 Z 

Roggen..... ä'‚'ä;};; ------ 5?‚‘f.° «1‘; jje %0 l}<]g S '8,’ä5 aı 46;3 468 || 882,-- } 02— 1 i. 461468 | 480-— 435 500—502 
» -....] Chicago ...... ets je bush....... nrrn 7 — 89, — 14,15 72432 9,— 3, 95,87 

Gerste ...} Hambürg ...... Sommer-Gerste, . M, je 50 kg || 8,50 | — 4407457 |. u04 — ”” | 45 u65 | u50-470 | 520530 
Rn B eeeee Marokko, Tunis... . je 50 kg || — — 14 460—470 100 — _ t1 465—470 | 470—480 | 510—550 

(_)ele, (_)elfyuchte . + YHe1000kg“ je1000 kg { je 1000 kg ;i 
Benmwollsaatöl .| New York,.. .} loko cts je lb........0.0000 „ — — *4 31,20 10,20 905,75 | 465338,— { 11,14 11,50 11,75 
i’(:!l}(mkg{flol Hamburg ‚....] M je kg netto., — — ® 38* 35 — — —- ' — 37,— 38,— . 
okosöl.... .ene . . — — U i 36,25 — — \ — 40,— Y — - 

:<0_pr51| ..... honägrl Cteylo?< S 25 32,26 | 6446 } 26.— . 52182 | 23958,— Y . 2610 [< 
„einöl ‚... amburg .....| M je kg.... — — 37- 3lt,— — — 4 — 39— X42 — — 
ROr Hull ......0004 £ je ton..... 25 | 501,75 36,— 344 686,39 | 30725,— !! 36,— 87,— 361 38614 

Raps ...... Berlin......... M je 50 kg e 2 8607870 800 — —— 910—925 | 920-—935 | 940—955 

Fleisch, Fette ' je 100% ı r . ] je 100 kg | je 100 kg i 
Speck ..... | Chicago......- niedr. u. höchst. .... cts je Ib { — —. 111,25-12,50| 10,50 97,97 4779,— g!wl1 25-12,25|11,25-12,25/11,25 -12,50[11,— -12,50 
Schweinefl., » Febr je ID . e eeeereee en 20,20 | 188,4 21,40 19,35 180,5% 8727,— ! ß ; z 21, 
Schmalz ...| Hamburg .....! steam lard,....... S je 100 kg — — 31,50 29,— 121,80 5959,— 1 32,— 31,— 311/4 311/2 

» en VETZON E e eee ernnnr A je kg — — 76, — 68, — — Y 77 77,— 77,— 80,— 
S 117] New York |]...| Febr. ets je Ib — — . 1810 11,85 110,50 5406,— ! 12,871/2 1295 | 12,021/2 | 11775 

—» ... Chicago ...... ets je ID .......... 10,67 | 99,50 12,10 11,— 10260 5018;— ] 11,871/2 11,95 | 13,021/2 1295 
Talg....... Hamburg ..... A je KB eeerserennn nnnnn e reN — — 82, — 37,50 — H— _ — 450 — 

....... New York ....| loko cts je !b 6,88 64,20 6,75 6,50 60,65 2958, — l 6,75 6,75 | 6,75 6,75 
Butter ... Berlin ........ beste je i/s kg 128 — — H6,— — —4 — >1 — M, - 
Faserstoffe je kg jekg | jekg ! | 
Baumwolle | Bremen ....... loko Anf./Schluß,... ‚. je kg 1,29 — 28,52-100,70 89,— — _- 1100,90-101,40|195,10-106, - 1109,30-111,40} 109,60 

” New York..... Middl. 2000000000000 cts je Ib |! 1260 | 112 : 71885 17,90 1,59 8146, — 18,7 18,70 18,55 18,30 
; | New Orleans ..! loko cts je ID a....00..00010070 — — 17,25 16,10 1,43 73,27 17,— 17,— 16,75 
» ; Liverpool ..... amerik. good Middl.... d je !b 6,68 1,18 —110,11 11 —1960 1,70 | 89,70 —[9,86 | —/9,92 — 

» } » 20000 } ÄgYyPte eeeeeeeeneeenee d je Ib 9,63 1,71 —/16,60 || — )15,30 2,80 } 129,20 —/15,85 | —!15,60 e 

Wolle ,.....1 Bremen,... Cap gewaschen..... A je kg i} 10 — i 225,— z = - 280,-—- 
» .; London .. Austral Merin0........ 5 je Ib { 2/11/2 4,72 3/5 36 8,90 ; 3547 ] — _ 3316 

JAute,....... ! » First marks ........ £ je ton 35,10 | 712,48 — 24— 381,70 21585 — — — 
: (1000kg) 1000 kg 1ooo kg I 

Seide ‚... Deutschland.. | Roh. Org. 20/22 4i je kg Richtpr. 42 — 6100,— — — — _ — 
Hanf..,.... ; London ....... Manila ......0.....000 :£ je ton || 26,15 (15(;38)?<7) — — — — ! _ — _ 

g 
Kautschuk, Terpentin jekg | ; 
Kautschuk .| London p Crepe....0000000100000 s je !b || 3/14/2 | 6,98 —(il8 | —{l 1,50 | 67,8 —7E — [T8 . — (8ti8 — (812 Ü ; “ s je 1b 28 } 51 — [7s Y —1878 1,50 ! 678 —‚7„/s —778 * —848 — [84f2 

T 35 000 88 B 08 | MSn a Bn mb ı B Terpentin .. . [ 45,75 10,30 (D ! 92,50 0,81{1) | 21,82 (1) ! 87 1 83,— 0,50 85,— pentin ‚1 N;:;1fl?(y]oärä< ..... n Al er 9 3?éé— 86,50 | 0,76 0) | 39%— () || 8%— 79,-— 79' 25 79,50 
Schellack |,| Hamburg ;....} Ö en M jekg! ? — ] 830,— — = — - N00,— Dlace ] Hamburg } ( ;äf"ä;t ................. OE aufes / o M0 | M0l a | am | — - wa 
Mineralische Erzeugnisse, Metallie je1000kg je 1000 kg / je 1000 kg 
Salpeter ...} London ....... }g{nb Ch1lé ....... s je quintal 812 188,5 10'5— 10/3 227 10167,— O 103 GE 110 
Vetroleum ;.| New York ... loko cts je Gallone.........+- D — 176‚__° 177‚50 0,15 (1) | 7,89 (1) 170’50 16 ‚50 16 50 176'ä0 

n .. » 5 04001 Tanks ........004 .an [E 13 — 1.-3i_ . — 13’: 13 _ 13 — 13 — 
» ..l » » ....| stand white ... - - 325 305 - T 3’95 3,5 

Kupfer ..1.| Hamburg J($:Lreji äääafifge‚sf MI 28 — | 62006250 | 5750,— — T u \6200 6275 6500 -0575 6000700017275 - 7425 
London ;...... Stand. Kasse £ je ton ! 6518 ! 1306,9 8 60, — 1204,— | 53962,— 58018 B S00 9 
New York ... ElektrO 220002020000 ets je b 18 MO a 00 00a | 1BB | MM aan n105 . ee05 2205° 23002870-- 2425 .... KErO v000unrr errn ; o . 92093 — . 75 — — —_ 2075 Ö] —24292 

Hamburg ..... A je 100 kg S g66,20 } 2012 } 20 416,50 ! 183867,— 201 201 2078 — Lonaon ....... Kasse ......... ... © je "ton ! ä8]él 368,50 a B I SE 475 415 . \ _ — , 
New York ....| loko cts je lb . ere en n v 237a “2500) 2200,— d — \2375 2400 247= 2.)2.)2675—2725 2800-—2850 
H e 100 kg ! 46 

2} Kondon n .11 @ de tom .2 . 2l | u35 2 | lı ] 28670 | 2088,— | Z 1 Z‘ä%‘ ä‘*éé < ] Loöndon ....... .. “ 5,32 ! 4794 2 3,52 X01,40 | 20620,— uäa 4,60 
. äz:z;o;{k {ol;o c‘g< je !b NO 18,75 18,75 78,75 3813 1 18,75 
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Handelspolitische Rundschau 

” (Die Quelien können beim Hamburgischen Welt-Wirtsch
afts-Archiv 

Hamburg 36, Rotenbaumchaussee 5, werktäglich von 9-4 Uhr 

eingesehen werden. Abschriften gegen Erstattung der Unkosten) 

Asien 

Britisch-Indien vgl. Macao. 

Föderierte Malayenstaaten. Der Einfuhrzoll auf Streich- 

hölzer ist auf 60—72 $ je Kiste von 7200 Schachtein fest- 

Auf Zinn werden ab 1. 1. folgende Ausfuhrzölle erhoben: 

Zinnbarren 10 $ per „bhara“ (== 8 Pikuls), wenn der Zinnpreis 

41 $ je Pikul (= 138% 1b avoirdupois) nicht übersteigt. Der 

Zollsaß erhöht sich für jeden : Dollar des Pikulpreises um jJe 

50 ets. . Als Zinnpreis gilt die der Zollzahlung vorangehende 

leßte. offizielle Notierung in Singapore. Auf Zinnerz und Zinn- 

schlacke ‚ruht ein Zoll in Höhe von:72 % des Sages für Zinn- 

barren, ‚Auf Zinnerz, das nicht zur Verhüttung in den Straits 

Settlements, . Australien oder dem Vereinigten Königreich be- 

stimmt ist, wird ein Zuschlag von 50 $ je Pikul erhoben („B. ol 

‚Trade Journä1“ 23, 2). 

Japan. Die Portosäß e tür den Verkehr mit dem Aus- 

land sind mit Wirkung vom 1. 1. 22 an bedeutend erhöht, fast 

durchweg verdoppelt worden. (Näheres vgl. „Ind.- u. Hand.- 

Ztg.“ 256. 2)) 

‚Die Seidenbörse in Yokohama wurde Ende Jannar 

auf unbestimmte Zeit geschlossen. („Ind.- u. Hand.-Ztg.“ 19, 2.) 

..dapanische Industrielle und Finanzleute traten in Berlin 

mit führenden Männern der deutschen Wirtschaft in Ver- 

bindung. („Hbg. Fremdbl.“ 7. 3.) 
_ 'Macao, Portugal hat das Abkommen mit Großbritannien 

über das Opiummonopol in Hongkong und Macao gekündigl, 

um eine Herabsegung des. indischen Opiumkontingents für 

Macao'zu erreichen. („Times“ 4..3.) 

Niederländisch-Indien. Die Regierung beabsichtigt, mit 
Wirkung vom 1, 3, eine Reihe von Einfuhrzöllen um 25 % zu 
erhöhen. Auch die Ausfuhrzölle sollen durchgängig um 25 % 
erhöht werden. Für Kopra, Kokosöl und Pfeffer soll die Er- 

höhung erst am 1. 5. in Kraft treten. Die Verbrauchssteuer auf 

Streichhölzer und geistige Getränke soll einen Zuschlag vou 
50 %, die auf Eingeborenenspirituosen von 100 % erfahren. 

(„B.:ot Trade Journal“ 23. 2.) 

Persien, Ein weitgehendes Verbot der Luxuswaren- 

einfuhr ist in Aussicht genommen. („Ind.- u. Hand.-Ztg.“ 4, 3.) 

Die Erhöhung des Ausfuhrzoils auf Teppiche aus Wolle, 

die mit einfuhrverbotenen Farben gefärbt ist, sollte am 22. 8. 

in Kraft treten (lt. Zolltarif vom 22, 3, 20), wird aber infolge 
Frotestes persischer Interessenten  vorläufig unterbleiben, 

(„Ind;- u.  Hand.-Ztg.“) 

-Nachdem _ zwischen der amerikanischen Standard 

Öi-Co. und der Anglo-Persian Oil Co, eine Einigung über die 

nordpersischen Petroleumkonzessionen erzielt wurde, haben die 

Engländer ihren Einspruch gegen die vom Parlament bereits 

ge_n_éhmigten Ölkonzessionen zurückgezogen, und die Standarıd 

QOil-Co. hat der persischen Regierung eine Anleihe von 3 Mill. $ 

gewährt. - („D. Allg. 2Ztg.“ 2. 3.) Die Standard Oil Co. wird 
mit. der Anglo-Persian Oil Co. zwecks gleichberechtigter Aus- 

beute der Konzessionen eine neue Gesellschaft gründen. („D. 

Allg. Ztg.“ 24 2)) ; 
Die Verhandlungen in Tiflis mit Sowjetrußland und den 

kaukasischen Republiken (vgl. „W.-D.“ S. 169) sind nach rus- 

” publik eine Anleihe von 5 Mill, $ gegen 5 % 

sischer Quelle noch nicht zum Abschluß gelangt. Gegenstané 

der Verhandlungen sind namentlich der Durc
hgangsverkehr unü 

die Fischerei auf dem Kaspischen Meer. („D. Allg. Ztg.“ 2.3.) 

Afrika 

Aegypien. Die Einfuhrzölle für Metalle außer Kisen 

(gültig Februar—März) veröffentlicht „B. of Trade Journal” 

vom 2. 3. 

Algerien. Die Ausfuhr von Geflügel, Schweinetleisech, 

Fleischkonserven und Hartkäse ist durch Dekret vom 22. 2, 
ire:- 

gegeben. Die Ausfuhrzölle auf totes Geflügel, Käse und 
Butter 

sind ermäßigt, die auf lebendes Geflügel und Rinderknochen 

erhöht. Der Ausfuhrzoll wird nicht erhoben, wenn die Waren 

nach französischen Kolonialländern oder Tanger exportiet! 

werden. („Journ. Off,“ 23. 2.) 

Französisch-Marokko. Seit 28. 1. ist eine neue Ver- 

brauchssteuer auf importiertes Bier eingeführt. Auf Pul- 

ver und andere Explosivstoffe werden seit dem 12 1. 

Verbrauchsabgaben erhohen. (Näheres vgl. „B. of Trade Jour- 

nal“ 9, 3.) 
Liberia. Von den Vereinigten Staalen ist der Re- 

Z% bewilligt worden. 

Dafür erhalten die Vereinigten Staaten das Recht, eine zwanzig- 

köpfige Finanzkontrollkommission nach Monrovia zu schicken. 

Diese stellt den Etat auf und überwacht ihn, sie gibt der Ver- 

waltung Direktiven. Ihre Zustimmung isi zu allen Konzes 

sionen erforderlich. Außerdem haben die Vereinigten Staatei 

die Ernennung aller Beamten, einschließlich des Präsidenten, 

zu genehmigen; sie dürfen die Geseggebung revidieren und 1P- 

formieren die Armee, ‚ die amerikanische Offiziere erhält. 

(„D6p. Col,“) 

Nigeria. Die Einfuhr von Radreiten und Rädern für Motor- 

fuhrwerke sowie von Motorfuhrwerken mit Rädern für feste 

oder doppelte Reifenm ist verboten. („Manch, CGuard, Comm.“ 

Portugiesisch-Ostafrika. Auf eine große Anzahl von Waren 

wird seit dem 1. 1. 22 bei der Kinfuhr in die Distrikte Lou- 

renco Marques, Gaza und Inhambane ein Zuschlagszoll er- 

hohen. (Näheres vgl. „B. of Trade Journal“ v. 2 3.) 

Südafrikanische Union. Die Einfuhr japanischer Rasier- 

pinsel ist wieder erlaubt. („B. of Trade Journal“ 23, 2.) 

Ausführungsbestimmungen über die Berechnung von Zöl: 

len auf deutsche Waren wurden am 7. 12. 21 erlassen. 

(Näheres vgl. „B. of Trade Journal“ 23. 2.) 

Tanganyika Territorium. Seit dem 11. 1. beträgi der Ein- 
tuhrzoll auf Zigarettenpapier und Seidenwaren 30 % des Wer- 

tes. Zollfrei gehen ein: Drogen und Arzneimitte]l für medizi- 

nische Zwecke sowie Natalit. („B. ot Trade Journal“ 2, 3.) 

Tunis, Der Einfuhrzoll für Oliyenöl aus Ländern, die 

in Frankreich den Mindesttarif nichi genießen, ist auf 120 tr 

je 100 kg erhöht. 

Das Ausfuhrverbot für Kisenbahnschwellen äus 

Hartholz von 2,10—2,75 m Länge ist aufgehoben. („Journ, Off. 

de 1a R6p. Fr.“ 2, 3.) 

Der Erhöhungs-Ko&ffizient auf deutsche Waren ist dem 

französischen angepaßt. (Vgl. „B. of Trade Jaurnal“ 2, 3,} i 

Die Ausfuhr von Seeschiffen nach dem Ausland oder 
nach französischen Kolonien oder Protektoraten ist verboterm 

ab 4. 2. („B. of Trade Journal“ 2, 3,}
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Amerika 

—_ Brasilien, Durch Dekret vom 4. 1. hat die Bundesregierung 
die seit 1904 bestehende Zollermäßigung auf eine Reihe von Wa- 

ren nordamerikanischer Herkunft auch für das Etats- 
jahr 1922 erneuert.. („Ind,- u..Hand.-Ztg.“ 4, 3.) 

Chile. Der Stickstoffmangel infolge des Oppauer Unglücks 

veranlaßte die deutsche Kegierung die Einfuhrbewilligung 

jür 20000 Tonnen Chilesalpeter zu erteilen.. („Frkf. Ztg.“ 4. 3.) 

Kolumbien, In Bogotä wurden am 1. 3. die Ratitikations- 

urkunden des Panamavertrages mit den Vereinigten 

Staaten von ÄAmerika ausgetauscht („Times“ 3. 3.). 

Die von den Vereinigten Staaten zu zahlende Entschädi- 

gung von 25-Mill..$ soll nach einem dem Kongreß vorgelegten 

Gesegentwurf einer neuen Emissionsbank als Kapital 

gegeben werden, Die Bank soll in den wichtigsten Provinz- 

städten. Niederlassungen errichten; für ihre Einrichtungen, 

Bücher und Papier ist Zollfreiheit bewilligt („Times Tr. Suppl.“ 

4, 3.). 

Kuba, Die Ausfuhr von Zucker ist seit dem 1. 1. 22 

1ür Zuekerbesiger freigegeben. Über die Tätigkeit der Zucker- 

inanzkommission. vgl. „Ind.- u. Hand.-Ztg.“ Nr. 46 v. 24. 2. 

Seit dem 3..1. 22 ist Kuba dem Pariser Übereinkommen 

zum Schuße des. gewerblichen Eigentums vom 20, 3. 1883 bei- 

getreten („D. Allg. Ztg.“ 4. 3.). 

Martinique, Durch Dekret vom 14. 2. ist die Einfuhr von 

giithaltigen Suhstanzen geregelt („Journ. Off. de la Rep. Fr.“ 

18; 2).- 

Mexiko. Der Eintuhrzoll auf natürliches und künstliches 

Mineralwasser beträgt seit 1. 2. 22 25 centavos je kg 

Hruttogewicht („B. of Trade Journal“ 2, 3.). 

Durch Dekret vom 12..11. 21 hat die Regierung die Ein- 

ulr von Geltlingen und Rindvieh freigegeben („Ind.- u. 

Mand.-Zig.“ 21..2.). 

Der Eintuhrzoll auf gewöhnlichen. Zucker ist mit Wir- 

kung ah 15. 2. von 10 auf 15 centavos je kg Bruttogewicht 

heraufgeseßt („Journ. of Comm. New York“ 17.. 2.). 

Für die Schaffung eines Freihatens in Guaymas im 

Staate Sonora .an der pazifischen Küste sind im Staatshaus- 

haltsvoranschlag ! Mill. Pesos ausgeworfen („Ind.- u. Hand.- 

Zig.“ 1 8.). 

‚ In Berlin wird am 15. 4..eine Dauermusterschau mexi- 

kanischer Landeserzeugnisse eröffnet („D. Allg. Ztg.“ 1, 3.). . 

Paraguay. Durch Dekrei vom 3. 12, 21 ist die Ausfuhr- 

abgabe anf Quebrachoextrakt von 3 auf 1.50 Goldpesos 

ermäßigt („B. of Trade Journal“ 23. 2.) 

Vereinigte Staaten von Amerika. Das Staatsdepartement 

ersuchte die zur Regierung in Beziehung stehenden Bankfirmen, 

sie‘ möchten die Regierung über die Bedingungen der an aus- 

wärtige Regierungen und Stadtverwaltungen zu gewährenden 

Darlehen vor Ahbschluß der Verhandlungen genau unterrichten 

(„D. Allg, .Ztg.“ 5:.3.).. i 

* Das Finanzkomitee des Senats lehnte die Vorschriften über 

die „American Valuation“ (Verzollung nach dem amerikani- 

schen. Inlandswert) der Fordney Bill ab („Journal of 

Comm. New York“ 18. 2.). Dazır schreibt das „New. Yorker 

‚Journal of Commerce“ v, 21. 2.: - 

„Nach monatelangem Schwanken hat sich das Finanz- 
komitee des Senats für die Annahme des vom Präsidenten 

* 

Harding vorgeschlagenen „gleitenden Tarifs“ entschieden, Hier- 
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nach soll die jeßige Methode der Verzollung. nach dem Wert 
auf Grund des tatsächlichen Auslandspreises beibehalten wer- 
den, aber mit dem Vorbehalt, daß der Exekutive das Recht 
zusteht, unter gewissen Umständen die Zollsäge der wechseln- 
den Lage der ausländischen Konkurrenz anzupassen. Gleich- 
zeitig soll das Geseß eine Klausel enthalten betr, Regelung der 
Zollsäge auf Waren aus Ländern, deren Währung 30 % unter 
Friedensparität gesunken ist, Der Fordney-Plan der Verzol- 
lung nach .dem amerikanischen Inlandswert, soll fallen ge- 
lassen werden, weil, wie zugegeben wird, die Zollsäße dadurch 

eine prohibitive Höhe erreichen würden.“ i 

Dem Kongreß ist von Präsident Harding ein Gesegentwurf 

über die Subventionierung der Handelsflotte 

zugegangen, Ein Zehntel aller Einfuhrzölle, Schilfahrts- 

abgaben und -gebühren soll zur Bildung eines Fonds verwandt 

werden, aus dem die Subventionen, abgestuft nach der Schnel- 

ligkeit der Schiffe, gezahlt werden sollen, Die für das erste 

Jahr erforderliche Summe wird auf 15—380 Mill. $ geschäßt. 

Die vom Schiffahrtsamt gegenwärtig zurückgehaltenen Schiffe 

sollen verkauft werden. Die Beförderung von mindestens der 

Hälfte der Einwanderer soll amerikanischen Schitfen vorbe- 

halten bleiben. Die Eisenbahntarife für Waren, die durch ame- 

rikanische Schiffe befördert werden, sollen herabgesebßt werden 

(„Times“ 1. 3. u. „D. Allg. Ztg.“ 1. 3.. 

Nach einer Entscheidung des Obersten Gerichts ist den ka- 

nadischen Eisenbahn- und Schiffahrtslinien durch das Han- 

delsmarinegeseß der Gütertransport zwischen Alaska und den 

kontinental - amerikanischen ' Häfen untersagt („Times: Tr.. 
Suppl.“ 4, 3,). O 

Mit der Wiederinkraftsegung der deutschen Patent- 

verträge will Präsident Harding warten, bis eine genaue 

Untersuchung veranstaltet ist, welche Folgen sich daraus für 

die jeßigen Patentinhaber ergehen werden („J. of Comm, New 

York“ 20. 2.. 

Der polnischen Regierung ist von verschiedenen ame- 

rikanischen Firmen ein Warenkredit in Höhe von 10 Mill, $ 

eingeräumt worden („Foreign Press Serv.“ 18. 2.), 

Mit Wissen der Washingtoner Regierung werden von der 

Equitable Trust Co. mit der Russischen Staatsbank Ver- 

handlungen über die Finanzierung der Ausiuhr von Weizen, 

Baumwolle und anderen amerikanischen Produkten geführt 

(„J. of Comm. New York“ 17. 2.). 

Ein neues Kabel New-York-Emden via‘ Azoren soll nach- 

einem Vertrag der Commercial Cable Co. mit der Deutscher 

Atlantischen Kabelgesellschaft gelegt und bis Oktober 1923 in 

Betrieb genommen werden. 

Vgl. auch Persien, Liberia, Brasilien, 

Australien und Südsee 

Australischer Staatenbund, Reuter meldet, die Bundesregie- 
rung habe die während des Krieges geltenden Einschränkungen 

der Ausfuhr gewisser Mineralien und das Verbot der Aus- 

führ von Gold, gemünzt oder in Barren, wieder eingeführt. 

(„D. Allg. Ztg.“ 24. 2.) 

Durch Geseß vom 16. 12. 21 wurden für bestimmte aus 

Neu-Seeland eingeführte Waren Vorzugszölle festgeseßt. 

(„B. of Trade Journal“ 2. 3,} E 

Neu-Seeland. Die neuen Zollvorschriften über Fakturierung, 

Ursprungszeugnisse usw. auf Grund der Order in Couneil vom 

22, 12, 21 sind im Wortlaut enthalten im „B,:of Trade Jour- 
nal“ v. %, 3, (Einzusehen im H. W.-W.-A.} 

Vgl. auch Australischer Staatenbund, 
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R, Meerwarth 

Hans Zache 
Rathenaus . 

Die’indische Revolution IV . . 

Argentinien Länderberichte 

Nr. 6 Ausdem Reisebriefe eines Hamburger Großkaufmanns. 
Chins 

Nr. 3 DerSturmaufdie Stantsbanken eine politische Mache? 
-Dänemark 

Nr. 6 Rückblick anf das Jahr 1921. 
Deutschland 

Nr. 2 Der Außenhandel Oktober und November 1921. 
Nr. .3 Chronik der Volkswirtschaft. (Für.die Folge In jedem Heft.) 

Deutsch-Osterreich . 
Nr. :3 Beseitigung der Lebensmittelzuschüsse — Devisen- 

hausse und Teuerung — Untangliche neue Steuern — 
Anmeldung des Devisenbesitzes — Aufhebung des 
freien Devisenverkehrs — Neue Devisenhansse. 

England . ‘ ; 
Nr. 3 Jahresübersichten: Geldmarkt, Kapitalmarkt, Ab- 

; rechnungsverkehr, Wechselkurse, Aktienkurse 1und 
Industriegewinne; Arbeitsmarkt, Preisniveau, 
Der Außenhandel im Jahre 1921, 
Kisenbahnen — Lohnkürzungen — Wirtschaftsräte 
— Streik in den Goldminen, 

Nr. 4 
Nr. 6 

Nr. 8 Konjunkturrückbliek und Konjunkturaussichten. 
Nr. 9 DerGeddes Report--Stand der Staatsfinanzen: Denk- 

schrift der britischen Industriellen -- Lloyd George, 
Estland 

Nr.: 8 Die wirtschaftliche Lage — Die Agrarpolitik der 
Regierung — Ein Handelsabkommen ‚mit England 
— Konsolidierung der Verhältnisse, 

Finnland 
Nr. 2 Außenhandelsergebnisse 1921 — Handel mit Rußland — 

Zollpolitik .--Handelsverträge — Valutastand — Einzel- 
” heiten des Hanshaltsplans für 1922 — Bosteuerung., 

Frankreich . - 

Nr. 3 Der Rückgang in der französisehen Bevölkerung — 
Die Krise in der Schwerinduvstrie — Herabsetzung 

der Kohlenpreise und Versuche eines Abbaus der 
° Löhne — Die Lage in der Textil- und Schuhindustrie, 
Der Rückgang des französischen Außenhandels und 
Deutschlands Anuteil an demselben — Der Kampf 
gegen die Staatsmonopole nnd den l’etatisme — Der 

° Wıederanfbau der zerstörten Gebiete. ; 
Holland 

‚ Nr. 9 Handelsbewegung 1921 — Handelspolitik. 
Lettland 

Nr. 7 Charakteristik der wirtschaftlichen Lage — Die 
- ‚ Agrarfrage — Der Transitverkehr nach Rnßland — 

Lettlands Kapitalbedürfnis. 
Litauen 

Nr. 8 Allg. wirtschaftl. Lage — Litauens Außenhandel — 
Das Problem der Währung — Der Staatshaushalt. 

Niederländisch-Indien 
Nr. 5 Die indische Anleihe in Amerika — Indischer Staats- 

haushalt — Steuerpolitik — Ein- und Ausfuhrziffern 

Nr. 9 

von Java und Madura, Januar-September 1921 —- 
Kolonialprodukte: Preisbewegung, Marktlage für 
Zucker, Kautschuk, Petrolenm, 'Tabak, Tee — 
Stinnes — Messe in Bandıung — Das Komitee für 
Autonomie Indiens. 

Norwegen 
2 Die wirtschaftliche und industrielle Tmge — Die 

Alkoholfrage und der Außenhandel. 
Palästina und Syrien 
Nr. 1 

Nr. 

Die politische und wirtschaftliche Lage Palästinas — 
Entspaunung in Syrien — Das französische Mandat 
— Syriens Außenhandel, 

zußland . 
‚Nr. 1 DerIX.Kongreß der Sowjets -- Wiederanfbaupläne -- 

Anerkennung der Staatsschulden durch die Sowjetreg. 
Der Außenhandel in den ersten neun Monaten des 
vergangenen Jahres — Die wirtschaftliche Lage des 
Wolgagebietes — Die Naturalsteuner. 

Nr. 4 Die außenpolit. Lage der Sowjetrepnblik zu Beginn der 
Wiederautbauverhandlungen I — Die Orientpolitik der 
Sowjetregierung und der Gegensatz zu England. 

Nr. 2 
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V ‚ Inhalt seit Januar 1922 
; Aufsätze ; ; 

Nr: 1 Zahlen und Zeichen. ... ... - K. S: 
; Völkerrecht oder französisches A, Mendelssohn- 

Recht? I. .00 00044 Bartholdy 
Die Rechtsprechung des franz.-deutsch. gemischten 

Schiedsgerichtshofs in Elsaß-Lothringen-Sachen. 
. Frankreichs Außenhandel ... .. H. v.E, . 

Nr. 2 Die Arbeitnehmer-Aktien der Firma Alfred Schmidt- 
KIupp . 000 SA Essen 

Völkerrecht oder französisches A, Mendelssohn- 
Recht? IL.., . ... SA Bartholdy 

Die Rechtsprechung des franz.-deutsch. gemischten 
) Schiedsgerichtshofs in Elsaß-Lothringen-Sachen. 

Nr.: 3 Das neue Buch von Keynes . . Ed. Rosenbaum 
. Zur Lage .. .....0...00. 4 . . Kurt Singer 

. Die Bodenpolitik im Hafengebiete 
Hamburgs . ..0....0.04.4 Kurt Enoch 

Nr. 4 Staats- und Wirtschaftskalender (in jedem Heft) 
V Die deutsche Eisenindustrie in der Alfred Schmidt- 

Weltwirtschaft .. ...0.. . - Essen 
Zu den Ursachen des Preisrückganges 

auf dem Weltmarkt ... ... Kuno Waltemath 
Deutsche Steuer-Rundschau . . Erwin Wiskemann 

-Nr. 5 Bilanzen-Wirrwarr. ... ... Fritz Naphtali 
Das Hilfswerk der deutschen Land- ; 
wirtschaft . ... .... .. ” Erwin Popf 

Deutsche Steuer Rundschau . . ... ErwinWiskemann 
Nr. 6 Hamburgs Seeschiffsverkehr 1921 . .  Aug. Kaeghein 

Die indische Revolution I. . ... Hans Zache 
. Deutsche Steuer-Rundschau . . . ErwinWiskemann 

Nr. 7 DieLösungderEisenbahnifrage Wirkl, Geheimer Rat Dr, H,Kirchhoff- 
Der Streik der Eisenbahnbeamten . Erwin Topf 
Die indische Revolution II .‚'. Hans Zache 

Nr. 8 Die Deutschen in Polen nach der Altred Schmidt- 
; Öption .0 a Essen 

Die indische Revolution MIX . . Hans Zache 
. Deutsche Steuer-Rundschau . Erwin Wiskemann 
Nr. 9 Die Arbeitsstundenrechnung Walther 

Nr. 5 Die außenpolitısche Lage der Sowjetrepublik zu 
Beginn der Wiederaufbauverhandlungen II — Der 
Gegensatz zu Frankreich und Polen — Die Ver- 
einigten Staaten und Rußland. 

Nr. 7 Die innerpolitische Lage — Die Machtlosigkeit der 
nichtkommunistischen Parteien — Politische Kon- 
sequenzen des neuen Wirtschaftskurses. 

Schweden “ 
Nr. 6 Die Thronrede u. die außenpolit. n. wirtschaftl, Lage. 

Schweiz . 
Nr. 7 Lage — Schutzzoll — Arbeitsmarkt — Industrie — 

Lebenshaltung — Holding-Institute — Diskontsatz 
— Inflationsvorschlag — Währnngspolitik — Auswez, 

Sudan s. Agypten ; 
Syrien s, Palästina 
Tunesien ; 

Nr. '1 Mißerfolge der französischen Kolonisationspolitik — 
Staatshaushalt — Außenhandelssteigerung in 1920, 
stark passive Handelsbilanz — Preissturz der Landes- 

‚ ‚produkte und Krise in Landwirtschaft und Bergbau. 
Vereinigte Staaten 

Nr. 1 Die Frage der Schuld der Alliierten bei Amerika. 
Nr. 2 Handel und Industrie im Jahre 1921. 
Nr. 5 Die Aussichten für Handel und Industrie im Urteil 

. _ führender Amerikaner, ; 
Nr. 7 Die Frage der staatl. Subventionierung der Schiffahrt. 
Nr. 8  DerAußenhandel im Jahre 1921 — Die Lage d. Industrie. 
Nr. 9 Der wachsende Anteil Europas am amerikanischen 

Außenhandel, 
Sonderheft: Georg . Friedrich Knapp, ein lite- 

rarisches Bildnis, (Heft 9). 
Weltwirtschaftliche Übersichten 

Geld und Kapital in jedem Heft. ; 
Schiffahrt und Schiffbau desgl. 
Wirtschaftskurven (Nr. 3, 4, 6; 7, 8). 
Weltmarktpreise (Nr. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9). 'Handelspolitische Rundschau(Nr5.71.8 9 - 

Verantwortlich für: Ausländische Volkswirtschaften und allgemeine Redaktionsangelegenheiten: Hauptschriftleiter Dr, Paul Heil e; Deutsche und österreichisch-ungarische Volkswirtschaft: Hauptschriftleiter Dr. Kurt Singer; Anzeigenteil: Horst 
Rothenbaumehaussee 5, — 

Weyhmann, 
Druck von H, O, Persiehl, Hamburg 8, 

Direktor des „Wirtschaftsdienst“, G, m. b. H.; sämrtlich in Hamburg 3,
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